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Zusammenfassung

Bei den Joriseen, östlich von Davos im Kanton Graubunden,

wurden die Moosvegetation und die Moosflora untersucht.

Das von der hochalpinen bis in die nivale Hohenstufe
hineinreichende Gebiet mit seinen 23 Seen hegt zum grosseren

Teil im Vorfeld des Jorigletschers am Fusse des Fluela
Wisshorns (3085 m).

In dem an unterschiedlichen Kleinstandorten reichen
Gebiet wurden über 70 verschiedene Vergesellschaftungen
von Moosen beobachtet. Sie sind in 31 Tabellen übersichtlich

dargestellt und werden beschrieben, kommentiert und
diskutiert. Nur ein kleiner Teil der Vegetationsaufnahmen
konnte schon beschriebenen, synsystematischen Fanheiten

zugeordnet werden. Neben den Pionierassoziationen auf
den Schuttfeldern der rezenten Moräne sind die
Moosschneeboden in ihren unterschiedlichen Ausbildungen wie
auch die vielfaltigen Moossynusien auf dem Boden von
Höhlungen von besonderem Interesse. Von den zahlreichen
Felsmoosasso7iationen sind diejenigen in den Grat- und

Gipfellagen hervorzuheben, so u. a. eine fur diese Standorte

charakteristische, flechtenreiche Kacomitnum lanugino-
SMW-Gesellschaft. Vom Gipfeibereich des Fluela Wisshorns
wurde ein Moosinventar erstellt, das das Vorkommen von

37 Sippen über 3000m u. M. dokumentiert. Bei den Wasserlaufen

fallen unter anderem besonders die Bestände mit Hy-
grobypnum molle und Hydrogrimmia mollis ins Auge
sowie die reichlichen Vorkommen von Andreaea nivalis. Die

artenarmen Quellflurgesellschaften zeigen das fur diese

Hohenstufe charakteristische Bild. Besondere Erwähnung
verdienen zwei ausgedehnte Bestände des seltenen Lebermooses

Anthelia /ulacea subsp.;ulacea.
Im Gebiet konnten insgesamt 55 Lebermoose und 135

I.aubmoose nachgewiesen werden, darunter einige sehr

seltene Arten. 3z Taxa stehen auf der Roten Liste der gefährdeten

Moose der Schweiz. Die Leber- und I aubmoose werden

getrennt in zwei I isten aufgeführt und sind unter
anderem mit Angaben zum Standort, zur Vergesellschaftung

und Fertihat wie zur Häufigkeit im Gebiet versehen.

Ausserdem sind die um die Joriseen beobachteten Gefass-

pflanzen in einer Liste aufgeführt und die wichtigsten
Vegetationskomplexe in einer Karte dargestellt.

Summary

The bryophyte flora and the bryophyte vegetation of the
lakes of Jon («Joriseen»), east of Davos in the Canton of Gri-
sons was investigated. The area with a total of 23 lakes
reaches from the upper alpine zones to the nival zones and is

mainly situated at the foot of the Fluela Wisshorn (3085 m),
in the disturbed landscape from which the Jori glacier has

recently retreated.
In the area, which is rich in different micro-habitats,

more than 70 different bryophyte associations were observed.

They are listed, described and discussed in Table 31.

Only few of the phytosociological stands could be assigned

to established plant communities. Beside the pioneer stages
of the bryophyte flora on the gravel fields of the last

moraine, the flora of the snowhollows and the communities on
the ground of sheltered hollows are particular interesting.
Of the numerous bryophyte communities on rocks, those

on ridges and around summits are to be especially pointed

out, like a lichen rich association with Racomitrium lanu-

ginosum, which is characteristic for this habitat. An inventory

of the bryophyte flora of the summit of the Fluela
Wisshorn was made, which documents the occurrence of

37 taxa from above 3000m a. s. I. Along the streamlines the

associations with Hygrobypnum molle and Hydrogrimmia
mollis are particularly eye catching, as well as the large
populations of Andreaea nivalis. The species poor communities

of the springs show a composition which is typical for
this altitude. Particularly remarkable are the two large
populations of the rare liverwort Anthelia julacea subsp. /ulacea.

In the whole investigated area 55 liverworts and 135

mosses were found, some of them are rare or very rare. 32
taxa are listed as threatened in the Red List of bryophytes
of Switzerland. Liverworts and mosses are listed in different
tables and for each species information on habitat, association,

fertility and frequency 111 the investigated area is given.
Furthermore, the vascular plants that have been observed

around the lakes of Jori are listed in a table and the most

important vegetation types are shown in a map.
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Einleitung

Die Alpen erweckten immer schon das besondere Interesse
der Bryologen. Seit den Anfängen der Mooskunde waren
sie ein weitum beliebtes Exkursionsziel, und so sind wir
auch über die Moosflora dieses Hochgebirges gut
unterrichtet. Über die Moosgesellschaften hingegen, die man im

Zuge der erst anfangs des 20.Jahrhunderts aufkommenden

Pflanzensoziologie näher zu erforschen begann, sind
bis jetzt aus diesem Gebirge verhältnismässig wenige
Arbeiten veröffentlicht worden und unsere Kenntnisse über
die Moosassoziationen der Alpen dementsprechend spärlich

und lückenhaft. Dies gilt vermehrt für deren Hochlagen,

nämlich der hochalpinen und der nivalen Höhenstufe.
Die vorliegende Arbeit stellt einen Beitrag dar zur besseren

Kenntnis der Vergesellschaftung der Moose in diesen
Regionen.

Das Gebiet der Jöriseen zeigt sich in mehrfacher
Hinsicht für eine derartige Untersuchung im besonderen Masse

interessant und geeignet. Es besteht zum grösseren Teil aus
dem Vorfeld des Jörigletschers, das dieser erst in den letzten

150 Jahren freigegeben hat bzw. heute noch weiter freigibt,
zum anderen aus einem seit dem Finde der Eiszeit unverglet-
schert gebliebenen Areal. Es findet sich demnach hier ein

Spektrum, das von jüngsten Pionierassoziationen bis zu
wohl tausenden von Jahren alten Moosbeständen reicht.

Seit zehn Jahren sind die Jöriseen Gegenstand intensiver

Erforschung. So beteiligte sich eine Gruppe von Schweizer
Wissenschaftlern am sog. MOLAR-Projekt (Mountain Lakes

Research). Dieses untersucht europaweit den Eintrag von durch die

Atmosphäre verfrachteten Stoffen in entlegene, vom Menschen

Abb. 1: Blick auf die unteren Jöriseen von NW aus: im Vordergrund See X, dahinter die Seen I, II und III.
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kaum beieinflusste Seen, um so das Ausmass und die Auswirkungen

dieser Immissionen auf den Wasserkreislauf feststellen zu
können. Gegenwartig werden weiterfuhrende Projekte vorangetrieben,

bei denen die Mikroorganismen und ihr aquatischer
I ebensraum im Brennpunkt stehen Fs wird dem Problem

nachgegangen, wie es zur Anreicherung von Nährstoffen in jun-
gen, ohgotrophen Seen kommt, die eine Voraussetzung fur das

spatere reichliche Auftreten von Planktonalgen, C yoanohak
terien und anderen Kleinlebewesen darstellt. Durch Sedimentanalysen

ist es möglich, sogar einen Blick in die Vergangenheit

zu werfen und die Abfolge des hintrags und der Veränderungen

der chemischen Inhaltsstoffe im Wasser sowie dessen

Besiedlungsgeschichte durch Organismen zu rekonstruieren. Hier
konnte es sich - nach K Hanselmann, dent I eiter und
Koordinator der Forschungsprojekte - um einen Modellfall der
Verhaltnisse handeln, wie sie vielleicht m ähnlicher Weise im
Prakambrium geherrscht haben durften, in dem die ersten
Lebewesen auf der Frde sich auszubreiten begannen. Ein spannendes

Unternehmen!
Fur die Durchfuhrung all der Aufgaben war es vonnoten,

fur erste Analysen vor Ort und fur den Aufenthalt der Forscher

zwei Container im Gehiet zu installieren. Diese Infrastruktur
wird auch fur andere Forschungen in dem hochalpinen Raum

zur Verfugung gestellt Mein ganz besonderer Dank geht
daher an Herrn Dr. Kurt Hanselmann von der Universität Zurich,
der in grosszugiger und freundschaftlicher Weise mir die

Benutzung dieser Finrichtungen gestattete. So war es möglich,
jeweils mehrere Tage im Gehiet zu verbringen, dieses kreuz
und quer zu durchstreifen, es genauer kennenzulernen und fur
die zeitaufwendigen soziologischen Aufnahmen die vom
Wetter begünstigten Tage voll auszunutzen.

Moose gehören zu den im allgemeinen wenig beachteten

pflanzlichen Organismen. Das hegt grösstenteils an
ihrer Kleinheit, ihrer Unscheinbarkeit, die sie selbst dem

Naturfreund den farblich und gestalthch ins Auge fallenden

Blutenpflanzen gegenüber unattraktiv erscheinen lassen

und kaum Interesse wecken. Befasst man sich hingegen
naher mit ihnen, ist man erstaunt über den Formenreichtum,
die Vielfalt und die spezifischen Eigenschaften dieser

Pflanzengruppe, die es einer grossen Zahl ihrer Vertreter erlaubt,
in dem unwirtlich erscheinenden Lebensraum des Hochgebirges

zu existieren. Die Moose besiedeln hier unterschiedlichste

Kleinstandorte, wo in vielen Fallen Blutenpflanzen
kaum oder nicht mehr zu wachsen vermögen. Ihre Bedeutung

in diesen Hochlagen zeigt sich u.a. auch in ihrem hier

physiognomisch eindrucksvollem Inerscheinungtreten. Die
Artenzahl der Bryophyten ubersteigt bei den Joriseen diejenige

der Phanerogamen beträchtlich. Die vorliegende
Arbeit mochte etwas zur vermehrten Wertschätzung dieser

verkannten Pflanzchen, zu denen die ältesten rezenten

Landpflanzen zahlen, beitragen. Deshalb ist neben der im
Zentrum stehenden Dokumentation der Moosvegetation
und -flora des Gebietes fur den Moosunkundigen auch einiges

Allgemeine über ihre Gestaltung, ihre Lebensweise und
ihre Verbreitung eingeflochten. Vielleicht entsteht so bei

dem einen oder anderen I eser, der die Moose bis jetzt kaum
differenziert wahrgenommen hat, der Wunsch, sich mit diesen

hübschen, niedlichen Organismen eingehender zu
beschäftigen, sie naher kennenzulernen und sich auch fur
ihren Schutz einzusetzen.
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Untersuchungsgebiet

Lage und Grösse

Im Osten des bekannten Wintersport- und Konferenzortes
Davos im Kanton Graubunden, nordwestlich des Fluela-

passes, erhebt sich der markante Gipfel des Fluela-Wiss-
horns (3085m). Zwischen seinen gegen Nordwesten und
Nordosten verlaufenden steilen Felsgraten sind die Eismas¬

sen des Jorigletschers eingebettet. Das vornehmlich nach
Norden abfallende Vorfeld des Gletschers präsentiert eine
der imposantesten Hochgebirgsseen-Landschaften der

Alpen: die Joriseen.
Das Seengebiet wird im Sudosten und Sudwesten durch

hohe Gebirgskamme begrenzt, in denen sich die zwei
nördlichen Grate des Fluela-Wisshorns fortsetzen. Das Muttel-

% '?<r" J\ 'wCij
' """

V N /" / /» // I-Ar

\ T) ^~u^/f >U K^p' ' M_———'A ä jv> /.T Bern )<_ chur^^Cd•i V^" <*-)- • V\J\^ ww ' f / \ Cu*
»»l /~0 v^L-T -e Ss J ^~\J r' rsV v * o IS V /_ A?-: (\ 0

VWnf«rfücJk»\ j% 5fe(\ / ^ V

"" ##'
—. I Abb. 2: Orientierungskarte (nach der Landeskarte

500m J®/ der Schweiz, 1 • 25 000, Blatt 1197, Davos, Stand des

FiMia-wisshom Ipl Karteninhalts 2003, vereinfacht und vergrössert)
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horn (2826m) markiert seine Nordostecke. Eine markante
Felsschwelle, die von diesem aus nach Westen verläuft,
schliesst es im Norden gegen das rief eingeschnittene Jöri-
hach- bzw. Vereinatal ab. Das Untersuchungsgebiet umfasst
eine Fläche von etwa 3 Quadratkilometern in Höhenlagen
zwischen 2490m und 3080 m und erstreckt sich somit von
der oberen alpinen bis in die nivale Stufe (s. Orientierungskarte,

Abb. 2). Geographisch ist es ein Teil des Flüela-Sca-

lettagebirges, einem Ausläufer des zu den Ostalpen gehörigen

Silvrettamassivs.

Die Winterlücke (2747 m) am Fusse des Flüela-Wisshorns
ist der Zugang im Südwesten. Im Nordwesten führt ein Wanderweg

über die Jörifurgga (2725 m) hinab zu den grösseren
Seen und diesen entlang zum östlichen Übergang, dem Jörifless-

pass (2561 m). Von Norden gelangt man durch das Jöribach-
tal über die Felsriegel-Grenze in das Gebiet.

Die Jöriseen

Steigt man von der Jörifurgga ins Jörital hinab, überblickt
man eine Kette von Seen (Abb. 1), die sich in einer Länge

von etwa zwei Kilometern zum Jöriflesspass hinzieht. Ein

unvergesslicher Anblick! Die Seen haben keine Namen.

Hans August Kreis, der hier 1917/1918 als erster Forscher
die Organismen der Seen untersuchte, hat sie zur besseren

Orientierung mit Nummern versehen.

Der Übergang über den Grat südöstlich der Jörifurgga bei

Pkt. 2771, der den Aufstieg von der Fliielapassstrasse aus

zu den oberen Jöriseen und dem gegenwärtigen Standort der

Forschungsstation abkürzt, wurde von den Wissenschaftlern des

MOLAR-Projekts im Gedenken an den ersten Forscher intern als

«Hans Kreis-Pass» bezeichnet und ist mit diesem Namen auf
der Orientierungskarte eingezeichnet.

Hans Kreis zählte damals 13 Seen (Kkkis 1920). Bis

heute hat sich diese Zahl infolge des stetigen Rückzugs
des Jörigletschers vergrössert. Neu erschienene acht Seen

wurden von V. Summa im Rahmen ihrer Diplomarbeit
fortlaufend numeriert (Summa 1998). Auf der Karte von
Gabathui.fr (1999) ist zusätzlich noch der See XXII
eingezeichnet. Ein weiteres Seelein hat der Gletscher erst in a 11er-

jiingster Zeit freigegeben, so dass aus dem Gebiet
gegenwärtig 23 Seen bekannt sind, von denen sich zwei jedoch

nur sporadisch zeigen (s. w. u.). Nicht mitgezählt sind kleinere

und kleinste Wasseransammlungen, die sich jedoch im

Jahresverlauf, was ihre Ausdehnung und Wasserführung
betrifft, sehr unterschiedlich präsentieren können.
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Auf den zuerst durch seine dunkle Farbe auffallenden
See X folgt in der Kette der grösste der Seen, der Seel

(Abb. I). F> ist fast 400m lang und erreicht eine Tiefe von
mehr als 10m. Mit 2489m ii. M. ist er der tiefstgelegene aller

Seen. In ihm sammeln sich direkt und/oder indirekt die
Abflüsse aller übrigen, die als Jöribach durch eine Lücke im
Felsriegel nach Norden ins Vereinatal abfliessen. Im Südosten

des Sees haben die Schmelzwasser des Gletscherhaches
ein imposantes Delta aufgeschüttet (s.Abb. 40).

Nach Osten schliesst sich der kleine, flache See II an, der
durch seinen malerischen Wollgrassaum ins Auge fällt, und
auf diesen folgt in der Eintalung zum Jöriflesspass hin der

zweitgrösste See, der See III. Seine Ufer fallen überall steil
ab. F> liegt 30m höher als Seel und erreicht eine Tiefe von
über 20m.

Zwischen diesen beiden Seen ist auf der Karte von H. A.
Kreis noch der winzige See XI eingezeichnet, der heute
verschwunden ist. Lediglich nach länger anhaltenden
Niederschlägen und nach der Schneeschmelze bildet sich in der
Mulde kurzfristig eine wenige Dezimeter tiefe
Wasseransammlung. Das gleiche gilt für eine flache Geländevertiefung

zwischen den weiter östlich liegenden Seelein IV und

VI, in der Kreis noch einen SeeV registriert hat (Kreis
1920).

Der letzte der Seen in der Kette - nahe des Jöriflesspas-
ses auf einer Höhe von 2557m ü.M. gelegen - ist See VII,
ein grösseres Becken von leuchtend hellblauer Farbe und

zum grössten Teil mit steilabfallenden Ufern.
SeeVIII, idyllisch felsenumrahmt im Hang nordöstlich

des Sees III gelegen - vom Fussweg aus aber dem Blick
verborgen -, wie auch See IX im Jöribachtal nördlich des

Felsriegels, sind kleine Seen von Tiefen weit unter einem Meter.

(Obgleich SeeIX ausserhalb des oben beschriebenen Gebietes

liegt, wurde seine nähere Umgebung mit in diese Untersuchung
einbezogen und während zweier Tage durchforscht.)

Im folgenden werden die Seen I bis X zusammengefasst
als «untere Jöriseen» bezeichnet.

Auf einer ausgedehnten Hangterrasse, südwestlich von
See I und 8oni üher dessen Niveau, liegt See XII, ein flaches

Becken von mittlerer Grösse; von ihm aus gelangt man üher
einen felsigen Steilhang zum 70m höher gelegenen See XIII,
an dessen Ufer die Container der Forschungsstation zur
Zeit plaziert sind (Ahb. 3). Sein Abfluss zum Seel hat sich
als Sturzbach tief in das Gestein eingeschnitten.

Die übrigen Seen liegen im erst in jüngerer Zeit vom
Gletscher freigegebenen Vorfeld zwischen den Seen XII und

XIII und dem Rande der Flismassen, N und NE der Winter-

Abb. 4: Blick vom Flüela Wisshorn nach Norden auf die oberen Jöriseen, am rechten Bildrand (halb verdeckt) See I.
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lucke (Seen XV bis XXIII, s. Abb. 4). Wandert man von dieser

den Fusssteig nach Norden zum See Iii hinab, trifft man
in einer weitläufigen, sandigen Hangverflachung auf den
See XIV, der in seiner Grosse )e nach der Wasserführung des

Gletscherbaches betrachtlich variieren kann. Im weiteren
werden diese hoher gelegenen Seen gesamthaft als «obere

[oriseen» begriffen.
Die Seen nehmen int Frühjahr die Schmelzwasser der

z.T. mehrere Meter hohen Schneedecke auf und werden int
Sommer vornehmlich von denen des Gletschereises

gespeist. Das Wasserregime der einzelnen, auf verschiedenem

Niveau hegenden und miteinander kommunizierenden Seen

wird so in einem mehr oder minder stabilen Gleichgewicht
gehalten. Die an flachen Gelandeabschnitten maandrieren-
den, an Steilhängen oft tiefeingeschnittenen Gletscherbache
fliessen teils oberirdisch, teils verborgen im Schuttkorper
der Moränen zu Tal, wo sie an Hangfussen - bisweilen

Quellfluren bildend - wieder austreten. Dort, wo die Bache

im Sommer zu allermeist unterirdisch abfliessen, lasst sich

ihr Verlauf - so v. a. im Gebiet der oberen Joriseen - trotzdem

gut verfolgen: Das Wasser hat hier, wenn es nach der
Schneeschmelze oder bei anhaltenden Regenfallen an die
Oberflache steigt, die Blocke und Steine seines Bettes mit
einem dunkelrothch-braunen Belag von Eisenmangan-Aus-
fallungen uberzogen, dessen Herkunft und genaue
Zusammensetzung z. Z. Gegenstand genauerer Untersuchungen
sind (Hanselmann, mdl.Mitt.).

Uberblickt man von hohergelegenen Standorten die

Seenlandschaft, fallt einem die z.T. eklatante unterschiedliche

Färbung der Seen auf. Die Farben verandern sich auch

im Tagesablaufund bei unterschiedlichen Wetterlagen nicht
wesentlich. So kontrastiert der dunkelfarbene SeeX augenfällig

mit dem milchigen Hellblau von Seel, von dem sich

wieder See III mit seinem leuchtenden Azurblau abhebt. Die
farblichen Nuancen der anderen Seen sind sprachlich kaum

zu fassen.

Den unterschiedlichen Färbungen liegen mehrere, sich

oft uberlagernde Ursachen zugrunde. So spielt u.a. die Tiefe

des Wassers und seine Klarheit eine wesentliche Rolle.
Die dunkel erscheinenden Seen sind in der Regel nicht tief
und ihr Wasser ist meist klar, so dass die Farbe des Bodens

sich geltend macht. Bei tieferem klarem Wasser wird der

langwellige Bereich des I ichtes «veschluckt» und
hauptsachlich das kurzwellige Blau von den Wassermolekulen als

Streulicht zurückgeworfen. Je tiefer das Wasser, umso tiefer
das Blau. Ein anderes Phänomen zeigt sich bei nicht klarem
Wasser. Trübungen werden durch winzige, in Schwebe

gehaltene, mineralische oder organische Partikelchen verursacht.

Im Gebiet ist es vornehmlich das vom Eis zu feinstem

Pulver zermahlene Gestein, das vom Schmelzwasser in die
Seen verfrachtet wird (Gletschermilch) und diese trübt. Das

einfallende Ficht trifft auf diese winzigen Partikel, die einen
Teil des Spektrums absorbieren, den anderen aber diffus re¬

flektieren. Das weisshche Blau von Seel ist auf diese

Erscheinung zuruckzufuhren. Je dichter die oberflachennahe

Schwebefracht, umso intensiver die Reflexion. Die spezielle
Farbe ergibt sich aus der Beschaffenheit und der Lage der
Partikel wie der Tiefe des Wassers. So verleiht im Sommer

auftretendes, mikroskopisch kleines Phytoplankton
manchem See des Gebietes eine turkisene bis grünliche Färbung.
Blauer oder bewölkter Himmel verstärkt oder dampft
lediglich diese unterschiedlichen Eigenfarben der Seen. Durch
sie gewinnt die Ästhetik des Eandschaftbildes im Kontrast
zu den Grautonen des Gesteins und den grünen und bräunlichen

der spärlichen Vegetation einen ganz besonderen

Reiz.

Der Jörigletscher

Die letzte, grossere, postglaziale Ausdehnungsphase der

Alpengletscher setzte im 16. Jahrhundert ein. In mehrmaligen
Vorstossen wurden Hochstande erreicht, die bis 1850
anhielten. Diese Zeitspanne in der Gletschergeschichte wird
allgemein als «Kleine Eiszeit» (Little Ice Age) bezeichnet.

Die einzelnen Abschnitte des danach wieder beginnenden
allmählichen Ruckzugs der Eismassen sind vielerorts durch

Abb. 5: Jorigletscher in seiner Ausdehnung um 1850

und der heutigen um 2003 (nach MAISCH 1992, vereinfacht
und aktualisiert)

A Gletscherstand um 1850

B Gletscherstand um 2003
C eisfreie Felspartien und seit der Eiszeit

unvergletschertes Gebiet
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Abb. 6: Fluela Wisshorn mit Jorigletscher

den zurückgelassenen Moränenschutt wie auch durch die

Entstehung neuer Seen im Gletschervorfeld dokumentiert.
Ein mächtiger Moranenkranz, der sich entlang des

Sudwestufers von See III bogenförmig zur Sudspitze von Seel
hinzieht und dann nach Süden abbiegt, markiert den Rand
des Ostlappens des Jorigletschers in seiner Ausdehnung um
1850. Die Gletscherzunge endete damals im See I, was an
einer deutlichen Untiefe an dieser Stelle heute noch zu erkennen

ist. Das westliche Eisschild erstreckte sich bis an die

Hange nördlich der heutigen Seen XII und XIII. Maisch
(199z) wies drei Vorstossphasen nach, die er aufgrund h-

chenometnscher Untersuchungen den Jahren 1780, 1820
und 1850 zuordnen konnte. Am Emde der «Kleinen Easzeit»

waren etwa des Untersuchungsgebietes vom Gletscher
bedeckt. Eisfrei war - abgesehen von den umrahmenden
Gebirgskammen - sein nördlicher Rand nut der unteren
Seenkette (s.Abb. s).

Durch kartographische Belege, Eotos und Beschreibungen

aus den letzten 150 Jahren lassen sich einige Etappen
des Gletscherruckzugs rekonstruieren:

- Auf der «Dufourkarte» von 187t breitet sich der
Jorigletscher noch als zusammenhangende Eisfläche fast über
das ganze Gebiet innerhalb der i8soer-Moranen aus. In seiner

Mitte ragt lediglich ein «Eelskopf» (heute als Pkt. 1754
kartiert) hervor. Am Nordrand des Eases sind die Seen I, III und VII

eingezeichnet. Die Gletscherzunge mundet nicht mehr im
Seel. Eane ausgedehnte Eisfläche südlich von See VII - die nicht

zum Jorigletscher gehört- ist noch mit diesem über eine breite

Brücke südlich von See III verbunden. (Topographische Karte der

Schweiz «Dufourkarte», 1: 100000, Bl. is, Nachtrag 187U

- 1884: Der Eelskopf in der Gletschermitte hat sich nun zu

einem länglichen Rucken mit zwei markanten Erhebungen

(heute Pkt. 277z und Pkt. 2754 | s. o. |) vergrossert, so dass die

Eismassen in einen nach NE und einen nach NW fliessenden

Eisstrom geteilt werden. Sämtliche «unteren Joriseen» sind

kartiert. Der Gletscherflecken südlich von See VII ist nicht mehr

mit dem Jorigletscher verbunden. Im NW hat sich die Easflache

etwas verkleinert. Die Seen XII und XIII sind jedoch noch

nicht zu sehen. (Topographischer Atlas der Schweiz «Siegtried-

karte», 1: soooo, Bl.419, Davos, Eidgenössische Landestopographie,

Bern, 1884).

- In der Karte von H. A. Kreis hat sich die Gletscherzunge

vom Seel weiter zurückgezogen und bedeckt nur mehr das

hinterste Drittel des heutigen Deltas; sie hat - bis auf einen
isolierten Eisrest - ein etwa 150m breites Gerollleid südwestlich

von See HI freigegeben. Der Eisfleck südlich von See VII hat

sich stark verkleinert. Bei SeeX hegt noch ein grosseres Eirn-

teld. Am NW-Rand ist nun See XII kartiert und von See XIII
berichtet er: «Inmitten des Joritirns, umrahmt von ewigen

13



Jber Natf Ges. Graubunden 115 (2009) Geologie und Petrographie

Schneemassen, liegt der See wahrend des ganzen Jahres

sozusagen geschlossen. Kaum dass im gunstigsten Sommer ein
Teil seiner Ufer vom hise befreit wird.» (Kreis 1920).

- Auf der geologischen Karte von Streckeisen hegen die
Seen XII und XIII deutlich schon im Gletschervorfeld. Die Eis-

flecken bei See III und X wie bei See VII sind verschwunden.

(Strfckusen 1928).

- Auf einem Foto von Hans Krfis aus dem Jahre 1928 hat
sich die Zunge des östlichen Gletscherteils über den markanten

Felsrucken hinter dem Delta zurückgezogen, doch überlappt
sie diesen noch teilweise.

- 1958 hegt die Zunge des östlichen Eislappens fast gänzlich
hinter dem Felsrucken. See XIV aber ist noch nicht zu sehen

Das nordwestliche Eisschild hat sich weiter stark verkleinert, und
die Seen XXI und XX - letzterer noch direkt am Fisrand liegend

- sind zum Vorschein gekommen (I andeskarte der Schweiz,

1:50000, Bl 248, Prattigau, Nachfuhrung 1958, Fidgenossische
Landestopographie Bern, 1958).

- 1973: Die Gletscherzunge im NF hegt nun gänzlich hinter
der Felsschwelle am oberen Ende des Deltas und hat See XIV
freigegeben. Der nordwestliche Gletscherteil zwischen der Win-
terlucke und dem See XIII ist fast vollständig verschwunden
und die kleinen Seen XV, XVII, XVIII, XIX und XXII sind erschienen.

(Landeskarte der Schweiz, 1:50000, Bl. 248, Prattigau,
Nachfuhrung 1973, Eidgenossische 1 andestopographie, 3084
Wabern, 1973).

- Auf einer Luftbildaufnahme des (origletschers von 1979
ist der See XIV deutlich zu erkennen, und die Eisrander, der nicht
mehr kompakten Zunge des östlichen Eisstroms, haben sich

weiter nach Süden verlagert. Die Gletscherflache hat sich gegen
über der Ausdehnung von 1850 etwa auf 'A derselben verkleinert.

(Maisch 1992).

- 1985: Die Gletscherzunge hegt nun etwa 75 m südlich von
See XIV. Im NW reicht das Eis noch bis auf 20m an den SeeXVII
SeeXVI ist von den Fasmassen noch nicht freigegeben. (Landeskarte

der Schweiz, 1 125000, Bl 1197, Davos, Nachfuhrung 1985,
Fidgenossische I andestopographie Bern, 1987)

- 2003: Die Distanz zwischen Fisrand und SeeXVII ist auf

150m angewachsen See XVI ist kartiert und ebenfalls der
offenbar erst vor wenigen Jahren zum Vorschein gekommene
kleine See XXIII. Ein nahe bei See XVI beginnender nach
SSE gletscheraufwarts verlaufender, schuttbedeckter Felsrucken,
der noch 1985 vom Fis uberfahren wurde, ragt nun mehrere
Meter aus diesem hervor und teilt den restlichen Gletscher in

einen kleineren SW- und einen grosseren NE-Teil (s.Ahb. 6).
Seine Zunge endet nun schon 200m bis 250m südlich des Ufers

von See XIV, und ein mehr als 6 ha grosses F Isfeld, das die

Hangmulde unterhalb des Gebirgskammes zwischen den Punkten

2906 und 2859 einnahm, ist völlig verschwunden.
Von der Gesamtflache des Gletschers in seiner maximalen
Ausdehnung von 1850 sind lediglich noch 12 Prozent
übriggeblieben. Die dramatische Abnahme der Dicke des F.is-

panzers wird ersichtlich an der steilen Nordflanke und dem

verlängerten NF-Grat des Fluela-Wisshorns. Der obere
Rand des hier beginnenden Eisstroms ist «abgerissen» und
Teile der Firnfelder des ursprünglichen Nahrgebietes sind

nun zu isolierten Hangegletschern geworden. (I andeskarte der

Schweiz, 1 25000, Bl. 1197, Davos, Stand des Karten-
inhaltes: 2003, Fidgenossische 1 andestopographie Bern, 2005).

Durch diese Darstellung einzelner Etappen des Ruckzugs

der Eismassen wird das unterschiedliche Alter des

ausgedehnten Gletschervorfeldes ersichtlich. Sind die ältesten
der rezenten Moranenfelder bis zu höchstens ijo Jahre
eisfrei, sind es die jüngsten nur wenige Jahre. Die unterschiedliche

Art und Dichte der Vegetationsbedeckung der einzelnen

Flachen spiegelt dieses zeitliche Muster wider.
Die Niederungen und FJange, die ausserhalb der 1850-

Morane sich befinden, in denen die unteren Seen eingebettet

hegen, kontrastieren augenfällig mit den vegetationsarmen

Flachen innerhalb derselben: Sie sind von vielfach
geschlossenen Moosteppichen und Alpinen Rasen in weiten
Teilen uberwachsen. Diese Areale sind mit hoher
Wahrscheinlichkeit nach dem schrittweisen Zurückweichen des

eiszeitlichen Gletschers bis heute eisfrei geblieben. Maisch
kartierte im Joribach- bzw. Vereinatal Moranenwalle des

Egesen-Stadiums, des letzten Abschnittes der Wurmeiszeit
(Maisch, zitiert in Sghurter 1999). FJinweise auf erneute
Gletschervorstosse im Postglazial fanden sich keine. Somit
konnten diese Teile des Gebietes ein maximales Alter von
10000 Jahren ohne Eisbedeckung aufweisen. Die
Vegetationsdecke darauf durfte demnach nicht wesentlich jüngeren
Datums sein.

Geologie und Petrographie

Die Joriseen mit dem Fluela-Wisshorn liegen im Sudwestteil
der oberostalpinen Silvrettadecke. Die ostalpinen Decken
sind im Stapel des alpinen Deckengebaudes das zuoberst

liegende Bauelement. Sie sind Teile des afrikanischen
Kontinents, die auf den europaischen uberschoben und am
weitesten von Süden nach Norden verfrachtet wurden. Wahrend

dieses Vorgangs wurden sie grösstenteils nur schwach

metamorphorisiert. Die Gesteine der machtigen Kristallin-
platte jedoch waren bereits hochmetamorph, wobei neben

der variszischen und kaledonischen mindestens zwei noch
altere gebirgsbildende Ereignisse ihren Anteil hatten (Labhart

1993).
Das Altkristalhn der Silvrettadecke besteht uberwiegend

aus Ortho- und Paragneisen. Wahrend letztere sekundär

durch Metamorphose aus Sedimenten entstanden sind,
sind die Orthogneise magmatischen Ursprungs.

Die Orthogneise im Gebiet sind im «Fluela-Granit-

gneis» zusammengefasst. Die Hauptmasse bildet ein grob-
mittelkorniger Zweighmmer-Flasergranitgneis, aus dem das

Fluela-Wisshorn und die davon weiterlaufenden Felskamme

zur Jorifurgga und grösstenteils auch die zum Jorifless-

pass aufgebaut sind. Weiters findet er sich in grosser Zahl

in den Steinen und Blocken des Moränenschutts. Ebenfalls
dominant im Gebiet ist ein feinkorniger Hellghmmergneis.
Beide Gesteinstypen haben eine grosse Variationsbreite

(Krahfnbuhl 1984). Sie sind im Feld oft nicht sicher an-
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[B Fluela-Granitgneis (Orthogneis)I Diabas
S Amphibolit
B Biotit- und Zweiglimmergneis (Paragneis)
B Tonerdesilikatglimmer-Schiefer

Abb. 7: Geologische Karte
(Krahenbuhl 1984, Ausschnitt)

zusprechen und werden auf der Geologischen Karte nicht
unterschieden (Abb.7).

Die Paragneise sind umgewandelte tonige oder sandig-

tonige Sedimente. Vorherrschend sind rotbraun anwitternde,

z.T. geschieferte Zweighmmergneise und oft feinstkornige

Biotit-Plagioklas- wie auch -Plagioklasschiefergneise,
wobei die Farbe des Biotits von tief rotbraun /u hellbraun
variieren kann. Weitere Gesteine der paragenen Serie sind

Tonerdesihkatgneise und Glimmerschiefer (Krahfnbuhl
19X4). Im Gebiet kontrastieren die vom Gletscher gerundeten

Paragneiskuppen und -rucken /.wischen dem Joriglet-
scher und den unteren Seen sehr deutlich durch ihre dunkle
Farbe mit den helleren, sie umgebenden Orthogneisketten.
Aus Paragneisen besteht auch das int Nordosteck des
Gebietes aufragende Muttelhorn (2826 m), das mit seinem
westlichen Auslaufer als Schwelle die Seenkette zum Tal des

Joribaches abriegelt. Hier sind im Wechsellager mit den

paragenen Plagioklasschiefergneisen massige Amphibolit/uge
zu beobachten, die im Norden - ausserhalb des

Untersuchungsgebietes - regelmassig anzutreffen sind. Sie gehören

mit den Schiefergneisen zu den ältesten Gesteinen der Sil-

vrettadecke (Krahinbuhi. 1984).

Interessant sind die erst in |ungster Zeit entdeckten
Vorkommen von Ankerit, der in dünnen his feinsten Adern vereinzelt

das Silikatgestein durchzieht. Ankerit ist ein Kisencalcit

(Braunspat), der sich zu Goethit bzw. gemeinem Rost zersetzt
und so an seiner rostroten Färbung gut zu erkennen ist.

Im Gebiet findet er sich vor allem im Bereich der oberen |ori-
seen, nördlich und nordöstlich der Winterlucke, wo er in

glattgeschhffenen Rundhockern und 111 Blocken und Steinen

des Moränenschutts zu beobachten ist. Solche Ankeritlagen
wurden uberall am Nordwestrand der Silvrettadecke festgestellt

(M. MaGGFTTI, schriftl. Mitteilung). Diese Calcit-Vorkommen

in einem Sihkatgebiet sind fur die Ökologie der Organismen

und damit auch fur gewisse Moosarten bedeutsam.

Böden

Bei den niedrigen Temperaturen und der Häufigkeit der

Niederschlage laufen Bodenbildungsprozesse 111 alpinen Fa-
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gen extrem langsam ab. So spiegelt sich auch hier das

unterschiedliche Alter der eisfreien Areale wider. Sind die
Mineralboden der rezenten Moräne noch in weiten Teilen
kaum entwickelte Rohboden, enthalten diejenigen ausserhalb

oder am Rande derselben schon erhebliche Humusan-
teile und zeigen eine ansatzweise Podsolidierung, v. a. unter
den Alpinen Rasen (Hitz 2002). Dazwischen finden sich in

grosser Variationsbreite alle Ubergange von kaum bis
typisch entwickelten A-C-Profilen des Rankers bis hin zu den

deutlich ausgebildeten Horizonten der podsolartigen Boden

(Schurter 1999). Im periodisch staunassen Boden der Tal-
und Muldenlagen, auf denen zumeist eine Schneebodenvegetation

sich eingestellt hat, ist in manchen Fallen eine
Ausbildung zum Pseudogley zu vermuten. Vetterli (1982)
gibt das Vorkommen dieses Bodentyps fur alpine Lagen als

relativ häufig an.
Neben der Gesteinsart und dessen Fraktion, dem Relief

(Neigung, Exposition) und dem Lokalkhma (v.a. Feuchte

und Temperatur) ist fur die Bodenentwicklung die
Vegetation von entscheidender Bedeutung. Die abgestorbenen
Pflanzenteile liefern die organische Substanz, die im Hu-
mifizierungsprozess zu den unterschiedlichen Humusformen

umgewandelt wird. Zu bemerken ist hier, dass die

Bodengenese zur Sukzession des Pflanzenbewuchses verzögert
ablauft, wie Paternoster (1984) in ihren Untersuchungen
im Aletschgebiet zeigen konnte. Sie stellte auch mit dem

Fortschreiten der Entwicklung und der Anreicherung der

organischen Substanz im Boden ein markantes Absinken
des pH-Wertes vom schwach alkalischen zum saueren
Bereich fest.

Klima

Das Klima im Gebiet ist erwartungsgemass ein fur unsere
Breiten typisches Hochgebirgsklima mit langen, kalten
Wintern und kurzen, niederschlagsreichen Sommern mit
einem deutlich ausgeprägten subozeanischen Einschlag. Längere

Schonwetterabschnitte sind selten, Schnee kann das

ganze Jahr hindurch fallen.

Im Rahmen des MOl AR-Projektes wurde das Mesoklima

um diejoriseen eingehend untersucht. Die Forschungscontainerwaren

zu dieser Zeit nahe von See III (2525 m u. M) plaziert.
H 1er hatte man auch eine automatische Wetterstation installiert.
Basierend auf den Klimadaten der Messperiode 1996-1998
und im Vergleich dieser mit dem Datenmaterial einiger im
näheren Umkreis befindlichen Stationen, so v. a der auf dem Weiss-

fluhjoch-Davos, gibt Gabathuifr (1999) eine differenzierte

Darstellung der lokalen khmatologischen Verhalt

nisse. Hier sind die wichtigsten Ergebnisse seiner Ausfuhrungen
in Kurze zusammengefasst.

Die Temperaturen klettern im Sommer selten über zo°C
und sinken im Winter bisweilen auf ~30°C und darunter.

Das Jahresmittel betragt - z°C. Der August ist der wärmste
Monat mit einem Temperaturmittel von 6°C, der Februar
der kaiteste mit gemittelten - i4.4°C. Durch die kesselartige
Tallage des Gebietes bleibt die über den zugefrorenen Seen

sich ansammelnde Kaltluft hegen, was die im Vergleich
zu anderen Stationen ähnlicher Höhenlage etwas tieferen
Werte erklart.

Klare Tage mit einer mittleren Wolkenbedeckung von
0.15 sind mehrheitlich in den Herbst- und Wintermonaten
bei niedrigem Sonnenstand zu beobachten, wahrend im
Frühling und Sommer dieser Wert auf über 0.65 ansteigt. In
dieser Zeit ist wegen der grossen, offenen Wasserflachen im
Gebiet die Bildung von Nebelbanken eine verbreitete
Erscheinung. Mit zunehmender Wolkendecke ist auch ein
Ansteigen der relativen 1 uftfeuchtigkeit einhergehend, die
demnach von Marz bis August die monatlichen Mittelwerte
von 80 Prozent erreicht. Die niedrigsten Werte fallen in die

Monate Januar und Februar, wo mitunter nur mehr 10%
relative Luftfeuchtigkeit gemessen wird.

Die jährlichen Niederschlage betragen im Mittel um die

1600mm, wobei in den einzelnen Jahren grosse Unterschiede

auftreten können, die zwischen 1000 mm und 2000 mm
hegen. Die Niederschlagsereignisse sind im allgemeinen in
den Sommermonaten zahlreicher und intensiver und oft mit
Unwettern verbunden. Zwischen 60 und 70 Prozent des

Niederschlags fallt als Schnee. Schon im September kann
sich eine Schneedecke ausbilden, die bis mindestens Mitte
Juni und nicht selten noch beträchtlich langer erhalten
bleibt. Die mittleren Schneehohen variieren zwischen 150
und 350cm.

Sehr unterschiedlich sind im Gebiet die Windverhaltnisse.

Durch die umgebenden hohen Gebirgskamme sind
die tiefer liegenden Seen verhältnismässig gut geschützt,
wahrend in den höheren Lagen die Starke des Windes

zunimmt. An der Wetterstation betrug die mittlere jährliche
Windgeschwindigkeit zwischen 2.5 m/s und 3 m/s, wobei
die niedrigsten Werte im Sommer festgestellt wurden. Die

häufigen, v. a. im Winter auftretenden starken Sudwinde

prägen im Gebiet das Windgeschehen.
Die mit der Hohe über dem Meer zunehmende

Globalstrahlung - insbesonders ihre UV-Komponente - bei

zugleich abnehmender Lufttemperatur, die grossen jahres- wie
auch die tageszeithch oft extremen Unterschiede derselben,
die Zunahme und abrupte Wechselhaftigkeit der Niederschlage

und des Windes sowie die stark verkürzte
Vegetationszeit scheinen fur Pflanzen im Vergleich zu tieferen

Lagen eine bedrohliche Verschlechterung der I ebensbedin-

gungen zu bedeuten. In Wirklichkeit jedoch präsentiert sich

das fur die pflanzlichen Organismen in unmittelbarer
Bodennahe relevante «Mikroklima» bedeutend gunstiger, als

man vermuten konnte. Die Ursache hierfür ist im vielgestaltigen

Mikrorelief der Hochgebirgslandschaft begründet,
das im häufigen Wechsel von Exposition und Neigung eine
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Abb 8 Mini-Datenlogger auf Felskamm Standort E links
oben, Standort G auf Felsabsatz unten in der Mitte

Vielzahl von Hachen auf engstem Raum aufweist, die die

auf sie einwirkenden Faktoren des Mesoklimas auf
verschiedenartigste Weise modifizieren. Die ebenso variable
substantielle wie auch oberflächliche Konsistenz, Färbung
und Feuchte dieser Gelandestucke spielt dabei eine weitere
bedeutende Rolle. So ist ein kleinraumiges Mosaik pedolo-
gisch und mikroklimatisch unterschiedlich sich zeigender
Boden- und Felsflachen zu beobachten, unter denen sich
auch solche befinden, die es gewissen Pflanzen erlauben,
innert der kurzen Vegetationszeit ihren I ebenszyklus zu
durchlaufen. F.s versteht sich von selbst, dass der Pflanzenbewuchs

seinerseits einen F'influss auf die standortlichen
Gegebenheiten ausübt und diese im weiteren verändert.

Wie unterschiedlich die standortlichen Verhaltnisse
unmittelbar benachbarter Gelandepunkte im Hochgebirge-

ausgeprägt sein können, wird beispielhaft aus einigen
ausgewählten F.rgebmssen eigener Messungen ersichtlich. Sie

wurden an einem Finschnitt im Felskamm NNW der Win-
terlucke in einer Hohe von 2730m u M. vorgenommen, an
dem an nahe beieinander befindlichen Stellen zwei Minia-
tur-Datenlogger (TGP1500 - linytag Plus Standard - IP

68) die Temperatur und die relative Luftfeuchtigkeit im
Stundenrhythmus wahrend vieler Monate aufzeichneten:

Abb 9 Mini-Datenlogger am Standort G über einem
Bestand von Racomitrium lanugmosum

- exponierter Standort E (s Abb 8): senkrecht stehende

Felsplatte am Kamm, windoffen, sonnig, zumeist trocken, ohne
Schneeschutz im Winter; von zahlreichen Krustenflechten

bewachsen, I oggt-r auf oberer Felskante, Sensor nach SW aus

gerichtet, Neigung 70°

-geschützter StandortG (s Abb 8 und 9). breiter Fels

absat? auf der Westseite des Kammes ca 100cm unterhalb von
Standort F und von diesem 250cm entfernt, eingetieft zvn
sehen massigen Felsen, wmdgeschut/t, absonnig, zumeist frisch
bis massig feucht, mit Schneeschutz im Winter, Absatz mit
einem Bestand von Racomitrium lanugmosum ganzlich über

wachsen (s Tabelle 15, Spalte 9, Aufnahme 184, mit den

näheren ortlichen Angaben darüber 1111 Anhang1); l ogger auf
steiler Wandflache vom Absatz knapp über der Moosgesell
Schaft, Sensor nach NNf ausgerichtet, Neigung 80°

Die vier ausgewählten Tagesgange in Abbildung 10

demonstrieren punktuell die eklatanten Unterschiede der beiden

Standorte sowohl im tageszeithchen wie auch im
jahreszeitlichen Verlauf

Tagesgang vom 19 September 2003 Bei einander
angeglichenen positiven Nachttemperaturen um 5° klettern

diejenigen vom offenen Standort 1 um Mittag auf über 320,

wogegen am geschützten Standort G zeitverzogert erst am
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Abb. 10: VierTagesgange der Lufttemperatur und der relativen Luftfeuchtigkeit
am exponierten Standort E und am geschützten Standort G

spaten Nachmittag ein Höchstwert von 8.8° erreicht wird.
Ahnlich grosse Unterschiede zeigt parallel dazu die relative
Luftfeuchte, die von Werten um 8o% wahrend der Nacht
hei E am Mittag auf unter ro% absackt, bei G hingegen von
Werten zwischen 95% und 99% nachts am Nachmittag
lediglich auf 67% sich reduziert.

Tagesgang vom 23. Dezember 2003: Die Temperaturen
bleiben an beiden Standorten im Minusbereich: bei E mit
Werten zwischen -20° und -25°, nur nach Mittag steigen
sie kurzfristig auf - 180 an; bei G hingegen fallt die Temperatur

ohne Schwankungen von - 11° auf - 140 leicht ab. Bei

der Kalte im tiefen Minusbereich fallt die relative
Luftfeuchtigkeit aus. Die vom Messgerat registrierten Werte um
bzw. über 100% im Diagramm sind als Schneebedeckung
bzw. Vereisung des Standortes (bzw. des Messfuhlers) zu

interpretieren (mundl. Auskunft von M.Schetter, BMC
IGmbH, Puchheim, D).

Tagesgang vom 17. Marz 2004: Wahrend die Temperaturen

am geschützten Standort G tagsüber - 50 kaum ubersteigen

und auf dem Eelsabsatz noch Schnee hegt (Werte der re¬

lativen Luftfeuchtigkeit über 100%, s.o.), steigen am offenen

Standort E die Temperaturen von einigen Graden unter
Null in der Nacht nach Mittag in der prallen Marzensonne
auf über 310 an, wobei parallel dazu die relative Luftfeuchte

von etwa 30% vorübergehend aufwerte unter 10% absinkt.
Tagesgang vom 22. Juli 2004: Bei E^ erreichen die Temperaturen

von um 70 am Morgen bis Mittag ansteigend zwei
Spitzenwerte von 31.4° und 28.3°, bei G hingegen von fast

identischen Ausgangswerten zeitverzogert bloss 17.1°. Bei

beiden Standorten ist hier der Verlauf der relativen
Luftfeuchtigkeit ähnlich und sinkt von über 90% am Morgen
gegen Mittag vorübergehend auf Werte um 40% bei E resp.
64% bei G ab.

Abbildung 11 zeigt den Temperaturverlauf des Jahres
2004. Zu beachten sind die Kurven der beiden Monatsmittel,

die gleichsinning verlaufend nur wenige Grade
auseinanderliegen. Bei E betragt das Jahresmittel 0.70, bei G

-2.1°. Erst die mittleren Maxima und Minima jedes Monats

zeigen deutlich die Unterschiede, die zwischen den beiden

Standorten herrschen. Bei E^ erreichen sie schon im
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Temperaturvertauf im Jahre 2004 bei Standort E

Temperaturverlauf im Jahre 2004 bei Standort G

-•—ab» Maximum — Monatsmittel
-* mittl Maximum —a— mittl Minimum

—o- ab» Minimum

Abb. 11: Verlauf der Lufttemperatur im Jahre 2004

am exponierten Standort E und am geschützten
Standort G

Ttgl Tamp -Untaraeh. bei Standotan E u G

Temp E Temp G

Abb.12:TäglicheTemperaturunterschiede
im Jahre 2004 am exponierten Standort E und am
geschützten Standort

Marz und April Werte von 10° bzw. zo° mit einer Spannweite

von 2.0° bis 30°. Bei G hingegen werden erst im Mai
positive Temperaturen gemessen, die in den Sommermonaten

bloss auf io° ansteigen und maximal mit 7.50 von den

mittleren Minima geschieden sind. Noch krasser die
Unterschiede der absoluten Maxima und Minima: Werden bei E

von Marz bis September immer wieder hohe Werte
zwischen 30° und 40° registriert, wobei eine Differenz zum
Minimum mit 560! im Marz einen Höchstwert darstellt, so
werden bei G 17.i° nicht uberschritten bei einem maximalen

Unterschied zum Minimum von 16.2°. Bemerkenswert

ist, dass an beiden Standorten fast alle absoluten Minima
im Minusbereich hegen.

Die taglichenTemperaturunterschiede sind in Abbildung
12 dargestellt. Wahrend beim Standort G in den Winter-,
Frühjahrs- und Herbstmonaten kaum Unterschiede über 50

auftreten, die im Sommer ansteigend hin und wieder die

io°-Marke uberschreiten, sind die Unterschiede bei Standort

E fast das ganze Jahr über beträchtlich. Im Frühjahr
werden nicht selten Spitzenwerte über 35° erreicht.

Wie schon darauf hingewiesen, lieferten die Datenlogger
fur die relative Luftfeuchtigkeit verschiedentlich Werte uher

100% oder auch Minuswerte. Sie sind auf Beeinträchtigungen
der Messfuhler zuruckzufuhren, die entweder durch
Schneeanlagerung, Reif oder Ubereisung, Nebel, Tau oder Regen oder

sogar Verschmutzung durch Staubanflug an diesen jeglichem
Wind und Wetter ausgesetzten Orten verursacht werden.

Im Winter decken sich diese Werte höchstwahrscheinlich mit
Schneeuberlagerung oder/und Eisbildung (s.o.), im Sommer

werden sie wohl in der Vernassung durch Niederschlage ihre
Ursache haben. Daher ist eine Darstellung des Jahresverlaufs
der relativen Luftfeuchte nicht möglich. Selbst in den Sommermonaten

Juli und August reduzierten sich die exakten

Messungen der relativen Luftfeuchtigkeit auf lediglich die Hälfte
aller aufgezeichneten Daten. Diese ergeben einen Mittelwert
von mehr als 78% fur beide Standorte, was gut mit dem
entsprechenden Wert fur das Mesoklima des ganzen Gebietes ubereinstimmt

(s. o.).

Wenn auch die Gewächse auf der alpinen Hohenstufe

trotz des rauhen Mesoklimas wahrend der wenige Monate
dauernden Vegetationsperiode mancherorts keine unwirtlichen,

ja bisweilen sogar sehr gunstige Lebensbedingungen
vorfinden, die ihnen ein produktives Wachstum ermöglichen,

so machen sich doch regelmassig wie auch sporadisch
die extremen Witterungsverhaltnisse des Hochgebirgskli-
mas einschneidend geltend. Auf der hochalpinen Stufe können

sich daher nur solche Pflanzen auf Dauer etablieren, die

sowohl morphologisch wie auch physiologisch an diese

Verhältnisse angepasst sind. Fhnige diesbezügliche
Eigenschaften und Strategien der Moose werden spater int einzelnen

hier noch vorgestellt.
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Abb. 13: Vegetationskarte (aufgenommen
von Hans Peter Senn in den Jahren 2002 und 2003)

Höhere Vegetation

Das Pflanzenkleid zeigt das fur hochalpine Lagen in Sili-

katgebirgen typische Bild. Durch ihre mehr oder minder
einheitliche Physiognomie und ihre flachenmassige Ausdehnung

sind die Alpinen Rasen- und die Schneehodengesellschaften

die auffallendsten. Die Pflanzen in den Schutt- und
Felsfluren hingegen wachsen zumeist luckig und zerstreut,
oft solitar, und lassen Moränen- und Gesteinsflachen aus
der Fmtfernung kahl oder pflanzenarm erscheinen.

Kin bedeutender Faktor fur die Herausbildung
unterschiedlicher Pflanzengesellschaften im hochalpinen Raum

ist die Dauer der Vegetationszeit, die abhängig ist von der

Dauer der Schneebedeckung. Diese ihrerseits wird vornehmlich

von den topographischen Verhaltnissen bestimmt. F'in

Blick im spaten Frühjahr zeigt ein Mosaik von schneefreien

und schneebedeckten Flecken im Gelände, die zumeist dem

Verteilungsmuster unterschiedlicher Pflanzengesellschaften

entsprechen.
Auf der Vegetationskarte (Abb. 11) sind die wichtigsten

Vegetationskomplexe des Untersuchungsgebietes dargestellt,

die im folgenden naher erläutert werden.

Alpine Rasen: Die wichtigste Alpine Rasen-Gesellschaft

- sie zahlt zu den Arktisch-Alpinen Urwiesen - wird von
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der Krummsegge (Carexcurvula) aufgebaut. Schon von weitem

ist das Caricetum curvulae (kurz, das «Curvuletum»)
an seiner braunlich-grunen Farbe zu erkennen. Es wachst in
lockeren bis fast geschlossenen Rasen auf Kuppen wie auf
flachen bis steilen Hangen, die etwa 5 Monate aper sind.

Fragmentarisch trifft man es auch auf Felsabsatzen und in
den Schuttfeldern. Je nach sich ändernden standorthchen

Bedingungen unterscheidet man verschiedene Ausbildungen

der Gesellschaft. Neben der typischen sind im Gebiet

u.a. die folgenden anzutreffen: Das «Hygro-Curvuletum»
stellt sich bei feuchteren Verhaltnissen und kürzerer Aper-
zeit ein und ist durch das Eindringen von Schneebodenarten

gekennzeichnet. An windexponierten, leicht austrocknenden

Stellen, meist Gelandekanten, trifft man auf eine
flechtenreiche Variante, zu der sich nicht selten die schmucke

Alpenazalee (Lotseleunaprocumbens) hinzugesellt und
dann eine eigene Gesellschaft bildet. In den beweideten
Gebieten im Bereich der unteren Seen kann das vom Vieh
verschmähte Borstgras (Nardus stricto) teilweise sich ausbreiten

und den Aspekt dieser Ausbildung prägen.
Schneeboden: In spater ausapernden, vom Schmelzwasser

durchtränkten Mulden und Vertiefungen wie auch

an Hangfussen - seltener an Kuppenlagen - trifft man auf
die charakteristischen, artenarmen Schneeboden-Gesellschaften.

Eine von ihnen ist gekennzeichnet durch das

augenfällige Auftreten der über dem Boden sich flach ausbreitenden

Krautweide (Salix herbacea), die von Finne als

«kleinster Baum der Erde» bezeichnet wurde. Das Sahce-

tum herbaceae kommt mit einer Vegetationszeit von z bis

4 Monaten aus. Verkürzt sich dieselbe auf etwa 2 Monate,
treten die Gefasspflanzen fast ganzlich zurück und Moose -
unter ihnen vor allem das dunkelgrüne Widertonmoos, Po-

lytrichum sexangulare - beherrschen das Bild. Ohne Schaden

zu nehmen uberstehen diese Moos-Schneetalchen sogar
Jahre, in denen sie überhaupt nicht schneefrei werden. Als
eine «Moosgesellschaft» wird sie hier spater ausführlicher
vorgestellt.

Auf der Vegetationskarte wird ersichtlich, dass die Alpinen

Rasen- und Schneeboden-Assoziationen uberwiegend
die im postglazial unvergletscherten Gebiete nördlich der

1850er Moräne einnehmen und somit über ein beträchtliches

Alter verfugen müssen. In typischer Ausbildung
uberkleiden sie hier grossere Flachen, durchmischen und
durchdringen sich aber auch - bedingt durch den kleinraumigen
Wechsel der standorthchen Gegebenheiten - und bilden ein
Mosaik.

Schuttfluren: Das weitläufige rezente Moranengebiet
südlich der unteren Seen wird von Schuttfluren besiedelt.
Es sind Pionier-Assoziationen, die verschiedene
Sukzessionsstadien oder Dauergesellschaften darstellen und das
unterschiedliche Alter der vom Gletscher freigegebenen
Flachen widerspiegeln. In dem zwischen Steinen und Blocken
sich ablagernden mineralischen Feinmaterial wurzeln die

Pflanzchen. Im Laufe der Zeit reichert sich im Schluff, Sand

und Grus organische Substanz an und bereitet so den
Boden fur anspruchsvollere Gewächse.

Nahe des Eisrandes finden sich auf der Jungmorane P10-

niergesellschaften mit dem Sauerling (Oxyriadigytia) und
dem Alpen-Leinkraut (Linaria alpirta). Spater trifft man
immer wieder auf die dichten Polster des Moosartigen
Steinbrechs (Saxtfragabryoides), auf Gruppchen des leuchtend
blauen Bayrischen Enzians (Gentianabavarica) oder auf
die gelben, grossen Bluten des Kriechenden Berg-Nelken-
wurzes (Geumreptans), um nur einige Vertreter aus dem
nicht kleinen Artenspektrum der Schuttflora zu nennen.
Der durchfeuchtete, noch nicht verfestigte Lockerschutt
alterer Moranenhange wird oft von ausgedehnten, dichten
Rasen der Braunen Hainsimse (Luzula alpino-pilosa)
uberwachsen und so gefestigt. Wandert man vom Gletscherrand
über die erst in den letzten Jahren und Jahrzehnten eisfrei

gewordenen Moranenfelder zum See XIII, den der
Gletscher vor etwa 80 Jahren freigegeben hat, so wird einem be-

wusst, wie extrem langsam sich hier eine Pflanzendecke
auszubilden vermag.

Felsfluren: Die Vegetation auf Gestein, seien es

anstehende Felsen, Blocke oder grossere Steine des Schutts, ist
spärlich. Die Gefasspflanzen vermögen sich nur dort
anzusiedeln, wo in Spalten und Vertiefungen, auf Absatzen und
Simsen wie auf geneigten Flachen sich ein Nährboden auf
Dauer ein- oder ablagern kann. Hat aber eine Pflanze ein
solches Platzchen erobert, dann kann sie sich dort über

lange Zeiträume behaupten, wenn sie sich den übrigen,
extremen Standortsbedingungen gewachsen zeigt. So sind im
Gebiet manche Arten des Curvuletums, der Schneeboden

und der Schuttflora in den Felsfluren zu finden, wie u. a. das

Weissgraue Kreuzkraut (Senectoincanus subsp. carntoli-
cus), der Clusius' Gemswurz (Doronicumclusii) und Kerners

Lausekraut (Pediculariskernen). Die ausgedehnten,
oft vom Gletscher geglätteten Felsflachen hingegen bleiben
als Lebensraum vielfach den anspruchslosen Flechten

vorbehalten, die in zahlreichen Arten am Gestein haften. Nur
Moosen gelingt es noch an manchen Stellen, diesen unwirtlich

erscheinenden Biotop zu besiedeln.

Nassvegetation: Von den Seen im Gebiet wird einzig
das Ufer des kleinen, flachen Sees II von einem Wollgrasried
(Eriophoretumscheuchzeri) bewachsen, das diesen an
seinem südlichen Rand gürtelförmig umgibt. In der kargen
Landschaft sind die kugeligen, weissen Samenhaar-Schöpfe

von Scheuchzers Wollgras (Eriopborurnscheuchzeri) ein
belebendes Element. Zur Zeit von Hans Kreis wurde dieses

Ufer noch «von weiten Trümmerfeldern gebildet», und

lediglich der nördliche, stellabfallende Uferrand zeigte eine

«etwas vegetationsreichere Umrahmung» (Kreis 1920).
Das vom Gletscherbach aufgeschüttete Delta am

Sudende des See I wird von zahlreichen aus dem Schutt austretenden

Bachlein maandnerend durchrieselt. In dem immer
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feuchten, zumeist nassen Sandboden wurzeln einige Arten
der Schurtfluren, die hier ein besonders üppiges Wachstum

zeigen. Beeindruckend darunter sind die horstartigen, dichten

Buschen des Gletscher-Hahnenfusses (Ranunculus gla-
cialis) mit seinen weissen bis tiefrosafarbenen Bluten. Er

gehört zu den am höchsten aufsteigenden Pflanzen im
Gebirge und wird noch in Hohen über 4000m angetroffen.
Wahrend im oberen Bereich der Schwemmebene grossere
Gruppen der Alpen-Kratzdistel (Cirsiumsptnosissimum)
und Horste der Rasenschmiele (Descbampsia caespitosa)
ins Auge fallen, finden sich im unteren, standig durchnäss-

ten Teil zerstreut die starren Stengel der I.achenals Segge

(Carexlachenalti), einer Kennart nassester Schneeböden.

Quellfluren - zumeist am Fusse von Blockhalden und

Schutthangen - sind im Gebiet an mehreren Stellen zu
finden. In ihnen dominieren vorwiegend Moose. Auch die

bachbegleitende Flora setzt sich fast ausschliesslich aus
Moosen zusammen. Diese charakteristischen Gesellschaften

werden spater besprochen.

Wahrend der Aufnahme-Arbeit der Moosgesellschaften

im Gelände wurden nebenbei auch die Arten der Gefasspflanzen

notiert. Die I.iste enthalt 120 Taxa mit Angaben zu ihrer
Verbreitung und ihrer Häufigkeit im Gebiet. Sie erhebt keinen

Anspruch auf Vollständigkeit.
Von früheren floristischen Angaben fur das Gebiet der Jori-

seen ist mir lediglich die Pflanzenliste von Kreis (1910)
bekannt. Sie enthalt 52 Taxa, von denen 15 nicht mehr gefunden
wurden (s.S. 88: Liste der Gefasspflanzen).
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Methoden

Der grossere Teil der Feldarbeit wurde in den Jahren 2001
bis 2003 vorgenommen. In den zwei Jahren danach erfolgten

noch einige ergänzende und abschliessende Arbeiten.
Das Ziel war, möglichst viele der unterschiedlichen
Vergesellschaftungen der Moose zu erfassen und in exemplarischen

Aufnahmen zu dokumentieren sowie eine Artenliste
fur das Gebiet zu erstellen.

Es wurden 242 Vegetationsaufnahmen auf homogen
erscheinenden Flachen gemacht. Mehrheitlich betrug die
Grosse derselben einen bis mehrere Quadratdezimeter, in
manchen Fallen - so bei den Felsspaltenmoosen - oft bloss

wenige Quadratzentimeter - oder - bei den Schneeboden

etwa - bis zu maximal einen Quadratmeter.
Die Schätzung der Artmachtigkeit (Abundanz-Domi-

nanz) erfolgte nach der vereinfachten Braun-Blanquet-Ska-
la nach Frey (1933; in: Neumayr, 1971):

5 50%- 100%

4 25%-50%
3 12,5%-25%
2 6%- 12,5%
1 1 % - 6%
+ weniger als 0//o

der Aufnahmeflache deckend
der Aufnahmeflache deckend

der Aufnahmeflache deckend

der Aufnahmeflache deckend

der Aufnahmeflache deckend

der Aufnahmeflache deckend

Die Soziabilität, die zweite Ziffer hinter der Artmach-
tigkeitsangabe in den Tabellen, soll eine Vorstellung über
die Art des Auftretens der einzelnen Sippen innerhalb einer
Aufnahmeflache vermitteln. Sie wird in Anlehnung an Kle-
ment (1955; in: Neumayr, 1971) wie folgt angegeben:

5 gr., geschlossene Polster o. Rasen, Teppiche, 0> 20 cm
4 gr., lückenhafte Polster o. Rasen, Teppiche, 0 8 cm bis 20 cm
3 Polster oder Rasen von 3 cm bis 8 cm 0
2 Polster oder Rasen von 1 cm bis 3 cm 0
1 Einzelpflanzen, Polster bis rem 0 bei akrokarpen,

1 bis 3 Pflanzen bei pleurokarpen Moosen

Moose, die bloss in einer einzigen Aufnahme innerhalb einer
Tabelle und hier nur in kleinsten Polsterchen bzw. wenigen
Stengeln (+.1) enthalten sind, werden teilweise erst am Schluss
der Tabelle unter «Ausserdem:» aufgeführt.

Flechten und Gefasspflanzen wurden mitaufgenommen,
wahrend Algen und Pilze nicht berücksichtigt werden
konnten.

Die Nomenklatur der Gefasspflanzen richtet sich nach

Binz-Heitz (1986), die der Flechten nach Wirth (1980) und die

der Moose nach Geissler, Urmi & Schnyder 1998 mit den

folgenden Ausnahmen: Marchantia nach Bischler 1993; Des-

matodon, Dicranowetsta, Dtcranum, Paraleucobryum longt-
foltum und Schistidium nach Nyholm 1986, 1989; Racomitrwm
nach Frisvoll 1983, 1988; Aulacomnium nach Smith 1978

sowie div. Varietäten einiger Arten nach Limpricht 1890, 1895.

Bei jedem Kleinstandort wird dessen topographisches
Umfeld bzw. die Vegetationseinheit, in welcher er eingebettet

ist - aufgeführt.
Zur ökologischen Charakterisierung der Moosgesellschaften

wurden die wichtigsten Standortfaktoren ermittelt:

Gemessen wurden Exposition und Neigung. Fur die

Lichtverhaltnisse wird vermerkt, ob die Standorte sonnig,
lichtoffen, absonnig oder schattig sind.

Die ökologische Feuchte wird mit der funfstufigen Skala

«trocken - frisch - massig feucht - feucht - nass» beschrieben.

Gelegentliche vergleichende Messungen der Luftfeuchte

wie der Temperatur wurden mit einem Sekunden-Hygrometer

der Firma «testo-term» Typ 6010 vorgenommen.
pH-Werte wurden hin und wieder mit dem Helhge-Pehame-

ter im obersten Bodenbereich annäherungsweise ermittelt,
in den Gewässern mit einem elektronischen pH-Meter der

Fa. Hanna Instruments, HI 931000 gemessen (Zur Problematik

dieser Messungen siehe dazu S. 71).

Die Schätzung der im jahreszeitlichen Verlauf
vorherrschenden Feuchteverhaltnisse vor Ort - zumeist an trockenen

Sommertagen - ist oft mit Unsicherheiten verbunden. Vor
allem die an Standorten im Bereich von Kluftrissen und feinen

Spalten unterschiedlich lang anhaltende Sickerung wie auch

das Wasserhaltevermogen mancher Bodenauflagerungen nach

der Schneeschmelze und nach Niederschlagen ist in dem

topographisch vielfaltigen Gelände oft schwierig abzuschätzen.

Dazu kommt, dass über die ökologische Amplitude mancher

Arten in hochalpinen bis nivalen Lagen v. a. inbezug auf Feuchte

und Azidität des Substrats noch einige Unklarheit herrscht.

Die fur Moose erarbeiteten diesbezüglichen Zeigerwerte

(Düi 1 1991b) sind in vielen Fallen gewiss zu eng gefasst.

Bei der Substrat-Beschreibung meinen die allgemeinen

Begriffe «Fels», «Gestein», usw., - wenn nicht anders
vermerkt - immer die das Gebiet aufbauenden Kristallinen
Schiefer, v. a. Gneise. Bei den Boden - der Begriff steht hier
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nur fur den obersten Bereich derselben, denn nur dieser ist
fur die Moose okologisch relevant - wurde die Korngros-
sen-Zusammensetzung (Fraktion) der mineralischen Partikel

(Ton-Schluff-Sand-Grus) und die Art der organischen
Substanz (Humus) mit einer von der üblichen Praxis der

Bodenkunde sich herleitenden Feldmethode nach Moritz
& Bertram (1993) ermittelt. Fur die Beschreibung des

«Humus» - hier synonym fur die gesamte organische
Substanz gebraucht - werden folgende definierte Begriffe
verwendet:

-Streu: Fast gänzlich organische Grobsubstanz (>90%),
Pflanzenteile wenig verändert, locker lagernd, dazwischen sehr

wenig Feinsubstanzanteile, Farbe: Pflan/enteile braun.

- Moderstreu: Mindestens die Hälfte organische Grobsubstanz

(50% bis 90%), Pflanzenteile verändert, aber noch

deutlich erkennbar, oft zusammenklebend (Pil/hyphen), Farbe

bleich und graulich.

- Moderhumus: Mindestens die Hälfte organische
Feinsubstanz (50% bis 80%), Pflanzentelle nur noch in geringen
Mengen zu erkennen, uberwiegend Feinsubstanz, Farbe:
dunkelbraun bis schwarz.

- Feinhumus: Fast gänzlich organische Feinsubstanz

(>80%), Pflanzenteile nicht oder nur in äusserst geringen Mengen

zu erkennen, Farbe: vorwiegend schwarz.

-Bei «Mineralboden» mit deutlichen Beimengungen
organischer Substanz werden dieselben pauschal als «humos»

bezeichnet.

Die aus Gründen der Übersichtlichkeit hier getroffene
Einteilung der Moose und damit auch der Moosgesellschaften

nach Substrattypen in «Bodenmoose» und «Felsmoose»

ist oft unscharf. Sowohl bei den einzelnen Arten wie bei den

Assoziationen sind fliessende Ubergange zu beobachten, die

eine eindeutige Zuordnung oft fraglich machen.

Zur I.okahsation der Aufnahmeflachen werden deren
L age zu den nächstliegenden Seen sowie die mit Karte,
Kompass und Höhenmesser bzw. mit einem GPS-Gerat
ermittelten Koordinaten und Meereshohen angegeben (s.

Angaben zu den Vegetationstabellen S.91). Dadurch waren
vergleichende Untersuchungen in der näheren oder ferneren

Zukunft zielgerichteter und damit leichter durchzufuhren.
Die bryosoziologischen Aufnahmen sind aufgrund ihrer

floristischen Ähnlichkeit und/oder ihrer okologisch ähnlich
erscheinenden Standorte zusammengefasst in 31 Tabellen

dargestellt. Da fur die Hochlagen der Alpen bis jetzt bloss

sehr wenige vegetationkundliche Arbeiten über Moose
vorliegen, war nur eine geringe Zahl der Moossynusien, die

sich im Gebiet vorfanden, schon beschriebenen Assoziationen

zuzuordnen. Diese werden daher hier als «Bestände»

der sie charakterisierenden Art(en) oder als «Gesellschaften»

im allgemeinen Sinne bezeichnet. Allerdings zeigen
viele derselben eine Verwandtschaft zu Moosgesellschaften
tieferer Lagen und können vielfach als Hohenvarianten
derselben aufgefasst werden. Dies wird spater bei den Be¬

sprechungen der Gesellschaften fur die einzelnen Falle
diskutiert. Wenn in dieser Untersuchung «neue» hochalpine
Assoziationen dokumentiert sind, so bleibt eine synsyste-
matische Zuordnung derselben der Zukunft vorbehalten,
wenn einmal umfangreicheres Aufnahmematerial aus dem

Alpenraum oder anderen vergleichbaren Hochgebirgen
vorhegt.

Von den im Gebiet gefundenen Moosarten sind Vs in
den Vegetationsaufnahmen enthalten, 'U stammt aus
punktuellen Aufsammlungen. Die mit letzteren vergesellschafteten

Sippen sind in der Liste im Kapitel Moosflora aufgeführt.

Eine repräsentative Auswahl von Belegen der Moose
des Gebietes ist im Herbar des Bundner Naturmuseums in
Chur hinterlegt.

Noch ein Hinweis: Bei den Mooszeichnungen, die v. a. die

Vielgestaltigkeit und die Anmut der Moospflanzchen anschaulich
machen sollen, bedeutet der Massstabstrich - wenn nicht
anders vermerkt - immer 1 cm und nicht etwa die natürliche
Grosse des Mooses.
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Moosvegetation

Entsprechend der Vielfalt der Kleinstandorte sind im
Hochgebirge auch zahlreiche unterschiedliche Moosgesellschaften

zu beobachten. Sie werden hier in einer Einteilung nach
dem Substrat bzw. nach der Nasse des Standortes zusam-
mengefasst als Bodenmoose, Felsmoose und Moose der

Gewässer vorgestellt, wobei die Trennungshnien zwischen den

drei Gruppen unscharf sind. Im Folgenden wird noch speziell

darauf verwiesen.
Bezeichnend ist, dass 80% aller Vegetationsaufnahmen

in Arealen liegen, die seit mindestens 80 Jahren eisfrei sind.
Das sind die Gebiete ausserhalb der 1850er Moräne, die
nach der Eiszeit nicht mehr vergletschert worden sind, und
die Randgebiete der rezenten Moräne einschliesslich der
das Eis am Rande uberragenden Eelskamme und Gipfel.
Dass im übrigen Gebiet, das erst in jüngerer Zeit vom
Gletscher freigegeben wurde, sich verhältnismässig nur wenige
Moosgesellschaften vorfinden, zeigt eindrücklich, welche
langen Zeiträume es braucht, bis eine charakteristisch

ausgeprägte und vielfaltige Moosvegetation auf noch völlig
unbewachsenen nackten Schutt- und Gesteinsflachen sich zu
entwickeln vermag.

Abb. 14 zeigt, wie sich die Vegetationsaufnahmen der
einzelnen Gruppen in diesen zwei Gebietskomplexen verteilen.

Bei den Bodenmoosen hegt etwa 7? der Aufnahmen in
Arealen, die erst in den letzten Jahrzehnten eisfrei wurden.
Es sind fast ausschliesslich Pioniermoos-Gesellschaften, die

fleckenartig, in meist kleiner Ausdehnung und oft schütteren

Bestanden sich bislang hier zu etablieren vermochten.
Noch längere Zeit bis zur Ansiedlung verstreicht offensicht-

Gewassermoos Ges

Felsmoos Ges

Bodenmoos Ges

0 20 40 60 80 100 120

Anzahl Vegetationsaufnahmen

Areale mehr als 80 Jahre eisfrei
Areale weniger als 80 Jahre eisfrei

Abb 14 Verteilung der Vegetationsaufnahmen (n 242)

lieh bei den Fels- und den Gewassermoosen. Nur etwa je 710

der Aufnahmen in den beiden Gruppen stammt aus diesen

jüngeren Gebieten der rezenten Moräne.
Moose sind an die einschneidenden Bedingungen der

hochalpinen und nivalen Hohenstufe, nämlich an die oft
grossen tageszeithchen Temperaturschwankungen wie auch

an die tiefen winterlichen Temperaturen gut angepasst. In
vielen Fallen sind sie in diesen Hochlagen den Gefasspflan-
zen uberlegen und treten so auch vermehrt physiognomisch
in Erscheinung.

Als mehrheitlich poikilohydre Pflanzen - ausgenommen
sind u.a. die hydrophytischen Moose - ertragen sie ohne

Schädigung lange Zeiten des Trockenfallens, wobei nach

erneuter Durchfeuchtung die Stoffwechselvorgange nach

kurzer Frist wieder aufgenommen werden. Ihre Toleranz ist

um so hoher, je langsamer die Austrocknung erfolgt und

verringert sich eklatant bei plötzlichem Fantreten derselben,

wie Hofifr (1946) und Abel (1956) in ihren klassischen

Untersuchungen zeigen konnten. Auch gegenüber hohen

Temperaturen sind sie nicht empfindlich. So uberstanden

im Versuch gewisse Eelsmoose kurzfristig Temperaturen
knapp unter ioo°C (Larcher 1984). Zumeist ist diese

Resistenz gegenüber Austrocknung und Hitze gepaart mit
einer Unempfindhchkeit gegenüber tiefen Kältegraden. Im
feuchten Zustand treten erst Schädigungen ab ~30°C auf,

im trockenen hingegen erst bei unglaublichen -I96°C
(I.archer 1984), wobei in allen Fallen jüngste Sprossteile
die höchste Toleranz aufweisen. Auch findet die Photosynthese

bei relativ niedrigen Temperaturen statt. So lauft die

Assimilation bei den meisten Gebirgsarten zwischen 5°C
und i5°C optimal und kommt bei manchen Sippen erst bei

-io°C zum Erliegen (Schofield 1985, Longton 1988).
Da das Assimilieren einen feuchten Zustand bedingt, ist

es fur Moose ein erheblicher Vorteil, dass sie Wasser mit
der gesamten Oberflache des Pflanzenkorpers aufzunehmen

vermögen und sie deshalb den im Gebirge häufig auftretenden

Nebel und Tau sowie geringste Regenmengen sich

nutzbar machen können. Auch werden die Assimilations-

vorgange bei vergleichsweise noch geringen I ichtstarken
aufrechterhalten, was sie befähigt, hchtarme Orte, ja

sogar Höhlungen, zu besiedeln. Die Arten, die an exponierten
Standorten wachsen wie u. a. gewisse Felsmoose, sind

zumeist mit unterschiedlichen morphologischen Strukturen

(Rollblattchen, Glashaare, Glasspitzen) ausgestattet und
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haben Wuchsformen (Polster, dichte Kurzrasen) entwickelt,

mit denen sie die starke Hinstrahlung abzuschwächen
und die damit einhergehende Austrocknung hinauszuzögern

vermögen (Schofield 1985). Bei der folgenden
Besprechung der Gesellschaften wird auf diesbezügliche
beispielhafte Falle eingegangen. Nicht zuletzt reihen sich die

Moose mit ihrer Kleinheit in die grosse Schar der zwergigen
Gebirgspflanzen ein, die im Bereich des Klimas der bodennahen

Luftschichten oft erträgliche, )a bisweilen komfortable

Lebensbedingungen vorfinden (Korner 1999).

Vergesellschaftung
der Bodenmoose

Der Boden hat fur die Moose nicht die gleiche Bedeutung

wie fur die Gefasspflanzen. Moose besitzen keine echten

Wurzeln wie diese. Ihre wurzelahnhchen Organe, die Rhi-
zoide, dienen zur Hauptsache der Verankerung im Substrat
und - in den allermeisten Fallen - nicht auch der Aufnahme

von Wasser und Nährstoffen, die - wie schon oben dargelegt

- von den oberirdischen Pflanzenteilen aufgenommen
werden. Demnach sind fur die Moose auch nur die obersten

Zentimeter des Bodens okologisch relevant und vor allem
hinsichtlich ihres Wasserhaltevermogens, ihres Nährstoffgehaltes

und ihrer Azidität von Bedeutung. So gibt es - wie
bei den Gefasspflanzen - Azidophyten, Basiphyten und

Neutrophyten unter den Moosen. Allerdings ist schon

lange bekannt, dass mit zunehmender Hohe über dem Meer
bei manchen Arten sich die Spanne ihrer diesbezüglichen
Toleranz und ihrer Einstellungen erheblich erweitert. Schon

Herzog (1944) schreibt: «Dazu kommt noch eine in
höheren Lagen schon lange nachgewiesene (Molendo 1865

und Pfeiffer 1869) zunehmende Indifferenz mancher in
tieferen Lagen als gute Bodenzeiger geltende Arten. So ist
z.B. Distichium capillaceum offenbar im Hochgebirge
bodenvag.» Andererseits enthalten die Sandboden der

Moräne vielfach feinste Korngrossenfraktionen, so vor allem
Feinsand und Schluff, bei deren Verwitterung durch Hydrolyse

unter anderem aus den Glimmern Alkalien freigesetzt
werden, so dass diese Boden eine basische Reaktion

aufweisen, was das Vorkommen auch von Basiphyten in einem
Sihkatgebiet miterklart. Diese Boden haben wegen ihrer
Dichte nur eine geringe Wasserdurchlassigkeit, so dass sie

nur langsam ausgewaschen werden und so die alkalische
Bodenreaktion eine gewisse Zeit erhalten bleibt (Schubiger

2006, Patfrnoster 1984, s. auch S. 16).
Moose tragen als Firstbesiedler wesentlich zur Bodenbildung

bei, indem sie mit ihren abgestorbenen Teilen erste

organische Substanzen einbringen, die sich mit der Zeit
anreichern. Mit ihren Rhizoiden halten sie die Bodenteilchen

zusammen, dienen so der Bodenfestigung, und ihre
schutzenden Rasen und Decken wirken der Austrocknung wie

der Nahrstoffauswaschung entgegen. Sie geben auch fur
viele Gefasspflanzen hervorragende Keimbeete ab und sind

ein Lebensraum fur eine ganze Schar von Kleinlebewesen.

Pioniergesellschaften der rezenten Moräne

Pohlia /7/um-Bestande (Tab 1)

Auf den vegetationslosen, jüngeren Moranenfeldern
stellt sich diese Gesellschaft als eine der ersten ein. Charakterisiert

ist sie durch das Faden-Pohlmoos, Poblia filum,
einer kleinen, gelbhchgrunen bis braunlichen Pionierart,
deren Sprosse, durch die dem dünnen Stengel enganliegenden
Blattchen, ein fadenförmiges Aussehen haben. Im Gebiet
wurde das Moos sehr selten fruchtend angetroffen. Es

vermehrt sich vorwiegend vegetativ. In den Achseln der oberen
Blatter bilden sich kleine, zuerst grünliche, spater
tiefbraune, rundlich-ovale Korperchen mit wenigen Blattchen

an der Spitze, sogenannte Brutkorper oder Bulbillen. Aus
ihnen spriessen, wenn sie auf den Boden fallen, neue Pohlia
filum-Pflanzchen. Im Laufe der Zeit können so dichte, oft
ausgedehnte Rasen entstehen.

Die Gesellschaft wachst auf den dem Gletscher zu-
nachstliegenden Moranenfeldern, mit Schwerpunkt auf den

ausgedehnten Sanderflachen im Umfeld von See XIV,
zumeist auf Schluff oder schluffigem Sand an ebenen oder

geneigten Stellen, oft im Schutze von Steinen oder Blocken,
die ein Zugedecktwerden durch verschwemmtes, verblase-

nes oder nachrutschendes Feinmaterial verhindern. Nicht
selten gucken gerade noch die Triebspitzen der Pflanzchen

Abb 15: Pohlia filum

26



Moosvegatation Vergesellschaftung der Bodenmoose

Tabelle 1

Pohha filum Bestände

Nummer 1 2 3 4 5 6

Aufnahme Nummer 21 96 89 88 232 128

Exposition SE NE NE N E N

Neigung {•) 20 20 5 35 5 5

Flache (dm*) 15 20 2 6 16 12

Deckung (%) 95 90 95 50 90 100

Artenzahl (Moose) 4 6 6 4 3 3

Kennzeichnende Art
Pohha filum 5 5 5 4 5 3 4 2 5 5 5 4

Arten der Polytrichetaha pihferi
Racomitrium canescens
subsp canescens + 2 1 2 2 2 1 2

Polytnchum pihferum + 1 + 1 + 1

Ceratodon purpureas + 1

Feuchte bzw Nassezeiger
Bryum pallens 1 1

Philonotis fontana 3 4

Drepanocladus exannulatus + 1

Sonstige Moose
Dicranoweisia crispula + 2 + 1 + 1

Pohha obtusifoha 1 1 + 1

Bryum caespiticium + 2

Desmatodon latifohus var muticus 1 2

Pogonatum urmgerum + 1

Gefasspflanzen
Oxyria digyna 1 3 1 2

Poa alpina 1 3 + 2

Cerastium uniflorum + 2

Leucanthemopsis alpina + 2

Sagina sagmoides 1 2

Enophorum scheuchzeri

Ausserdem In 1 Cerastium sp In 2 Mmuartia sp In 4 Bryum sp

Synsystematisth gehört die Gesellschaft zur Ordnung
der Polytrichetaha pihferi, in der Sandmoos-Gesellschaften

zusammengefasst sind.

Dicranoweisia crispula-Bestände (Tab 2)

Dicranoweisia crispula ist ein holarktisch verbreitetes,
in alpinen Lagen kristalliner Gebirge immer wieder
anzutreffendes Felsmoos. Im Gebiet findet es sich häufig und

vorwiegend in kleineren oder grosseren Polsterchen an Felsen

und Blocken. Das Moos besitzt aber eine weite ökologische

Amplitude, v. a. was die Feuchteverhaltnisse und das

Substrat betrifft. Wenn es auch mit Schwerpunkt trockene
bis frische Felsstandorte besiedelt, so gedeiht es auch -
wenn auch seltener - an feuchtem, ja überrieseltem Gestein
oder auf entsprechenden Mineralboden.

Die vier Aufnahmen in Tabelle z zeigen Dicranoweisia
crispula als Pioniermoos auf kahlen Moranenhangen. Das

akrokarpe Laubmoos uberzieht hier dichtrasig und flachig
den grusig-schluffigen Sandboden. Die Aufnahmen stammen

- bis auf die der Spalte 3 - aus dem jüngeren Mora-
nengebiet SW des Sees XIV. Die Anwesenheit der Polytn-
chetaha-Kennarten lasst die Verwandtschaft zu der oben

vorgestellten Gesellschaft erkennen, die der Schneetalchen-

Arten verraten längere Schneebedeckung und die nach dem

Aperwerden lange anhaltende, gute Durchfeuchtung des

Untergrundes.

aus dem Sande hervor. Vorübergehend können die
durchfeuchteten Mineralboden oberflächlich trockenfallen und
bei Besonnung hohe Temperaturen aufweisen, was sie
neben der herrschenden Nahrstoffarmut nur fur eine kleine
Gruppe von Moosen besiedelbar macht. In den Spalten 1

bis 4 der Tabelle 1 differenzieren die Kennarten der
Polytrichetaha pihferi (s.u.) diese auch nahezu völlige Austrocknung

ertragende Ausbildung der Gesellschaft.
Pohha filum wachst jedoch auch an standig feuchten

bis nassen Standorten. Der Bestand in Spalte 5 hat sich

am Uferstreifen des Sees XV etabliert. Der Boden trocknet
hier kaum aus und ist oberflächlich verfestigt. Pohha filum
kann sich hier üppig über mehrere Quadratmeter ausbreiten.

Hier wurde die Art auch fruchtend angetroffen. An
anderen Seeufern oder in feuchtbleibenden Mulden finden
sich hin und wieder ähnliche, zumeist kleinflachige
Bestände, vielfach auch nur reine Pohha filum-Rasen.

Einen nassen Standort der Art zeigt Aufnahme 6. Sie

stammt aus der Schwemmebene südlich von See I - die spater

noch im einzelnen vorgestellt wird -, wo Pohha filum
auf mehreren inselartigen Aufwölbungen zwischen den Si-

ckerbachlein auf nassem, sandigem Schluff gedeiht, meist
in Begleitung der Nassezeiger Drepanocladus exannulatus
und Philonotis fontana.

Tabelle2
Dicranoweisia crispula-Bestände

Nummer 1 2 3 4

Aufnahme Nummer 91 139 154 20

Exposition N NE NE SW

Neigung <°) 40 10 10 30

Flache (dm?) 42 10 1 56

Deckung {%) 90 95 100 95

Artenzahl (Moose) 13 6 5 8

Kennzeichnende Art
Dicranoweisia crispula 5 5 5 3 52 43

Arten der Polytrichetaha pihferi
Racomitrium canescens subsp canescens 1 2 + 2 2 3

Polytnchum pihferum + 2 + 1 2 1

Polytnchum juniperinum 2 4 + 1

Ceratodon purpureus + 1

Schneebodenmoose
Polytnchum sexangulare + 1 + 1 + 1

Kiaena stärket + 2 1 3

Pohha drummondn + 1 + 1

Lophozia wenzeln + 1

Pohha obtusifoha * 2

Sonstige Moose
Pohha nutans + 1 3 2 + 1

Cephaloziella elegans + 2 1 1

Lophozia sudetica

Gefasspflanzen
Veronica alpina + 2

Leucanthemopsis alpina

Ausserdem In 1 Pogonatum urmgerum, Polytnchum alpinum, Pohha filum
In 2 Cephalozia bicuspidata In 4 Cladonia pyxidata Cladonia sp
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Abb. 16: Dicranoweisia crispula

Das Ubergreifen von Dicranoweisia crispula und auch

anderer Felsmoose auf Boden - v. a. in höheren Gebirgslagen

- ist schon lange bekannt. Als Bodenmoos besitzt

Dicranoweisia meist etwas kürzere Blattchen und Spo-

rophyten als die Polster an Felsen, und die Rasen zeigen m-

Abb.17: Racomitrium canescens

nen eine schwärzliche Färbung. Solche Abänderungen des

Mooses wurden als Form «atrata» beschrieben (Limp-
RICHT 1890).

Eine Gesellschaft mit der Artenkombination Dicranoweisia
crispula und Racomitrium canescens ist u.a. aus Spitzhergen
bekannt geworden. Dicranoweisia uberzog hier hochrasig einen
Boden mit Basaltsteinen «und war sowohl auf Eeinderde

wie auf Steinen zu finden» (Pun ippi 1973). Auch Gretfr
(1936) berichtet von Vorkommen auf «Gneis- und Quarzsand
mit mehr oder weniger Humusbeimengungen».

Racomitrium canescens-Polytrichum
p/7/fenzm-Bestande (Tab 3)

Auf den schon mehr konsolidierten Boden der alteren
Moranenfelder ist diese Gesellschaft zu beobachten. Ihre
Kennarten sind das Graugrüne Zackenmutzchen,
Racomitrium canescens s. Str., und das Glashaar-Widertonmoos,
Polytrichum pihferum. Beide Arten sind - wenn auch nur
meist in geringen Mengen - schon in den Pohlia filum- und

Dicranoweisia cnspu/tf-Bestanden vertreten, gelangen aber
hier in wechselnder Dominanz zur vollen Entfaltung.

Die Blattchen von Racomitrium canescens besitzen eine
weissliche Spitze (die Zellen sind hier ohne Ghlorophyll),
die die Rasen des Mooses eigentümlich weisslich- bis grau-
lichgrun erscheinen lassen und sie schon aus der Entfernung
erkennbar machen. An ihnen wird die einfallende Strahlung
teilweise reflektiert und so ein Austrocknen der Pflanzchen

hinausgezögert. Dieselbe Funktion erfüllen die farblosen

Abb. 18: Polytrichum piliferum
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Tabelle 3

Rhacomitnum canescens Polytrichum piltferum Bestände

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Aufnahme Nummer 234 235 116 4 90 84 27 1 136

Exposition NW NW NW s E s SW SE NW

Neigung (°) 10 10 10 25 5 30 30 40 50

Flache (dm*) 40 36 8 9 2 5 12 25 150 2

Deckung (%) 100 90 95 85 90 95 85 70 80

Artenzahl (Moose) 4 7 10 7 5 6 3 5 5

Kennzeichnende Arten
Racomitrium canescens subsp canescens 5 5 5 5 5 5 5 3 53 5 4 44 43 2 2

Polytrichum pihferum + 1 + 1 1 2 2 2 44 43 5 3

Arten der Polytrichetaha pilifen
Ceratodon purpureus + 2 + 2

Schneebodenmoose
Pohha drummondn + 1 + 1 + 1 1 2 + 1 + 1 + 2 + 1 1 2

Ktaena stärket + 2 1 2 1 2 2 2

Brachythecium glaciale + 1

Sonstige Moose
Desmatodon latifohus var muticus + 2 1 3 + 1

Dicranoweisia crispula + 2 1 2

Cephaloziella elegans + 1 + 1

Bryum elegans + 2 + 2

Pogonatum urmgerum 1 2 + 1

Cephaloziella sp + 1

Bryum caespiticium 1 2

Flechten
Solortna crocea + 2 1 2 1 2

Cetraria islandica 23
Cetraria nivalis + 2

Stereocaulon alpinum 1 3

Gefasspflanzen
Sedum alpestre + 1 + 2 + 1 + 1

Leucanthemopsis alpina + 2 1 3 1 3

Veronica alpina + 2 + 2

Poa alpina var vivipara + 2 + 2

Cerastium sp + 1 + 1

Senecio incana 2 3 + 2

Geum reptans + 2

Festuca sp +2
Gnaphahum supinum 1 3

Ausserdem In 2 Lophozia sudetica, Saxifraga stellaris In 3 Lophozia heterocoipos Brachythecium reflexum Lophozia sp In 6 Grimmia sudetica
In 7 Poa alpina, Euphrasia sp In 8 Ditnchum zonatum In 9 Aloina brevirostris

«Glashaare», in die die Blattchen von Polytrichum piltferum

auslaufen, eine Anpassung an trockene Standorte.
Man findet beide Moose auch auf Blocken und Felsabsat-

zen. Beide steigen von der collinen bis in die nivale Stufe auf
und sind im Gebiet noch auf dem Gipfel des Fluela
Wisshorns anzutreffen.

Die Gesellschaft findet sich zerstreut über das ganze
Gebiet. Sie wachst auf offenen, oberflächlich zumeist verfestigten,

vorwiegend grusigen Sandboden, die bisweilen gänzlich

trockenfallen können, meist aber frisch bis massig
feucht sind. Auch im Sommer scheinen sie in den hochalpi-
nen Lagen nur selten völlig auszutrocknen. Bevorzugt werden

geneigte, bisweilen auch steilere Flachen besiedelt,
öfters im Schutze von Blocken und zwischen Steinen der

Schutthange. Die Spalten i und z der Tabelle zeigen
Beispiele von ausgedehnten Bestanden vom oberen Bereich der
Schwemmebene südlich von Seel (s.d.), in denen Polytn¬

chum piltferum allerdings fehlt; vermutlich ist es diesem

Xerophyten hier doch zu feucht.

Die Pioniergesellschaft halt mit dem Rhizoidengeflecht
ihrer Moose oberflächlich Schluff und Sand zusammen und

festigt somit den Boden. Sammelt sich mit der Zeit Humus

an, können vermehrt Gefasspflanzen eindringen und die

Assoziation abbauen.

Die Gesellschaft ist eine alpine Ausbildung des Polvtrichetum

pilifen, das als erster Klika 193t aus der Tschechoslovakei

beschrieben hat. Spater erfolgten noch weitere Beschreibungen

ähnlicher Gesellschaften in verschiedenen I agen und

Ausbildungen durch andere Autoren.

Moosgesellschaften der Schneeboden

Die Pflanzengesellschaften der Schneeboden oder

Schneetalchen gehören zu den gut untersuchten Syntaxa.
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Der Begriff «Schneetalchen» wurde schon 1836 von
Oswald Heer in die noch in den Anfangen steckende
Pflanzengeographie eingeführt (Schrotfr 1908) und hat sich bis

heute erhalten, obgleich die Standorte der Gesellschaften
vielfach auch in Hang- ja sogar Kuppenlagen sich befinden
können. Entscheidend allein ist die Dauer der Schneebedeckung

und die Feuchteverhaltnisse in den schneefreien
Monaten.

Die Schneetalchen-Gesellschaften sind in der Klasse der
Sahcetea herbaceae zusammengefasst, in der u.a. der
Verband Sahcion herbaceae mehrere Assoziationen «kalkarmer,

bodensaurer, 7-10Monate schneebedeckter, stets gut
durchfeuchteter humoser Boden in geneigten oder ebenen

lagen der subalpinen bis nivalen Hohenstufe» umfasst

(Oberdorfer 1977). Die beiden wichtigsten sind die

Krautweiden-Flur (Salicetum herbaceae Braun-Bi anquet
1913) und die Widerton-Schneeboden-Gesellschaf (Poly-
trichetum sexangularis Braun-Blanquet 1926). Wird ers-

tere Assoziation von den Gefasspflanzen dominiert, in der

die Moose nur eine untergeordnete Rolle spielen, wird letztere

fast ausschliesslich von Moosen aufgebaut, ist also eine

Moosgesellschaft. Sie stellt die mögliche Schlussassoziation
verschiedener Initial- bzw. Sukzessionsphasen dar, die hier
zunächst zu besprechen sind.

Marsupella brevissima-Anthelia julacea
subsp. juratzkana-Bestande (Tab 4)

Auf schwach bis stark geneigten Bodenflachen, selten

am Grunde von Mulden, wird der zumeist von Grus
oberflächlich zerstreut bedeckte, feuchte, schluffige Sandboden

bisweilen von einer blauhchgrauen bis weisshchen

«Kruste» uberzogen, dem winzigen Lebermoos Anthelm
julacea subsp. juratzkana. Es ist eine Kennart der Schneeboden,

worauf auch sein deutscher Name «Schnee-Lebermoos»

zielt. Seine charakteristisch weisshch-blauhche Farbe

stammt von einem wachsartigen, wasserabstossenden

Uberzug, den das Pflanzchen selbst produziert (Schnyder
1988). Auf Anthelm wurden auch eine blau-grune Alge

(Cloeocapsismontana Kutz.) und zwei Pilze beobachtet

(Riedl 1977), deren Beziehungen zum Moos jedoch noch

weitgehend ungeklärt sind. Wahrscheinlich vermindert die

helle Färbung auch eine schädliche Erwärmung, gehört
doch die Art zu den am wenigsten Hitze ertragenden
Lebermoosen, die schon bei 39°C an die Grenze ihrer
diesbezüglichen Resistenz gelangt. Die Photosynthese bleibt
zwischen -4°C und +3o"G in Gang, erreicht aber bei I.icht-
und Feuchtesattigung zwischen 6° bis n°C ihr Optimum
Losch et al. 1983). Bemerkenswert ist, dass sich das

Chlorophyll fast ausschliesslich in den obersten 4 mm der
Anthelm-Rasen konzentriert und auch nach einer neun- bis

zehnmonatigen Schneebedeckung die Assimilationstatig-
keit ohne Verluste im vollen Umfange sofort
wiederaufgenommen wird (Lösch et al.1983). Schnyder (1988)

stellte fest, dass Anthelm auch längeres Trockenfallen ohne
Schaden ubersteht. So zeigt sich die Art prädestiniert fur
die extremen Standorte, die es besiedelt, und sie ist auch

eines der ersten Moose, das sich auf den nackten, durch-
nassten Feinschuttflachen der Moräne - nicht selten am
Rande von ausdauernden Schneeflecken - einfindet und mit
den kürzesten Aperzeiten zurechtkommt. Oft gesellt sich zu
ihm das zarte, auch an trockeneren Orten vorkommende
Zwerg-Beutel-Lebermoos, Marsupella brevtsstma, das als

dunkelrotlich- bis schwarzbrauner Belag den Boden deckt.
Beide Moose prägen so gemeinsam in wechselnder Dominanz

den unverkennbaren Habitus dieser ausdauernden

Pioniergesellschaft.
In der Tabelle 4 sind die einzelnen Bestände nach

zunehmender Feuchtigkeit geordnet. In den trockensten fehlt
Anthelm (Spalter und 2), wahrend Marsupella in den

feuchtesten ausfallt (Spalte 12 bis 15). Die Aufnahmen in
Spalte 14 und 15 zeigen das dominierende Auftreten von
Anthelm an uberrieselten Standorten. Sie stammen aus einer
schwach geneigten, muldenartigen, breiten Rinne am Fusse

eines Gletscherschliff-Hanges. Die felsige Sohle wird von
einer bloss 1 bis 2cm dünnen, oberflächlich humosen
Sandschicht bedeckt. Die Nasse des Standortes wird durch die

Kennarten des Marsupello-Scapanion, eines Verbandes alpiner

Quellflurgesellschaften (s.w.u.), angezeigt, die diese
Bestände von den vorher beschriebenen differenzieren. Der
bläuliche Wachsbelag von Anthelm befordert das Assimi-

Abb 19 Anthelm julacea subsp juratzkana
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Tabelle 4

Marsupella brevissima-Anthelia julacea subsp iurafzfcana-Bestande

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Aufnahme Nummer 40 230 75 221 213 186 185 137 144 228 81 82 80 113 112

Exposition SW SE SE E W SW SW N NW NE N N NE NE E

Neigung W 20 20 10 10 10 10 15 15 5 5 3 3 5 5 10

Flache (dm*) 6 16 25 12 80 12 25 18 12 16 40 35 25 27 18

Deckung (%) 70 85 95 90 90 90 95 95 85 90 90 100 75 85 95

Artenzahl (Moose) 4 4 6 6 6 4 5 5 7 6 3 4 4 9 7

Kennzeichnende Arten
Marsupella brevissima 4 4 5 3 5 5 5 3 5 4 5 5 3 3 2 3 2 3 2 1 1 2

Antheha julacea subsp juratzkana 1 2 1 2 2 3 2 3 54 5 3 5 4 5 4 5 4 5 4 5 3 4 5 5 5

Kenn- undTrennarten des Marsupello-Scapanion
Scapania subalpma
Bhndia acuta
Marsupella sphacelata
Jungermanrua obovata

Schneebodenmoose
Pohha drummondn
Kiaeria starke/
Polytnchum sexangulare
Kiaeria falcata var pumila
Kiaeria falcata var falcata
Pohha obtusifoha

Sonstige Moose
Ditrichum lineare
Conostomum tetragonum
Ohgotnchum hercynicum

Flechten
Solorina crocea

Gefasspflanzen
Saxifraga stellaris
Gnaphahum supinum
Leucanthemopsis alpma
Poa sp
Arenaria biflora
Poa alpma
Cardamme alpma

+ 2 2 2

12 +1

12 +2
+ 3 13

+ 3

+ 3

+ 3

2 2

+ 2

+ 1

* 2

+ 1

+ 1

+ 2 +2
+ 2

12 13
1 2

+ 2 +1

+2 13 +2

12 3 3
1 2

+ 1 +1
3 3

+ 2 +3 +2 +2

1 2

1 3

2 3

M +2

+ 2

34 2 2

12 13
+ 1

+ 1

+ 2

+ 1

+ 2

1 2

+ 2 +2

+ 4 +2

Ausserdem In 1 Leontodon sp In 5 Lophozia sudetica In 9 Pleurocladula albescens In 10 Pohha ludwign
In 14 Ditrichum heteromallum In 15 Lophozia sp In 14 Ditrichum sp In 15 Lophozia sp

lieren der warten Pflanzchen in diesem Milieu (Schnydfr
1988). Fragmente dieser Ausbildung der Gesellschaft fanden
sich noch mehrmals an ahnlichen Standorten im Gebiet.

Steter Begleiter in allen Bestanden ist das akrokarpe
I.aubmoos Pohha drummondn, das spater noch ausführlich

zu besprechen sein wird. Die anderen beigemischten
Moose und Gefasspflanzen des Schneebodens treten deutlich

zurück. Bemerkenswert ist das öftere Vorkommen von
Ditrichum lineare, dem Dreizeihgen Grasmoos, das in der
Schweiz sehr selten ist und im Gebiet einzig in dieser Gesellschaft

beobachtet werden konnte.
Der Boden ist zumeist ein reiner Mineralboden. Hu-

musbeimischungen fehlen weitgehend oder finden sich nur
als dunner Film direkt unter den Moosdecken. Durch den

periodischen Wechsel von Gefrieren und Auftauen - was
bisweilen mit Nadeleisbildung verbunden ist - wie auch
durch zeitweises oberflächliches Abtrocknen wird die durch
die Moose verfestigte Bodenkruste in kleine polygonartige
Klumpchen zerteilt. Dieser Zustand kann lange andauern,

was sich dadurch zeigt, dass Anthelm und Marsupella die

mehr oder minder senkrechten Rissflachen mit der Zeit
uberwachsen können. Umgekehrt kann an abschussigen
Stellen die Gesellschaft durch das Schmelzwasser, bei starken

Regengüssen oder durch Sohfluktionsvorgange zerstört
und eine - wenn durch die standortlichen Gegebenheiten

überhaupt mögliche - Sukzession in Richtung Polytriche-
tum sexangularis unterbunden werden.

Ähnliche Artenkonfigurationen mit Anthelm wie deren

Pioniercharakter sind schon lange bekannt. Illustrierende

Vegetationsaufnahmen sind hingegen selten. Braun-Blanquet
(1926) schreibt: «In den Anfangsstadien der Assoziation

[Polytrichetum sexangularis | auf Rohhoden stellen Anthelm

/uratzkana, Gymnomitrmm vartans 1 Syn. f. Marsupella
hrevisstma1, und Pohha lommutata |= Syn. f. /'. drummondn]
die Lrstbesiedler.» Auch Gfissler (1982) wertet diese

Lebermoos-Gesellschaft als Initialstadium. Sie berichtet auch über die

besonderen Bodenverhaltnisse: «The vegetation often shows

the polygon pattern of permafrost soil.» Ähnliches berich-
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Abb. 20: Marsupella brevissima-Antheha julacea subsp. juratzkana-Bestand

tct Dii-rssf.n (1996) von einer Gesellschaft der Salicetea herb-

aceae aus den nordeuropaischen I andern, in der Anthelm
juratzkana und Marsupella brevisstma insbesonders 111 «tonig-
schluffigen Habitate(n) mit häufiger Nadeleisbildung und

(iehfluktion» vorkommen, Pniiii'i'i (1971) beschreibt eine An-
tbeha-juratzkana-Gesellschaft aus Spitzbergen von frischen,
kalk-armen Standorten und zumeist «an Auffrierstellen von
Tomenthypnum-Tundren». Gams (1927) halt das Anthelietum
juratzkanae fur eine Dauergesellschaft auf Hiesserde. f-RtY

(1922) schreibt: «Das Anthelietum bleibt entweder in ganz

ungunstigen Verhaltnissen ohne Weiterentwicklung. Die Rasen

sterben ab, und auf den I eichen wachsen neue Anthehadecken.
In etwas gunstigeren ballen reift es zum Polytrichetum
heran.» Er wertet ferner Marsupella brevtssnna als xerophytische
Art, die er vielfach ohne Antheba angetroffen hat. Krajina
(1933) belegt mit elf Aufnahmen aus Hohen von 1840m
bis 2150m u. M. ein Pohhetum commutatae tatricum aus der
Hohen Tatra mit einer Subassoziation «anthelietosum Ju-

ratz.kanae», die an Stellen wachst, «wo der Schnee am längsten

liegenbleibt und wo sich die Bodenfeuchtigkeit 1111 I aufe der

Vegetationsperiode vermutlich nicht ändert.» br betrachtet sie
als eine Dauergesellschaft, die jedoch auch in die Subassoziation

«typicum» oder direkt in ein Sahcetum herbaceae ubergehen
kann. Das Artenspektrum unterscheidet sich in vielem von
den alpinen Bestanden. So fehlen u.a. in seinen Aufnahmen
Polytrichum sexangulare und Kiaeria starkei gänzlich, und

Maruspella brevisstma ist nur in einer einzigen Aufnahme zu¬

gegen. Ochsner (1953) erwähnt lediglich, dass Antheba
unter den Lebermoosen der Schneebodengesellschaften als
einziges auch «faciesbildend» auftritt. Auch bei Elienberc,
(1982) figuriert Antheba juratzkana bloss als «öfters dominierende

Art» im Polytrichetum sexangularis. Schnydfr (1988)
diskutiert 23 von ihm erhobene Vegetationsaufnahmen aus den

Schweizer Alpen und aus Skandinavien, die ein ziemlich

weites Artenspektrum entlang eines Feuchtigkeitsgradienten
aufweisen und z.T. auch als unterschiedliche Sukzessionsstadien

bzw. Gesellschaftsausbildungen wie deren Vermischung
gedeutet werden können. Interessant ist hier der Nachweis
durch xerophytische Begleitarten, dass Antheba julacea subsp.
juratzkana auch an «etwas trockeneren Stellen vorkommen
kann». Meine eigenen Beobachtungen decken sich weitgehend
mit denen von brey, nur dass im Gebiet die «trockenere»

Ausbildung mit Marsupella brevtssima die häufigere zu sein
scheint.

Polytrichetum sexangularis
BRAUN-BLANQUET 1926 (Tab 5,6)

Auf horizontalen bis schwach geneigten, durchfeuchteten,

noch nackten heinschuttflachen zwischen Blockhalden

und Moranenwallen, aber auch in den zu den Seen hin

flachauslaufenden, oft noch wenig bewachsenen Hangfussen

und Uferstreifen sind immer wieder erste Anfluge von
Moosbewuchs zu beobachten. Besonders niedrige, mul-
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denartige Vertiefungen, auf deren Grund feinster toniger
Schluff und Sand zusammengespult ist, wo sich Wasser
ansammelt und den Boden feucht und nass halt, erweisen sich
als gunstige Platze fur die Ansiedlung von Moosen. Zuerst
sind es nur einzelne Pflanzchen, kleine Gruppchen, spater
bald ausgedehnte, jedoch meist noch schüttere Raschen, die
sich hier zeigen, oft nur aus einer oder wenigen Arten bestehend.

Neben Polytrtchum sexangulare selbst, dessen Sporen

gerne an solchen Standorten keimen, sind es noch einige
andere Arten, die hier als Erstbesiedler auftreten und sich

ausbreiten. Eines der häufigeren auf den Sandflachen der

jüngeren Moranenbereiche anzutreffenden Pioniermoose
ist Pohlia drummondu oder das Veränderliche Pohlmoos.
Es ähnelt sehr der Schwesterart Pohlia filum und bildet
auch ähnliche Bulbillen aus wie diese (s.o.).

Pohlia drummondu soll als Beispiel dienen, um die
Schwierigkeiten aufzuzeigen, mit denen man bei der Determime-

rung hochalpmer Moosarten oft konfrontiert ist. Schon Geiss-
i fr (1982.) spricht dieses Problem an, wenn sie feststellt:
«It is not easy to work on vegetation pattern when the ecological

variation of the species involved is not yet well known.» -

Pohlia drummondu ist ein akrokarpes Moos, das in der
Schweiz von 450m bis über 3000m hoch aufsteigt (Amann
1918: Matterhorn, 3800 m), mit einem Schwerpunkt seiner
Verbreitung zwischen 1800 m und 2200 m. In den subalpinen
und noch tieferen Lagen wird es regelmassig sowohl mit
Sporophyten wie auch mit Bulbillen angetroffen. Je hoher
das Moos aber steigt, desto seltener werden beide Reproduktionsarten.

Dies trifft offenbar auch fur die Sippen im hohen
Norden zu, wo Philippi (1973) in Spitzbergen die Art
immer ohne Bulbillen vorfand. Im Jongebiet waren von den über

100 gesammelten Proben alle durchweg steril und mehr als

l/3 ohne Bulbillen. Dabei verändert sich auch der Habitus der

Art. Als bulbillentragendes Pflanzchen ist Pohlia
drummondu meist ziemlich kraftig, von ihrem roten Stengel stehen

die Blattchen aufrecht, etwas verbogen ab, sie sind kielig-
hohl, meist intensiv grun und haben eine rote Rippe. In höheren
I agen haben sterile Sprosse ohne Bulbillen enganliegende,
manchmal deutlich funfreihige, schmutzig- oder braungrune,
deutlich kleinere, etwas hohle, glanzende Blattchen mit
dunkler Rippe, und die Pflanzen haben ein langkatzchen- bis

fadenförmiges Aussehen. In den neueren Schlüsseln sind
diese alpinen Formen nicht berücksichtigt. Bei den alteren Autoren

hingegen sind sie als Varietäten bzw. sogar noch als eigene

Tabelle 5

Polytnchetum sexangulans BRAUN BlANQUET 1926
Initialstadien und verschiedene Ausbildungen der Gesellschaft

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Aufnahme Nummer 211 151 42 41 2 142 204 150 181 163 147 146 76 179 175
Exposition NE NE E SE N NE NE SE NE W W NE N SE

Neigung (°) 2 5 5 10 0 10 5 5 10 30 30 20 5 10 20
Flache (dm?) 40 1 5 6 70 2 18 0 5 1 1 5 2 1 2 0 5 1

Deckung (%) 85 100 100 100 70 95 95 100 95 90 80 100 95 100 95
Artenzahl (Moose) 3 3 3 3 5 7 8 7 7 9 5 5 8 4 6

Kennzeichnende Arten
Polytrichum sexangulare + 2 + 1 3 2 2 1 + 2 1 1 1 1 + 1 + 1 1 1 + 1 + 1 + 1 + 1

Pohlia drummondu 55 2 2 1 2 + 1 1 2 1 1

Kiaeria falcata var pumila 1 2 5 3 5 4 5 3 1 2

Pohlia obtusifoha 2 2 3 2 5 4 5 3

Pleurocladula albescens 5 4 5 3 5 2 4 3 4 3 42 1 2

Jungermannia sphaerocarpa 54 5 4 5 3

Schneebodenmoose
Kiaeria starkei + 1 2 2 + 1 * 1 + 1 3 2 + 1 + 1 1 1 + 1

Lophozia wenzeht + 1 + 1 1 2 + 1 2 1 + 1 2 2

Antheha julacea subsp juratzkana + 1 1 1 3 2 1 1 + 1 1 2

Kiaeria falcata var falcata
Marsupella brevissima
Brachythecium glaciate
Lophozia mcisa subsp opacifoha

Sonstige Moose
Lophozta sudetica
Dicranoweisia cnspula
Racomitnum sudeticum
Ditrichum heteromallum var subalpinum
Pohlia nutans
Diplophyllum taxifohum

Gefasspflanzen
Gnaphahum supinum
Poa supma
Salix herbacea
Soldanella pusilla

3 2 2 2 21
2 3

1 2

+ 1

+ 2 +2
+ 1

1 2
1 2

1

1 1

Ausserdem In 7 Carex lachenalu In Gymnomitr/on concmnatum In 10 Cephalozia bicuspidata, Pohlia cruda In 15 Pogonatum urnigerum
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S;

Abb. 21: Pleurocladula albescens Abb. 22: Polytrichum sexangulare

Arten beschrieben. So fuhrt Limprichi (1895) bei seiner Webera

commutata Synonym fur Poblta drummondu) eine Varietät
«filum» an, die den oberen Beschreibungen exakt entspricht.
Ausserdem enthalt sein Werk noch eine Webera carinata, deren

Blattchen als «schon funfreihig, anliegend, hohl,...»
beschrieben sind. Er weist jedoch auf die Ähnlichkeit dieser Art
mit Webera commutata hin und äussert die Vermutung,
dass sie «wahrscheinlich nur deren Varietat» sei (Limpricht
1895). Neuere Untersuchungen der Gattung bestätigten
diese Auffassung, und heute wird Webera carinata lediglich als

Synonym von Pohlia drummondu gewertet, wobei man
jedoch in den Schlüsseln den Hinweis auf das abweichende

Erscheinungsbild derselben vergeblich sucht. Manche Bestim-

mungsprobleme bei in hochalpinen Lagen abändernden Eormen

von Moosarten entspringen ähnlichen Ursachen. Sicherheit

gewinnt man erst bei der Durchsicht zahlreicher Proben, wo die

Spannweite der Variabilität einer Art ersichtlich wird und

meist auch zweifelhafte Formen eingeordnet werden können.

Tabelle 5 zeigt exemplarisch einige Synusien, die sich

unter bestimmten Verhaltnissen zu einem Polytrichetum se-

xangularis weiterentwickeln können. Bei der Aufnahme in
Spaltet beherrscht Pohlia drummondu das Bild. In kleinen

Griippchen, die teilweise schon zu grosseren
Rasenstucken zusammengewachsen sind, uberzieht das Moos
einen Flecken eines noch unbewachsenen Seeuferstreifens.
Dazwischen haben sich schon die ersten Polytrichum sex-
angulare-Pflanzchen angesiedelt und ein weiteres typisches
Pioniermoos: Kiaeria falcata var. pumila. Abb. 23: Kiaeria starkei
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Tabelle 6

Polytrichetum sexangularis BRAUN BLANQUET1926

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
Aufnahme-Numme 45 233 217 212 83 28 79 132 36 8 65 39 157 229 109 98 67 218 44 160

Exposition NW S SSE N E NE N NW N SW NE NE SE S NE S N

Neigung (0) 10 5 10 0 30 0 5 20 25 5 10 10 10 5 10 5 5 0 10 5
Flache (dm*) 16 32 35 100 25 60 25 35 18 25 40 14 1 20 28 50 12 6 15 1

Deckung (%) 100 95 100 95 100 60 95 100 95 100 95 95 100 90 95 95 95 95 95 100
Artenzahl (Moose) 2 2 2 3 4 3 4 6 5 8 8 6 8 4 4 6 13 7 7 5

Kennzeichnende Art
Polytnchum sexangulare

Kenn undTrennarten der Ausbildungen
Kiaeria falcata var falcata
Lophozia mcisa subsp opacifoha

Schneebodenmoose
Kiaeria stärket
Pleurocladula albescens
Pohha drummondit
Pohha obtusifoha
Antheha julacea subsp juratzkana
Lophozia wenzehi
Brachythecium glaciate
Kiaeria falcata var pumila
Drepanocladus uncinatus

Sonstige Moose
Lophozia sudetica
Pohha ludwign
Scapania imgua
Racomitnum sudeticum
Dicranoweisia crispula
Philonotis fontana
Ditrichum zonatum
Brachythecium glareosum
Cephalozia bicuspidata
Racomitnum macounn subsp macounn

Gefasspflanzen
Leucanthemopsis alpina
Cnaphahum supinum
Saxifraga stellaris
Arenaria biflora
Poa alpina
Soldanella pusilla
Poa supma
Leontodon helveticus
Veronica alpina

55 55 55 54 54 54 55 54

2 2 t 2 +2 +2

1 2

+ 1 + 1

+ 1

+ 2

1 3

2 3

5 5 5 5

+ 2

+ 2 +1

+ 2

+ 3
1 3

1 3

+ 2

+ 2

+ 3

+ 3

5 5 + 1

12 5 2

+ 1

+ 1

1 3

+ 1

+ 2

+ 1

+ 1 11

5 3 5 5

13 23 23 22 +2 12
32 +2 23 23 33 22 32

1 2

+ 1

+ 2

+ 1

+ 1

+ 1

1 2

+ 2

1 1

2 2

Ausserdem In 4 Cardamme alpina In 6 Cerastium uniflorum In 8 Marsupella sp Solorina crocea In 11 Sedum sp In 12 Carex curvula
In 13 Marsupella brevissima In 17 Pelha sp In 19 Jungermannia sphaerocarpa In 20 Drepanocladus exannulatus

1 1

1 1

+ 2 2 3

+ 2

+ 2 +2
+ 2 +2
+ 2

1 1

2 3

+ 2

1 1

5 3 5 3

23 32 23 +1
+1 22 +1

2 3

3 2

+ 1

Dieses Taxon, das bei I.imprichi {1890), Amann (1918)
und Monkfmeyfr (192.7) und anderen alteren Autoren gefuhrt
wird und ebenfalls wie die oben beschriebenen hormen von
Pohha drummondti aus den neueren Hören verschwunden ist,
unterscheidet sich von Kiaeria falcata var. falcata in einer
ganzen Reihe von diagnostisch wichtigen Merkmalen: die Pflanzchen

werden kaum 1 cm hoch, die Blattchen sind kaum
sichelförmig einseitswendig, die Blattflugelzcllen sind nur angedeutet,
die Blattzellen sind nicht oder nur schwach papillos und die

Kapsel auf einer bloss 3 mm bis 5 mm langen Seta ist sehr klein
und nur undeutlich kropfig. Hin und wieder ist sie auch -
nicht selten reichlich fruchtend - mit der typischen Art
vergesellschaftet.

In den Spalten 2 bis 4 ist Kiaeria falcata var. pumila das

dominierende Moos. Ein anderer Fruhbesiedler ist Pohha

obtusifoha, die hin und wieder auch gesellschaftsbildend

hervortritt, oft schon im Verbund mit einer Schar von
weiteren Schneebodenmoosen (Spalten 5 und 6). Als synozi-
sche Art wird sie häufig mit Sporenkapseln angetroffen.

Bisweilen stosst man auf schon mehr konsolidierten,
mehr humosen Boden auf Bestände der beiden beblätterten
Lebermoose Pleurocladula albescens (Spalten 7 bis 12) und

Jungermannia sphaerocarpa (Spalte 13 bis 15), die bereits

als spezifische, allerdings meist nur kleine Flachen einnehmende

Ausbildungen des Polytrichetums sexangularis auf-

gefasst werden können. Es durfte sich hier oft um
Dauergesellschaften handeln, da zwischen den dicht schhessenden

Lebermoosdecken kaum Diasporen anderer Moose ein

Keimplatzchen zu finden vermögen. Auch hegen die klein-

flachigen Bestände oft zwischen Steinen und Felsflachen
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eingebettet, was ihnen einerseits kaum erlaubt, sich
auszudehnen, anderen Moosen hingegen eine nachbarliche An-

siedlung als potentielle Konkurrenten weitgehend verwehrt.

Dort, wo dies nicht der Fall ist, nimmt die Sukzession ihren

weiteren Verlauf.
Mit der Zunahme des Humus im Mineralboden, des

Nahrstoffeintrags mit anhaltend guten Feuchteverhaltnissen

und der unverändert langen, jährlich etwa neun- bis

zehnmonatigen Schneebedeckung, bei der die meisten Ge-

fasspflanzen an ihr Limit stossen und im Wettbewerb -
wenn nicht ausscheiden - ihre Bedeutung einbussen, entwickelt

das Widertonmoos, Polytnchum sexangulare, eine
Konkurrenzkraft, mit der es die anderen Schneetalchenmoose

stark zurückdrängt und meist zur vollkommenen
Dominanz gelangt (s.Abb. 51). So ist die Assimilationsrate
des Wiedertonmooses bei optimalen Licht-, Feuchte- und

Temperaturverhaltnissen etwa doppelt so hoch wie beim

Schnee-Lebermoos, Anthelia julacea subsp. juratzkana
(Losch et al. 1988). Zwischen den drahtigen Stengeln von
Polytnchum findet zwar die kleine Spezialistenschar des

Schneebodens noch Lebensraum, aber nur selten tritt eine

von diesen Arten noch physiognomisch hervor.

Die Aufnahmen der oft grossere Flachen einnehmenden

Polytnchum sexangulare-Schneeboden in Tabelle 6 sind

nach zunehmender Feuchte geordnet. Hochstet ist Ktaeria
starke1 vertreten, die nur wenigen Aufnahmen fehlt. Die Art
besitzt eine weite ökologische Amplitude und besiedelt

auch trockenere Standorte. Das zumeist in kleinen Inselchen

eingestreute Lebermoos Pleurocladula albescens (s. o.)
lasst auf feuchtere Verhaltnisse schhessen. Die Pioniermoose

Pohha drummondu und Pohha obtusifolia treten
stark zurück, wahrend Kiaena falcata var. pumtla fast
verschwunden ist. In den Aufnahmen 13 bis 16 differenziert
Kiaena falcata var. falcata die wohl feuchtesten Standorte,
wahrend das Lebermoos Lophozia tncisa subsp. opactfolta
in den Aufnahmen 17 bis 20 durchwegs nasse Bodenverhaltnisse

anzeigt. Die meist nur in geringen Mengen
eingestreuten Gefasspflanzen fallen wegen ihrer Kleinheit kaum

auf; einzig die weissen Bluten von Leucanthemopsis alpina
und Saxifraga stellans, seltener auch die gelben Farbtupfen

von Leontodon helveticus verleihen den düsteren, bursten-

artigen Polytnchum-Teppichen ein freundlicheres Aussehen.

Viele von den Moosarten des Polytrichetum sexangula-

ris sind auch unauffällige Gesellschaftsgheder des Sahcetum

herbaceae. Sie sind weiters in zahlreichen anderen
unterschiedlichen Moosgesellschaften des Gebietes vertreten und

zeigen hier eine lange Schneebedeckung an.
Im Gebiet finden sich initiale Moos-Schneeboden v. a. in

den jungen Moranenfeldern zwischen dem Gletscher und
dem See XIII. Gut entwickelte Polytnchum sexangulans-
Bestande breiten sich in den Randbereichen der rezenten
Moräne im Nordwesten des Gebietes zwischen den Seen

XIII und I aus. Besonders auf der dazwischenliegenden
Hangterrasse um den See XII sind üppige Bestände zu
beobachten. Die grossten zusammenhangenden Flachen aber

hegen ausserhalb, im nacheiszeithch unvergletschert gebliebenen

Gebiet nordlich der iS^oer-Morane, wo das
Polytrichetum sexangularis die Uferbereiche, Mulden und Unterhange

einnimmt. Hangaufwarts verzahnen und vermischen
sich die Moos-Schneeboden mit den Krautweiden-Fluren
(Sahcetum herbaceae) und den Alpinen Rasengesellschaften

(Curvuleten) zu einem Mosaik.

Aus den Gebirgen Mitteleuropas sind Vegetationsaufnahmen

des Polvtrichetum sexangularis von Bryologen selten.

Mir sind nur die Aufnahmen von Prey (1922) und Grftfr
(1936) bekannt. Greters Tabellen können allerdings nur bedingt
zum Vergleich herangezogen werden, da in diesen nur die

I aubmoose berücksichtigt sind. Das Artenspektrum derselben

im Gebiet von hngelberg deckt sich weitgehend mit dem

hier vorgelegten. Interessant ist, dass das in den Jon-Aufnahmen

hochstete Begleitmoos Kiaena stärket bei seinen Fr-

hebungen nur einmal in Erscheinung tritt. Dafür beschreibt er -
in Ubereinstimmung mit Freys Aufnahmen aus dem Gebiete

der heutigen Grimselstauseen - eine Kiaena stärket-reiche Variante

des Sahcetum herbaceae, bei der geschlossene Kiaena-
Rasen «oft die Krautweide uberwuchern». Dass Kiaerta 111 den

trockeneren Krautweiden-Fluren in grosseren Rasenflecken

hin und wieder hervortreten kann, habe ich auch int Jorigebiet
beobachtet.

Bei den Vegetationsaufnahmen der Gefasspflanzenbota-
niker habe ich kaum eine differenzierende Darstellung des

Polytrichetum sexangularis finden können. Neben der leicht
kenntlichen C harakterart Polytnchum sexangulare enthalten
deren Aufnahmen vielfach keine weiteren Moose

(Oberdorfer 1977, Vetteri 1 1982). Einzig Dierssfn (1996) gibt in

seiner Beschreibung der Vegetation Nordeuropas ein detailliertes

Bild unterschiedlicher Schneeboden-Assoziationen, in
denen neben den Gefasspflanzen auch die Moose eine bedeutende

Rolle spielen. Diese Gesellschaften sind aber nur bedingt

mit denjenigen der Alpen vergleichbar. Zu erwähnen ware
noch das von Krajina (1933) aus der Hohen Tatra beschriebene

und nut acht Aufnahmen belegte Polytrichetum
sexangularis, das mit dem des Jorigebietes in den wichtigen
Komponenten ubereinstimmt.

Moosbestände an offenerdigen Stellen
der Alpinen Rasen

Die Krummsegge, Carex curvula, die die Alpinen Rasen

im Gebiet vornehmlich aufbaut, wachst in dichten, festen

Horsten, die sich horizontal nur äusserst langsam mit einer
Wachstumsgeschwindigkeit von 1 mm pro Jahr ausbreiten.
So können Moose, die an offenerdigen Stellen zwischen den

Horsten sich angesiedelt haben, lange ausdauern. In den

weitläufigen Rasenflachen sind immer wieder inselartige
Moosvorkommen zu beobachten, die kleinflachig zwischen

Seggenhorsten und anderen Gefasspflanzen, zwischen Ge-
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steinstrummern oder in Nischen des Geländes sich eingenistet

haben und oft schon ein ziemliches Alter zahlen durften.

Öfters sind es auch flachgrundige Hecke, wo die Moose
der Konkurrenz der Phanerogamen standhalten können.
An steilen Hangen sind es bisweilen Gelandestufen oder -
wulste, die an ihren fast senkrechten Stirnflachen durch
Abbröckeln der obersten Bodenschicht offenerdige Stellen

aufweisen, die von bestimmten Moosen - wenn auch oft nur
kurzfristig - besiedelt werden. Ähnliche Biotope sind die

durch den Menschen geschaffenen steilen Borde von
Wanderwegen in Hanglagen.

Die Bodengenese unter den Alpinen Rasen ist
fortgeschritten, und die Boden können schon «eine ansatzweise

Podsohdierung» aufweisen (Hitz 2.002). Wie schon oben

dargelegt, ist aber fur die Moose nur der oberste Bereich des

Bodens okologisch bedeutsam, der hier entweder aus einer

grusigen Sandschicht besteht oder bisweilen schon mehr
oder minder reichliche Beimischungen organischer
Substanz aufweisen kann. So sind die aus der Ferne einheitlich
wirkenden, bräunlichen Alpinen Rasenflachen durchsetzt

mit verschiedenen Erdmoossynusien, die zwar nur kleine
Flachen einnehmen, durch ihre spezifische Artenzusammensetzung

jedoch einen nicht unwichtigen Bestandteil der

Moosvegetation darstellen.

Bestände von Pohha nutans, Nardia scalaris,
Oligotrichum hercynicum und anderen Moosen
in Alpinen Rasen (Tab 7)

Die in Tabelle 7 vereinigten Aufnahmen repräsentieren
einige Artenkonfigurationen innerhalb von Krummseggen-
Rasen, die sich bezüglich ihrer ökologischen Feuchte bzw.

ihrer Substrate unterscheiden. Pohha nutans, ein Kosmopolit,
der von colhnen bis in nivale Höhenlagen aufsteigt, ist

im Gebiet kein seltenes Moos. Es wachst hier vornehmlich
an Felsen, vorwiegend auf stark humosem, frischem bis

massig feuchtem, bisweilen austrocknendem Substrat. Die
Aufnahme 1 ist ein seltenes Beispiel seines bestandbilden-
den Auftretens auf Boden. Die Gesellschaften der Spalten 2

bis 5 mit dem zarten Lebermoos, Nardia scalaris, und dem

akrokarpen Laubmoos, Oligotrichum hercynicum, wachsen

zwischen Steinen an einem Steilhang bzw. in den
Aufnahmen 3 und 4 an senkrechten Randern eines Fussweges
auf massig feuchtem bis feuchtem, wenig bis stark humosem,

z.T. etwas lehmigem Sand.

Die l.ebermoose Moerckia hlyttu und Marsupella spha-
celata, beide mit einer Hauptverbreitung von etwa 1800m
bis in hochalpine Hohen, die in Aufnahme 6 und 7 das

Artenspektrum dominieren, finden sich auf Frdstufen innerhalb

eines Curvuletums auf sandig-grusigem, schwärzlichem

Feinhumus. Als Moose, die gewöhnlich auf moorigen
Boden vorkommen, zeigen sie die grosse Feuchtigkeit der
Standorte an. Im Gebiet haben beide zerstreute Vorkommen.

Die Verwandtschaft bzw. die Zugehörigkeit dieser Bestände

zu der Ordnung der Moosgesellschaften saurer, offener
Rohboden (Dicranelletalia heteromallae) wird durch die Anwesenheit

der Kennarten zweier Verbände derselben ersichtlich:
dem Dicranelhon heteromallae und dem Pogonation urmgeri,
die vor allem durch Aufnahmen aus colhnen bis subalpinen
Gebieten Mitteleuropas dokumentiert sind (u.a. Philippi 1956,

1963; Neumayr 1971; Marstaller 1984a; Drehwald/
Preising 1991; Ahrens 1992). Die Aufnahmen der Spalten 2

bis 5 können als hochalpine Ausbildungen des Nardietum
scalaris aufgefasst werden, das Philippi (1956) aus dem Sud-

Schwarzwald beschrieben hat, wo seine Flauptverbreitung
in Flohen zwischen 800 m und 1150m hegen. Ähnliche Bestände

sind aus subalpinen bis alpinen Lagen zwischen 1850m und

2300m aus dem Aletschgebiet im Kanton Wallis belegt (Bertram

2000). Aufnahmen aus hochalpinen Lagen sind mir
nicht bekannt.

Das oft rot-grun gescheckte Torfmoos, Sphagnum rus-
sowti (Spalte8), ist vornehmlich in subalpinen Lagen
verbreitet und besiedelt hier nasse Walder und die Randbereiche

von Mooren. Sein hochalpines Vorkommen im Gebiet
auf 2600m durfte eines der höchsten in der Schweiz sein.
Der bis jetzt höchste bekannte Fund der Art hegt auf
2280 m im Unterengadin, GR (URMI et al. 2004). Das

Torfmoos - übrigens der einzige Fund im Gebiet - wachst in
einem dichten, festen Polster, eingebettet zwischen einem Ca-

37



Jber Natf. Ges Graubunden 115(2009) Vergesellschaftung der Bodenmoose

Tabelle 7

Bestände von Pohha nutans, Nardia scalans, Ohgotrichum hercynicum und anderen Moosen m Aipinen Rasen

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Aufnahme Nummer 145 177 133 134 164 37 178 148 227 226
Exposition W S SW S NE S SW S SE SW
Neigung (®) 20 40 90 100 40 85 50 35 30 40
Meteru M 2625 2600 2525 2525 2520 2580 2460 2600 2590 2600
Flache (dm*) 1 1 5 2 4 5 0 5 1 2 1 5 3 12

Deckung {%) 100 95 90 85 100 100 100 100 100 100

Artenzahl (Moose) 6 13 8 11 6 8 10 10 3 3

Kennzeichnende Arten
Pohha nutans 5 2 + 1 +1
Nardia scalaris 53 5 3 4 4 2 2 2 2

Ohgotrichum hercynicum 2 1 2 1 5 3 + 1

Marsupella sphacelata 5 3

Moerckia blyttn + 2 5 4

Sphagnum russowii 54
Polytnchum formosum 5 5 54
Aulacommum palustre var palustre 3 3 2 3

Arten des Dicranellion heteromallae und des Pogonation urnigen
Ditrtchum heteromallum 1 2 3 2 + 1 + 1 + 1

Lophozia wenzeln + 1 + 1 2 2 + 1

Cephalozta bicuspidata + 1 1 1

Jungermanma sphaerocarpa + 2 + 1

Nardia geoscyphus 2 3

Diphyscium fohosum 1 1

Schneebodenmoose
Pohha drummondn + 1 + 1 + 1 + 1 + 1 + 1 1 1 + 1

Kiaena starkei + 2 + 1 + 1 1 1 + 1 1 2

Polytnchum sexangulare 2 2 + 1 + 1 + 1

Drepanocladus uncinatus + 1 + 1

Marsupella brevissima + 1 1 2

Pleurocladula albescens + 1

Antheha julacea subsp furatzkana 1 2

Sonstige Moose
Lophozia sudetica + 1 + 1 + 1 1 2 1 1 2 2 + 1

Racomitrium elongatum + 1 1 2

Barbilophozta kunzeana
Racomitrium sudeticum
Ditrtchum zonatum
Pohha elongata subsp polymorphs
MarsupeHa sprucei
Scapania irrigua
Pohha ludwigu

Flechten
Solorina crocea

1 1

+ 2

+ 1

1 2

+ 2

+ 1

Ausserdem In 1 Barbilophozia hatcheri, Dicranum brevifohum In 6 Soldanella sp Leonrodon helveticus, Ligusticum mutelhna In 8 Polytnchum alpmum
Barbilophozta floerkei In 10 Juncus jacquinn, Homogyne alpma, Hieracium sp

rex curvula-Horst und einem Gneisblock. Im Kissen hatten
sich die übrigen Moose in geringen Mengen im feuchten

Milieu eingenistet.
Polytnchum formosum, das Schone Widertonmoos, ist

ein zirkumpolar verbreitetes und in der Schweiz sehr
häufiges Waldbodenmoos an frischen, massig sauren Standorten.

Es steigt von der Ebene bis in subalpine Lagen auf.
Oberhalb der Baumgrenze wird es jedoch äusserst selten

angetroffen. Aulacommum palustre var. palustre oder das

Sumpf-Streifensternmoos hat eine weltweite Verbreitung
und ist ein häufiges Moos in verschiedenen Moorgesellschaften.

Bemerkenswert ist die Vergesellschaftung beider

(Spalte9 und 10). In den dichten, hohen, üppigen Polytri-
chum-Rasen wachst Aulacommum büschelweise einge¬

streut. Das Substrat ist sehr feuchter bis nasser Moderhumus.

Der eine Bestand befindet sich an einem steilen Hang
in einer rinnenartigen Vertiefung und uberwachst teilweise

eine knapp aus dem Boden tretende Felsplatte, der andere -
in einiger Fntfernung - breitet sich am busse eines kleinen
Blockes aus. Beide Wuchsorte befinden sich innerhalb eines

Krummseggen-Rasens am Rande der rezenten Moräne NW
von See XII.

Vergesellschaftungen von Moosen
auf den Boden von Höhlungen

Höhlungen aller Art bieten vielen Moosen u.a. guten
Schutz vor Austrockung, aber auch vor Vernassung. In

ihnen herrscht gegenüber dem äusseren Umfeld ein ausgegh-
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cheneres Mikroklima. Auf ihren Boden kann sich im Laufe
der Zeit eine erhebliche Menge von Leinmaterial ansammeln,

und die Hohlräume gemessen im Winter zumeist
reichlichen Schneeschutz. So ist es nicht verwunderlich,
dass solche Spezialstandorte gerne von Moosen besiedelt
werden. Auch ist hier die Konkurrenz der Gefasspflanzen

wegen der fur sie ungunstigen Lichtverhaltnisse weitgehend

gering. Auf den ebenen bis geneigten, ja steilen Bodenflachen

unter uberhangenden Felsen oder dachartigen Felsvor-

sprungen, in tiefen Nischen im Gestein, in Hohlräumen unter

grosseren Blocken wie in breiten kluftartigen Felsspalten
trifft man des öfteren auf meist dichtschliessende, je nach
Grosse der Höhlung kleinere oder ausgedehntere Moosteppiche,

die in der Regel hinter der Trauflinie hegen. Der

felsige Boden kann von dunkelbrauner, feuchter, sandiger,
feiner organischer Substanz, von humosem Sand bis hin zu

grauem, feuchtem, manchmal glimmerreichem, sandigem
Schluff bedeckt sein. Die Mächtigkeit der Auflagen über
dem felsigen Untergrund variiert zwischen wenigen
Millimetern und zwanzig und mehr Zentimetern. Zumeist tritt
eine Art dominant hervor, die mit ihren dichten Rasen,
Decken oder Filzen gleichsam eine Matrix abgibt, in der die
anderen Arten in geringen Mengen eingenistet sind, darunter

regelmassig Stengel von zarten, beblätterten Lebermoosen,

die hier im Schutze des oft dicht schliessenden
Moosvereins uberdauern.

Wahrend der Feldarbeit zeigte sich schon, dass im Gebiet
die Vergesellschaftungen von Moosen auf den Boden von
Ffohlungen sehr unterschiedlicher Art sind. Fine Reihe von Synu-
sien mit ihren hervortretenden Arten fand sich nur ein- oder

zweimal, wenige öfter. Inwieweit diese unterschiedlichen
Artenkonfigurationen letztlich exakt auf standorthche
Unterschiede zuruckzufuhren sind oder auf Zufälligkeiten in der Be-

siedlungsabfolge beruhen, bleibt offen. Nur vergleichende
mikrokhmatische und pedologische Messungen über einen
längeren Zeitraum hinweg konnten hier Klarheit schaffen.

Diphyscium foliosum-Bestände (Tab 8)

Eine v. a. in collinen und montanen Lagen bekannte
Gesellschaft an offenerdigen, sauren Wegrainen, Graben- und
Bachboschungen wie an Abhangen, zumeist in lichten
Waldern, ist durch das Pioniermoos Diphyscium foliosum
charakterisiert. Es fruchtet hier regelmassig, und seine sitzenden,

bauchigen, ockerfarbenen Kapseln zwischen den

dunkelgrünen, beinahe zungenformigen Blattchen machen
diese Art unverwechselbar. Diphyscium foliosum steigt
jedoch auch bis in alpine Lagen auf, bleibt aber hier über
zooomu.M. durchwegs steril und kann dann leicht
verkannt werden (Limpricht 1895, Amann 1918).

Im Jorigebiet kann das bestandbildende Auftreten der
gleichmassige Feuchtigkeit fordernden Art vorwiegend in
Höhlungen innerhalb der Alpinen Rasen, seltener auch im
Blockschutt beobachtet werden. Sie wachst, stets steril blei-

Tabelle 8

Diphyscium foliosum Bestände

Nummer 1 2 3 4
Aufnahme Nummer 74 25 202 199

Exposition SW SW S

Neigung (°) 0 10 5 25
Flache (dm?) 3 2 5 1 7

Deckung {%) 100 100 85 95
Artenzahl (Moose) 17 9 10 7

Kennzeichnende Art
Diphyscium foliosum 5 3 5 3 5 3 5 3

Arten des Dicranellion heteromallae
und des Pogonation urnigeri

Ohgotnchum hercynicum 1 1 1 1

Jungermannia sphaerocarpa 1 2

Pogonatum urrugerum 1 1

Nardia scalans 3 2

Arten der Rhacomitnetalia
und des Andreaeion rupestris

Lophozta sudetica + 2 2 2 2 2 + 1

Gymnomitrion concinnatum 1 2 1 2

Andreaea rupestris 1 2

Racomitrium sudeticum 1 2

Marsupelta emarginata 1 2

Diplophyllum taxifohum 1 2

Schneebodenmoose
Potytrichum sexangulare + 1 + 1

Kiaerta stärket 1 2 + 1

Pohha drummondn + 1 + 1

Antheha jutacea subsp juratzkana 2 2

Sonstige Moose
Ditrichum zonatum + 1 + 1 + 1

Marsupella commutata 2 2 + 1

Pohha nutans + 1 + 1

Racomitrium elongatum 1 2

Marsupella sphacelate + 1

Paraleucobryum albicans 2 2

Gymnomitrion apiculatum 1 1

Polytrichum pihferum + 1

Marsupella cf sprucei 2 2

Flechten
Cladoma sp + 1 + 2

Cetraria islandica + 2

Gefasspflanzen
Soldanella pusilla + 2 + 2

Leucanthemopsis alptna 1 2 2 3

Homogyne alptna 1 2

Gnaphahum supinum + 2

Gnaphahum norvegicum 1 2

Ausserdem In t Dtcranum scopanum, Moerckia blyttu, Conostomum

tetragonum, Scapama irrigua, Poa alptna

bend, auf frischen bis massig feuchten, wenig machtigen,

sandigen Humuslagen über dem Gneisgestein. Die Standorte

sind eben bis geneigt und zumeist nach Süden exponiert.

Die Bestände der Spalten z bis 4 in der Tabelle 8 befinden

sich in Curvuleten, derjenige in Spalte 1 in einer Schutthalde,

jeweils in von Blocken uberdeckten und geschützten

Hohlräumen. Diphyscium uberzieht in lockeren bis dichten
Rasen den Boden der Höhlungen. Die assoziierten Kennarten

des Dicranellion heteromallae und Pogonation urnigeri
deuten auf die Beziehung zu diesen Verbanden der sauren
Rohboden hin. Das im Gebirge immer wieder zu beobach-

39



Jber Natf. Ges. Graubunden 115(2009) Vergesellschaftung der Bodenmoose

tende Übergreifen von Felsmoosen auf Boden wird durch
die Kennarten der Rhacomitrietalia und des Andreaeion ru-
pestris demonstriert (s.w. u.).

Bemerkenswert ist das in zwei Aufnahmen beigemischte

winzige, schwarzbraune Lebermoos, Marsupella commu-
tata, eine arktisch-alpin verbreitete, diozische Art, die in
den mitteleuropäischen Hochgebirgen ihre Vorkommen
hat, auch aus N-Amerika und Japan bekannt ist, aber in
den europaischen Nordlandern nur in Island noch
beobachtet wurde. Männliche Pflanzen, Sporophyten oder Brut-
korper sind bis heute unbekannt. Die disjunkte Verbreitung
legt nahe, dass es sich bei der Art um ein Glazialrehkt handelt

(Damsholt 2002). Aus der Schweiz ist die Art nur
dreimal belegt und steht auf der Roten Liste der gefährdeten

Moose.

Aus den nordlichen Mittelgebirgen Deutschlands beschrieb

Phii 1 ppI (1963) ein Diphyscietum foliosi, das in der Folge

aus ähnlichen lagen mehrfach belegt wurde (u.a. Neumayr
1971, V. Hubschmann 1986, Makstaller 2001, PHILII'PI

979> '982, Ahrfns 1992). Die Bestände des Jorigebietes zeigen
eine entfernte Verwandtschaft zu dieser Gesellschaft und

können - mit Vorbehalt - als hochalpine Ausbildung derselben

aufgefasst werden.

Bestände von Gymnomitrion apiculatum,
Brachythecium trachypodium, Hypnum revolu-
tum und anderen Moosen in Höhlungen (Tab 9)

Die ersten drei Spalten der Tabelle 9 zeigen Bestände

vom blockig-zerklufteten NW-Grat des Fluela Wisshorns in
Hohen über 2900m u. M. Ihre dominierenden Arten haben

ihre Hauptverbreitung schwerpunktmassig in (sub)alpinen
bis nivalen Lagen.

Das Zipfellappige Wurm-Lebermoos, Gymnomitrion
apiculatum, wurde in der Schweiz erst wenige Male gefunden

und ist fur den Kanton Graubunden ein Erstfund. Ein

weiterer Eund des Mooses im Gebiet (s.Tab. 8) war ebenfalls

vergesellschaftet mit der häufigen Schwesterart,
Gymnomitrion concinnatum. Beide Moose ahnein einander und
sind im Felde kaum zu unterscheiden. Die Vermutung hegt
nahe, dass die Art vielfach ubersehen wird. Der Bestand in
Spalte 1 wachst auf feuchtem, schwach humosem, glimmer-
reichem, grusigem Sand in einem schattigen Hohlraum unter

einem Block. Die zahlreich assoziierten Schneebodenmoose

sind - nach den Angaben in der Literatur (Paton
1999, DAMSHOIT2002) charakteristisch fur den Standort

von Gymnomitrion apiculatum.
Brachythecium trachypodium, das Hohlen-Dickkopf-

moos, gehört auch zu den selten gefundenen Arten in der
Schweiz. Es wachst vornehmlich - worauf der deutsche

Name hinweist - in luftfeuchten Hohlen, wo es bisweilen

sogar Wände und Decken mit seinem goldgrunen Geflecht

vorhangartig uberzieht. Seltener besiedelt es auch offene
Felsflachen und -absatze. Die Gesellschaft in Spalte 2 fand

sich unter einem Block auf einer 20cm machtigen Schicht

von feuchtem, sandig-grusigem Humus. Hier zeigt sich

der offensichtliche Basenreichtum des Fluelagranitgneises,
sind doch alle Moose des Bestandes - bis auf Hypnum revo-
lutum - auch in Kalkgebieten verbreitet. Vor allem Mmum
thomsonu und Distichium captllaceum werden gewöhnlich
als basiphil eingestuft. Vielleicht ist ihr Vorkommen jedoch
auch - wie schon oben angesprochen - auf ihre mit
zunehmender Hohe sich erweiternde ökologische Amplitude bzw.
ihre wachsende Indifferenz den Substrateigenschaften
gegenüber eine Erklärung.

Das grunbraune, in bauschigen Polsterchen wachsende

Rollsaum-Krallchenmoos, Hypnum revolutum, fand sich

im blockigen Umfeld des Fluela Wisshorn-Gipfels sechsmal

auf Absatzen und in humosen Felsspalten und zweimal im
Schutze von Höhlungen. In dem über mehrere Quadratdezimeter

flachig sich ausbreitenden Bestand in Spalte 3

erreicht die Art eine selten zu beobachtende Üppigkeit. Der
schattige Standort ist trocken bis frisch, das Substrat ein
dunner Humusfilm über rauhem Gneisgestein (So gesehen

gehört der Bestand strenggenommen zu den Eelsmoosge-
sellschaften!). Unter einem verkeilten grossen Block hegen
die zu einem Teppich verwobenen Moossprosse der geneigten,

muldigen Dachflache eines anderen Felsklotzes locker
auf und lassen sich leicht abheben. Die anderen Moose sind

in kleinen Raschen bzw. wenigen Stengeln dazwischen

eingestreut. Wieder scheint die Anwesenheit einiger spezieller
Arten den Basenreichtum des Standortes anzuzeigen. Zu
den oben schon aufgezeigten Spezies gesellen sich die in

Kalkgebieten meist häufigen Moose: Tortella tortuosa,
Mnium marginatum, Tortula ruralis und Brachythecium
velutinum. Einen Hinweis verdient das in wenigen Stengeln

eingemischte Aulacomnium palustre var. imhricatum. F's

unterscheidet sich von dem an nassen, moorigen Stellen
vorkommenden Aulacomnium palustre var. palustre (s.Tab. 7)

u.a. durch ganzrandige Blattchen mit stumpfen bis

abgerundeten Blattspitzen und v. a. durch trockenere, auf die

subalpine und alpine Hohenstufe beschrankte Wuchsorte.
Wenn es sich auch wahrscheinlich bloss um eine
Standortsmodifikation handeln durfte, so scheint die Auftrennung in

zwei Taxa sinnvoll, werden doch durch sie deutlich
unterschiedliche Lebensraume charakterisiert.

Die übrigen Moossynusien der Tabelle verteilen sich

über das ganze Gebiet. Die Standorte hegen in Hohen von

2420m bis 2820m, grösstenteils in den zerklüfteten
Felsfluren und im blockreichen Moränenschutt.

Der Bestand des saureanzeigenden Kleinen Zihen-Le-
bermooses, Barbilophozta hatcheri (Spalte4), - wie die

drei oben beschriebenen am NW-Grat des Fluela Wisshorns

beobachtet, aber etwas tiefer gelegen - breitet sich unter
einem Block auf einer massig feuchten, humosen
Sandschicht über schiefrigen Gneisscherben aus. Die Art ist
vornehmlich auf offenen Felsabsatzen und in -spalten zu finden
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Tabelle 9

Synusien von Gymnomitrton apiculatum, Brachythecium trachypodium, Hypnum revolutum und anderen Moosen in Höhlungen

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

Aufnahme Nummer 190 188 23 63 97 237 167 19 72 54 53 191 238 73 183 16

Exposition NW NW N N NW NE NE NW NW NW S NW NE E E

Neigung {•) 15 20 10 0 30 10 5 20 10 10 50 3 25 20 40 15

Meter u M 2955 3010 2900 2820 2610 2505 2820 2820 2490 2420 2420 2660 2530 2660 2660 2520
Flache (dm*) 6 1 10 2 12 1 1 1 5 2 6 1 5 0 5 4 1 4
Deckung {%) 60 100 100 95 90 95 95 95 100 85 100 90 95 95 100 100
Artenzahl (Moose) 9 5 12 10 4 9 6 6 13 17 13 12 9 18 5 18

Kennzeichnende Arten
Gymnomitrion apiculatum
Brachythecium trachypodium
Hypnum revolutum
Barbilophozia hatchen
Pohha cruda
Plagiothecium denticulatum var denticulatum
Plagiothecium roeseanum s I

Bartramia ithyphylla
Pseudoleskea mcurvata var brachyclados
Moerckia blyttn
Marchantia polymorpha subsp montivagans

Arten des Dicranellion heteromailae und des Pogonation urnigeri
Jungermannia sphaerocarpa
Ditrichum heteromallum
Diphyscium fohosum
Pogonatum urnigerum
Calypogeia neesiana
Cephalozia bicuspidata
Ohgotrichum hercymcum

Arten der Rhacomitrietalia und des Andreaeion rupestris
Lophozia sudetica
Dicranoweisia crispula
Diplophyllum taxtfohum
Gymnomitrion concinnatum
Andreaea rupestris
Racomitrium sudeticum
Ktaeria blyttn
Marsupella emargmata

Schneeboden moose
Pohha drummondn
Kiaeria starkei
Polytnchum sexangulare
Antheha julacea subsp juratzkana
Lophozia wenzehi
Drepanocladus uncmatus
Brachythecium glaciale
Lophozia mcisa subsp opacifoha
Pleurocladula albescens
Brachythecium latifohum

Sonstige Moose
Dicranum spadiceum
Distichium capillaceum
Pohha nutans
Polytnchum pihferum
Pohha wahlenbergu var glaciahs
Brachythecium reflexum
Polytnchum alpmum
Bhndia acuta
Mnium thomsonu
Mmum marginatum
Tortella tortuosa
Aulacomnium palustre var imbncatum
Tntomaria scitula
Bryum crebernmum
Bryum sp
Lophozia heterocolpos
Marsupella sphacelate
Racomitrium macounn subsp macounn
Brachythecium starkei subsp starkei

5 3

1 t 5 3

2 3 5 3

3 3
2 1

+ 2
5 4 53 54 54

+ 1

1 2

1 2

+ 1

2 3

3 2

2 2

1 2

+ 1

2 2

2 3

3 4

h 1 12
2 2 +1

1 2
1 1

+ 1 12

3 2

1 2

+ 1

1 2 5 4 5 3 + 1 + 2

1 1 5 3

5 3 5 3

5 4

2 2 1 2 + 1 + 1

+ 1 + 1 + 1 + 1

1 2 + 1

1 1

+ 1 + 1

+ 1 1 2

2 2

+ 1 2 1 + 1 1 2 + 2
1 2 2 2 + 1 + 1 + 1

2 2 + 1 3 3 + 1 1 1 1 2

+ 1 + 2 + 1

+ 1 + 1

+ 1 + 2 2 2

+ 1

+ 1 TT
+ 2 + 1 + 1 2 2 +1
+ 1 1 2

+ 2 +1
+ 2 +1

2 3

3 3 3 3
1 2 + 1

+ 1

+ 1

2 2

1 1

+ 1

1 2

3 4

Ausserdem In 1 Ranunculus glaciahs, Poa sp Solorina crocea, Stereocaulon sp In 3 Tortula rurahs, Brachythecium velutinum In 5 Saxifraga bryoides
In 6 Scapama irrigua In 9 Cerastium cerastoides In 10 Lophozia sp In 11 Cephaloziella sp In 13 Polytnchum junipennum In 16 Desmatodon latifohus, Bryum elegans
Plagiothecium denticulatum var obtusifohum
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Abb 25: Barbilophozia hatcheri

(s.Tab. 15), zumeist nur in geringen Mengen als Begleiter

in verschiedenen Felsmoosgesellschaften. Ihr Auftreten in
Höhlungen ist selten, und als Bestand in einer solchen
wurde sie nur dieses eine Mal beobachtet. Die Barbilophozia

hatcheri-Pflanzchen waren kraftig entwickelt und trugen

an den Randern der oberen Blattchen reichlichst die
charakteristischen dunkelroten Brutkorner.

Im Gegensatz zu Barbilophozia hatcheri besiedeln Poh-
lia cruda, Plagiothecium denticulatum, Plagiothecium roe-
seanum und Bartramia ithyphylla - die dominierenden
Laubmoosarten in den Spalten 5 bis 12 - im Gebiet
uberwiegend geschützte Stellen, vornehmlich in Höhlungen.
Nur gelegentlich bewachsen sie auch offene Standorte. Sie

sind auch in unteren Lagen heimisch, haben aber ihre

Hauptverbreitung - mit Ausnahme von Plagiothecium roe-
seanum - auf der subalpinen und alpinen Stufe und steigen
gelegentlich noch hoher. Bei allen vier Arten sind die
Bodenauflagen über dem Fels erheblich (2cm bis tocm); wahrend

in diesen bei Pohlia die mineralischen Anteile bei weitem
uberwiegen, sind es bei Plagiothecium und Bartramia die

organischen. Die Feuchte im Boden steigt mit der Zunahme
des wasserhaltenden Humus deutlich an, was auch das

vermehrte Hinzutreten von Schneebodenarten möglich macht.
Wahrend die hübsche, grungold-metalhsch schimmernde,

akrokarpe Pohlia cruda oder das Glanzende Pohlmoos,

zumeist in kleinen oder grosseren Gruppchen auftritt, uberzieht

das pleurokarpe Ohrchen-Plattmoos, Plagiothecium
denticulatum, oft lückenlos grosse Teile des Hohlenbodens.
Im Gebiet wurde das Moos nie fruchtend angetroffen.

Plagiothecium roeseanum s. 1. (Spalte 10) besiedelt in

unteren Lagen vornehmlich Waldboden, auf der subalpinen
und alpinen Stufe wird es vielfach zum Hohlenmoos. Der
Bestand befindet sich NW von See IX unter einem
weitausgreifenden, wulstartigen Uberhang einer Felswand. Hier
konnte sich eine mehrere Zentimeter machtige Auflage von
feuchter, sandiger Moderstreu über dem Felsuntergrund an¬

sammeln, auf der sich im Schatten - eine Armlange hinter
der Trauflinie - der erstaunlich artenreiche Bestand ausbreitet.

Neben den auf den Boden ubergreifenden Felsmoosen
sind es die Arten des Schneebodens, die den Aspekt prägen.
Hier zeigt sich anschaulich die grosse Konkurrenzkraft von
Plagiothecium im Hohlenmilieu, das das reichlich vorhandene

Brachythecium glaciate sukzessiv uberwachst und

zum Absterben bringt.
Bartramia ithyphylla (Spalte 11 und 12), mit den am

Stengel anliegenden weiss-glanzenden Blattscheiden, hat
fast immer Sporophyten ausgebildet, auf deren charakteristische

rundliche Ausformung der Kapsel der deutsche

Gattungsname «Apfelmoos» verweist. Die Art wachst in
humosen Felsspalten, ist jedoch als Begleiter auch in Hoh-
lenmoos-Gesellschaften zu finden. Die beiden Aufnahmen

zeigen ihr selten beobachtetes bestandbildendes Auftreten
in diesen.

Das pleurokarpe Laubmoos, Pseudoleskea incurvata,
hat in den schweizerischen Alpen seine Hauptverbreitung
zwischen 1000 m und 2200m u. M. Es wachst v. a. auf kalk-
oder basenreichem Gestein und kommt seltener in Silikat-
gebirgen vor. Im Gebiet wurde es nur wenige Male gefunden.

Es handelte sich dabei zumeist um die Varietat «bra-

chyclados», die nach Limpricht (1895) «auf Kieselgestein

an feuchten Orten in der Alpen- und Hochalpenregion»
verbreitet ist. Der Bestand in Spalte 13 wachst in einer klei-

Abb.26: Bartramia ithyphylla
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nen, rohrartigen, feuchten Höhlung unter einem Block an

einem steilen, von der Braunen Hainsimse überwachsenen

Hang.
Die beiden feuchteanzeigenden, thallosen Lebermoose,

Moerckia blyttu und Marchantia polymorpba subsp. mort-
twagans, stossen bei 2700mu.M. an ihre obere

Verbreitungsgrenze. Wahrend Moerckia oder das Korallen-Lebermoos

hin und wieder auch an sauren Erdblossen in den

Alpinen Rasen zu finden war (s. o.), konnte das Brunnenlebermoos,

Marchantia polymorpba, ausser in dem Bestand

in Spalte 16 nur noch zweimal im Gebiet an Bachrandern
beobachtet werden. Das Moos wird spater noch genauer
besprochen (s.S. 68). Moerckia wuchs in den beiden
Aufnahmen (Spalte 14 und 15) auf einer bis 10cm machtigen
feuchten, humosen, ghmmerreichen Sandschicht in
Hohlräumen im blockigen Schutt. Marchantia hatte unter sich
zwischen den verfilzten Rhizoiden etwas schmierigen
Humus angesammelt und lag einer groben Grusschicht auf,
von der sich der Bestand als Ganzes leicht abheben hess.

Der Wuchsort: ein Höhlung unter einem vorspringenden
hels innerhalb eines Alpinen Rasens. Alle Bestände lagen
hinter der Trauflinie. Erstaunlich ist der Artenreichtum an
solchen geschützten Standorten: Zwischen den locker-
schliessenden Thalluslappen der Lebermoosdecken waren
in den Synusien der Spalten 14 und 16 je weitere 17 Moosarten!

- wenn auch zumeist nur in wenigen Sprossen -
innerhalb der relativ kleinen Hachen eingenistet.

Bestände von Lophozia sudetica, Lophozia
wenzelii und Diplophyllum taxifolium (Tab 10)

Die mikroklimatischen Gegebenheiten des Lebensraumes

«Hohle» bringen es mit sich, dass gewisse Arten, die in
den Vergesellschaftungen offener Standorte zumeist nur
eine untergeordnete Rolle spielen, sich hin und wieder
innerhalb von Hohlen flachig auszubreiten vermögen und der
Konkurrenz anderer Moose sich gewachsen zeigen. In
Tabelle 10 wird dies am Beispiel dreier azidophytischer Lebermoose

ersichtlich. Alle drei sind in den unteren Lagen sehr
selten und haben ihre Hauptverbreitung von etwa 1800m
bis 2.600mu.M., nur vereinzelt sind höhere Vorkommen
bekannt.

Lophozia sudetica oder das Alpen-Zweizack-I.eber-
moos ist über das ganze Untersuchungsgebiet verbreitet
und hier die häufigste Art seiner Klasse. Das meist
gebraunte Pflanzchen tritt als Kennart der Felsmoosgesell-
schaften auf Silikatgestein in zahlreichen Bestanden derselben

auf, ist aber mindestens ebenso häufig auf den Boden
der rezenten Moräne wie auch der Alpinen Rasen zu finden.
Das erklart sich aus seiner offenbar sehr weiten Amplitude,
was die Licht- und Feuchtverhaltnisse betrifft. Obgleich es

sonnige Standorte bevorzugt, dringt es doch in die schattigen

Bereiche von Hohlen ein und besiedelt trockene Stellen
ebenso wie überrieselte Hachen.

Tabelle 10

Bestände von Lophozia sudetica, Lophozia wenzelii und Diplophyllum taxifolium

Nummer 1 2 3 4 5 6

Aufnahme Nummer 143 60 155 162 239 180

Exposition NW NW SW W SE NE

Neigung W 5 20 20 30 10 10

Meter u M 2750 2810 2700 2580 2660 2660
Flache Idm2) 2 1 0 7 05 08 05
Deckung (%) 100 95 100 100 100 95

Artenzahl (Moose) 7 9 3 5 5 6

Kennzeichnende Arten
Lophozia sudetica 5 4 44 + 1

Lophozia wenzelii 5 3 5 2 5 2

Diplophyllum taxifolium + 1 3 2 5 3

Arten der Rhacomitrietalia
und des Andreaeion rupestris

Gymnomitrion concinnatum 2 3 + 2 + 1 + 1

Dicranoweisia crispula + 2 1 2 1 1 + 1

3 2

+ 1

2 2

1 1

1 1

3 3

+ 1

Racomitrium sudeticum
Andreaea nivalis

Arten des Dicranellion heteromallae
und des Pogonation urnigeri

Tritomana scitula
Ditnchum zonatum
Calypogeia neesiana
Jungermannia sphaerocarpa
Ditnchum heteromallum

Schneebodenmoose
Kiaeria stärket
Polytrichum sexangulare
Kiaeria falcata var falcata
Antheha julacea subsp juratzkana
Pohlia drummondn
Pohha obtusifoha

Ausserdem In 1 Polytrichum alpmum Dicranum flexicaule

Der Bestand in Spalte i befindet sich auf einem Gipfel
des Paragneis-Felsruckens NNE der Winterlucke. In dieser

exponierten Lage wachst Lophozia sudetica im Schutze

einer Höhlung am Fusse stellaufragender Felsen auf massig
feuchtem, grauem, ghmmerreichem, schluffigem Feinsand.

Das beigemischte Zierliche Wurm-Lebermoos, Gymnomi-
trion concinnatum, hat in der Hohle seine charakteristische
«Wurmform» verloren, indem die gewöhnlich am Stengel

dichtstehenden, dachziegehg straffanhegenden Blattchen

aufgelockert und spreizend von diesem abstehen. Der
artenreichere zweite Bestand (Spalte 2) wurde am NW-Grat
des Fluela Wisshorns unter einem grossen Block beobachtet.

Im Vergleich zum ersten war er feuchter und das

Substrat bestand aus tiefgründigem, humosem, sandigem Grus.

In den drei Bestanden der Spalten 3 bis 5 ist Lophozia
wenzelii die hervortretende Art. Im Gebiet wurde sie weniger

als halb so oft beobachtet als die ihr ähnelnde Lophozia

sudetica, von der sie bisweilen nicht sicher zu
unterscheiden ist. Sie hat ihm Gebiet eine ähnliche Verbreitung
und findet sich an ähnlichen Standorten wie diese, nicht selten

vergesellschaftet nut ihr, ist aber deutlich an feuchtere

Verhaltnisse gebunden. Sie ist eine Kennart der Silikat-Roh-
boden wie auch deren Schneeboden.
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Abb. 27. Lophozia sudetica

Das subarktisch-subalpin verbreitete Gebirgs-Faltblatt-
Lebermoos, Diplophyllum taxifohum, gehört nach Gams

(1927) zu den «frosthartesten Spaltenbewohnern» und wird
noch über 3000m u. M. gefunden. Es ist eine Kennart eines
Verbandes der Felsmoosgesellschaften auf Silikatgestein.
Im kleinen Bestand (Spalte6) unterhalb einer uberhangenden

Blockwand auf einer dicken Schicht schluffigen Sandes

zeigt sie sich als hervortretendes Element einer Synusie der

sauren Rohboden, wie an den assoziierten Kennarten des

Dicranelhon-Verbandes zu ersehen ist. Diplophyllum
taxifohum ist über das ganze Gebiet verbreitet und v. a. in den

Randgebieten der rezenten Moräne vermehrt zu finden. Es

besiedelt ausser Höhlungen v. a. massig feuchte bis nasse

Felsflachen wie deren Absätze und Spalten und ist nicht selten

in den entsprechenden Gesellschaften dieser Standorte

ein Element. Hin und wieder greift es auf Bodenflachen
zwischen Blocken über und ist auch in den Schneeboden-Asso-

ziationen bisweilen eingestreut.

Felsmoosgesellschaften

Die I.andschaft der rezenten Moräne ist vom Gestein dominiert.

Die anstehenden Eelsmassen und -grate sind teils blo-

ckig-zerkluftet, teils vom Eise uberformre Gletscherschhffe.

Grosse Flachen werden vom Trummergestein der Moränen

eingenommen, das seinerseits an seinen Randern vom
Gehangeschutt der Felskamme uberdeckt ist. So prägen
kompakte und spaltenreiche Felsen, Blockstrome und Blockhange

von verfestigtem oder lockerem Steinschutt - vielfach

unterbrochen von grusig-sandigen Flachen und Mul-

Abb. 28: Diplophyllum taxifolium

den - das Bild. Der uberwiegende Teil der Gesteinsflachen ist
kahl. Die vorhandenen Flechtenuberzuge sind zumeist
unauffällig gefärbt und werden kaum wahrgenommen. Neben
den ins Auge springenden farbigen Tupfen und Flecken
vereinzelter Blutenpflanzen sind es Moose, die durch ihre oft
intensiven Grun- und Brauntone den Blick aufsichziehen.

Nur wenige Moosarten vermögen die Gneisflachen
direkt zu besiedeln, und auch nur dann, wenn sich im Laufe
der Zeit eine rauh-porose «Verwitterungsrinde» gebildet
hat. Im Gebiet gehören zu diesen Spezialisten v. a. einige
Arten der Gattungen Andreaea, Grimmia und Gymno-
mitrion. Sie haften oft an exponierten Felsen, selbst an
senkrecht aufragenden Wanden, und zahlen zu den sowohl

gegen Kalte als auch gegen Austrocknung maximal
resistenten Moosen. Mit ihrer Wuchsform in dichten, feuchtig-
keitshaltenden und die F.inzelpflanzchen schutzenden Polstern

sind sie bestens an die extremen Lebensbedingungen
des Hochgebirges angepasst. Zur Ansiedlung genügen
ihnen schon kleinste, mit wenig Partikelchen Feinerde gefüllte
Vertiefungen im angewitterten Gestein, wenn diese zumindest

zur Zeit der Keimung ihrer Diasporen genügend

Feuchtigkeit aufweisen. Die Bergfeuchte halt sich auf den

rauhen Gesteinsflachen wie dem Gneis langer, was fur das

Wachstum der Pflanzchen von Bedeutung ist. Nicht selten

dienen ihnen auch Krustenflechten, die meist als Erstbesied-

ler schon vor den Moosen sich am Fels etabliert haben, als

Substrat. So konnten initiale Grtmmta-Pflanzchen beobachtet

werden, die aus angebrochenen Flechtenthalh
herauswuchsen.

Gegenuber den kaum strukturierten Felsflachen sind

Vorsprunge, Absätze, Simse, Vertiefungen und Spalten im
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Gestein, auf und in denen sich oft betrachtliches korniges
Substrat anzusammeln vermag, fur eine grossere Schar von
Bryophyten ein möglicher Biotop. Die Auflagen stammen
aus der bröckelig-sandig zerfallenden Gesteinsrinde der
kristallinen Schiefer, aus Staubanflugen sowie aus durch
Sickerung verfrachtetes Feinmaterial. Mit dem Aufkommen
erster pflanzlicher Besiedler fallen auch vermehrt organische

Uberreste an, die sich mit den mineralischen Partikeln

vermengen. Erreicht diese Ansammlung eine gewisse
Mächtigkeit, stellen sich bodenahnliche Verhältnisse ein. Dies
geschieht vorzüglich an horizontalen bis wenig geneigten
Auflageflachen von Felsen und Blocken jeglicher Art wie auch

in den Hohlräumen von Kluften und Spalten. An steileren
Partien droht dieser Kumulation das Weggespultwerden bei

heftigen Niederschlagen und mit zunehmendem Wachstum
und Gewicht der Pflanzen das Abreissen bzw. Abrutschen
derselben.

Allerdings sind diese Standorte an Felsen und Blocken
oft kleinflachig und beschranken sich nicht selten lediglich
auf wenige Quadratzentimeter. Hat aber ein Moos so einen
«Nischen-Standort» eingenommen und ihn fast ausfüllend
«besetzt», kann es sich dort - ähnlich wie es bei den Ge-

fasspflanzen zu beobachten ist - über längere Zeiträume
behaupten. In Spalten stecken nicht selten tief hineinreichende,

oft erstaunlich kompakte Polsterchen, bisweilen nur
von einer Moosart, die ein beträchtliches Alter aufweisen
durften. Je grosser jedoch der zur Verfugung stehende

Raum und je lockerer der Individuenverband, um so mehr
können sich in der Folge einige andere Arten hinzugesellen,
wobei jedoch in der Konkurrenz zu diesen der Erstbesiedler

einen entscheidenden Vorteil zu gemessen scheint. An
solchen MikroStandorten ahnhchscheinender ökologischer
Prägung bzw. feiner, schwer einzuschätzender Standortsunterschiede

hegt die Vermutung nahe, dass das dominante
Auftreten einer Moosart und die zu beobachtende
Gesellschaftsstruktur vielfach zufallsbedingt ist.

Die aus Gründen der Übersichtlichkeit hier getroffene
vereinfachende Gruppierung der Moose und damit auch
der Moosgesellschaften nach Substrattypen m «Bodenmoose»

und «Felsmoose« ist unscharf. Sowohl bei den einzelnen

Arten wie bei den Assoziationen sind fliessende

Ubergange - wie schon zuvor angesprochen - in manchen Fallen
zu beobachten, die eine eindeutige Zuordnung oft fraglich
machen. Auch das Ordnen der Gesellschaften nach dem
Grad ihrer ökologischen Feuchte befriedigt nur teilweise.

Synsystematisch gehören die meisten der ihm Gebiet
vorkommenden Felsmoosgesellschaften der Grimmio-Rhaco-
mitrietea (Neumayr 1971) Hertel 1974 an, einer Klasse, in der
die Moosgesellschaften auf saurem Sihkatgestein zusammen-
gefasst sind. Sie ist im Gebiet hauptsächlich durch die Ordnung
Rhacomitrietaha heterostichi Phiippi 1956 und den Verband
Andreaeion rupestris Smarda in Ki.ika & Hadac 1944 vertreten.

Vergesellschaftung von Moosen
an trockenem bis massig feuchtem Gestein

Grimmietum alpestris Hebrard 1971 (Tab 11)

Die mausgrauen, im feuchten Zustand leuchtend
dunkelgrünen, flachen Poster von Grtmmta sudettca (Syn. G.

alpestris), dem Alpen-Kissenmoos, haften meist an geneigten

bis stellen, nach Süden exponierten Felsflachen, im
Gebiet auch häufig an Blocken. Nach Niederschlagen fliesst
das Wasser rasch ab, und die Standorte zeigen sich im
Jahresverlauf vorwiegend trocken. Wie die meisten Gnmmia-
Arten erträgt das Moos vollige Austrocknung (Abel 1956).
Die rundlichen Polster haften fest am Fels und sammeln unter

sich nur geringfügig Humus an. Die Rondellen messen

wenige Zentimeter im Durchmesser und beginnen, wenn sie

eine gewisse Grosse erreicht haben, im Zentrum abzusterben.

Im Gebiet wurde Gnmmia sudetica mehrheitlich mit
Sporophyten angetroffen. Die Art ist hier verbreitet, aber

weniger häufig als die mit ihr hin und wieder vergesellschaftete

und zum Verwechseln ähnliche Grimmia sessitana, die
hier dreimal öfter gefunden wurde.

Die wenigen anderen Gesellschaftsglieder sind
ausschliesslich akrokarpe, polsterbildende Arten. Neben Grimmia

sudetica und Grimmia sessitana sind es Racomitrium
sudeticum und Dtcranoweisia crtspula, die beide eine sehr

weite ökologische Spannweite aufweisen und sich hier am

sonnig-trockenen Fimit ihrer Existenzmoghchkeiten befinden.

Vielfach haben sie sich in einem der Grimmia-Polsterchen

eingenistet. Die Moose wachsen in iuckigen Ansammlungen

und konkurrenzieren sich in keiner Weise. Dort, wo

Tabelle 11

Grimmietum alpestris HEBRARD 1971

Nummer 1 2 3 4 5 6 7

Aufnahme-Nummer 38 50 110 231 93 85 86

Exposition S W SE NW SE SE S

Neigung (") 20 40 40 45 40 40 60

Flache (dm2) 6 8 2 2 1 16 2

Deckung {%) 40 40 60 50 60 40 50

Artenzahl (Moose) 3 2 3 3 4 6 3

Kennzeichnende Art
Grimmia sudetica 44 4 3 4 3 4 2 4 2 2 2 2 2

Arten der Rhacomitrietaha
und des Andreaeion rupestris

Racomitrium sudeticum 1 2 2 2 2 3 2 2 1 2 1 2 2 2

Dicranoweisia crispula + 2 1 2 1 2 2 2 3 2

Grimmia sessitana + 1 22

Sonstige Moose
Pohtia nutans + 2

Racomitrium canescens
subsp canescens + 2

Polytrichum piltferum + 1

Flechten
Rhizocarpon sp 2 2 1 2 2 2

verschiedene Krustenflechten 4 2 53 2 2 1 2 3 2 33

Ausserdem In 6 Sedum alpestre
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sie räumlich einander naherrucken, treten sie als
Gesellschaften in Erscheinung (s.Tab. u). Die Deckungswerte
derselben sind immer verhältnismässig gering und |e grosser

die gewählte Aufnahmeflache desto geringer zumeist.

Die artenarme Assoziation entspricht dem Grimmietum
alpestris, das Hbbrand 1971 aus den tranzosichen Alpen
(Alpes maritimes und Basses Alpes) beschrieben hat und das in
den Hochlagen der Silikatgebirge der Holarktis verbreitet ist.

Bestände von Grimmia incurva, Gymnomitrion
corallioides und Polytrichum piliferum (Tab 12)

Gegenuber der boreal-montanen Grtmmia sudetica

weist das Krause Kissenmoos, Grimmia incurva, eine
arktisch-alpine Verbreitung auf. Es besiedelt weniger trockene
und mehr luftfeuchte Eagen. Die Standorte finden sich in
den Eelsfluren im ganzen Gebiet, mit Schwerpunkt im
Bereich der Gipfel und Grate des Eluela Wisshorns und des

Muttelhorns. Die Art gehört zu den in Europa am höchsten

aufsteigenden Moosen und wurde in den Alpen noch an der
Punta Gnifetti (MonteRosa) auf 4559m gefunden (Vac-
cari 1914). Das Moos wachst in niedrigen, flachgewolbten,
leuchtend dunkel- bis schwarzhchgrunen, im trockenen
Zustand glanzend-schwarzen bis schwarzbraunen, aufgelockerten

Polstern, die einen Durchmesser von bis zu zwölf
Zentimetern erreichen können. Es haftet direkt am Gestein
und sammelt unter sich nur wenig Humus oder Sand an.
Grimmia incurva kommt in einer kurz- und einer langblatt-

Abb. 29: Grimmia incurva

Felsmoosgesellschaften

Abb. 30: Bestand von Grimmia incurva
auf einem Felsblock

rigen Eorm vor, wobei letztere trocken die Blatter stark ein-
krauselt und so einer Dicranoweisia crispula ähnelt. Die
weichen Polster der langblattrigen Eorm (ho. longtfolta
Chal.) sind vermehrt an geschützten Stellen - so vielfach in
Kluften - zu finden, die flachen, etwas drahtigen Polster der

kurzblattrigen (Eo. brevifolia Chal.) mehr an exponierten
Orten, was gut mit der Beschreibung von I.otSKh (1930)
ubereinstimmt. Beide Taxa sind durch Zwischenformen
verbunden, was sie als Standortsmodifikationen ausweist.
Im Jorigebiet wurde ein Viertel der Eunde mit Sporogonen
beobachtet. Grimmia incurva besiedelt neben Felsspalten
und -absatzen vor allem hockerig-rauhe, vielfach steile,
auch uberhangende Felsflachen, wo es luckige Einzelbe-
stande bildet und nur mit zahlreichen Flechten, v. a.

Krustenflechten, assoziiert ist. Die Wuchsorte befinden sich oft
an unzugänglichen Stellen in den Felsen. Die üppigsten und

reichlichsten, oft auch fruchtenden Vorkommen fanden
sich im Schutze von Eelsnischen und Kluftspalten. In den

Aufnahmen der Tabelle iz ist Grimmia incurva nebst
zahlreichen Flechten noch mit wenigen anderen Moosen
vergesellschaftet.

Em ähnlich ökologisches Verhalten wie Grimmia
incurva zeigt das foliose Wurm-Lebermoos, Gymnomitrion
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Tabelle 12

Bestände von Grimmia incurva, Gymnomitnon coralhoides und Polytnchum piliferum

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Aufnahme Nummer 189 103a 216a 61 30a 241 31 105 29

Exposition SE E NE SW N S NE NE W

Neigung (°) 70 60 80 70 45 70 30 80 15

Meter u M 2975 2610 3080 2810 2510 2615 2480 2600 3050
Flache (dm2) 48 16 4 50 3 2 3 1,5 6

Deckung {%) 60 40 50 10 50 60 40 75 50

Artenzahl (Moose) 3 3 3 4 5 5 5 7 5

Kennzeichnende Arten
Grimmia incurva 44 43 33 2 3 2 3 2 3 1 2

Gymnomitnon coralhoides 2 2 33 33 5 2 + 2

Polytnchum piliferum + 1 4 3

Arten der Rhacomitrietaha und des Andreaeion rupestris
Lophozia sudetica 1 2 + 1 + 1 + 2

Grimmia sessitana 1 3 1 2 33 1 3

Andreaea rupestris subsp rupestris 2 2 2 2 32
Racomitnum lanuginosum 1 3 23
Kiaena blyttn
Racomitnum sudeticum
Gymnomitnon concinnatum

Sonstige Moose
Marsupella revoluta
Pohha nutans
Tortula rurahs
Paraleucobryum longifohum var subalpinum
Tntomana scitula
Cephaloziella sp
Anastrophyllum mmutum
Marsupella brevissima
Pohha cf polymorpha

Flechten
versch Krustenflechten
Cladonia sp
Rhizocarpon sp
Blattflechten

+ 1

+ 1

+ 1

1 2

+ 2

33 33 34 55 22 12 43 22

2 3

2 2

+ 1 12
12 12

coralhoides (Spalte j bis 8). Dieses ebenfalls arktisch-alpin
verbreitete Moos spielt in den Trockentundren des hohen

Nordens eine wichtige Rolle (Herzog 1926). In den Alpen
gehört es zu den frosthartesten Spaltenmoosen (Chasmo-
phyten) der alpinen und nivalen Hohenstufe (Gams 1927)
und «erreicht auf dem Gipfel der Weisskugel mit 3739 m
nicht nur den höchsten Standort eines Lebermooses im
Otztal, sondern in den Alpen überhaupt» (Pitschmann &
Reisigl 1954). Gymnomitnon coralhoides bildet
kompakte, oft halbkugelfornnge Polster, die über wenig Fein-

material am Gestein haften. Die an den Randern hyalinen
Blattchen hegen den Stengeln der Pflanzchen schuppenfor-

mig an und lassen diese silbergrau und wurmartig erscheinen,

was im deutschen Namen zum Ausdruck kommt. Das

Moos kann leicht mit einer Flechte verwechselt werden. Im
Gegensatz zu Grimmia incurva wachst es vorzuglich an

exponierten Stellen. So fand es sich im Gebiet auch in flech-

tenreichen Loiseleuria procumhens-Bestanden an
Windkanten. Bei Dierssen (1996) figuriert es als eine Kennart
des L oiseleurio-Diapensietum, einer Gesellschaft der nordischen

Alpenazaleen-Windheiden, auf «am stärksten
Starkwinden und Abrasion durch Eis ausgesetzten Deflationsflachen

in Kuppen und Gipfellagen».

Besondere Beachtung verdient die in Spalte 7 und 8

auftretende Marsupella revoluta oder das Rollsaum-Beutel-
Lebermoos. Die rötlich-schwärzlichen Pflanzchen besitzen

sparrig vom Stengel abstehende Blattchen mit umgerolltem
Rand, woran das Moos leicht zu erkennen ist. Es ist eine

auf der nördlichen Halbkugel disjunkt verbreitete, arktisch-

alpine Art, die in den Alpen als Glazialrelikt betrachtet wird
und hier noch auf 3100m gefunden wurde (Herzog 1926).

Aus der Schweiz ist es innerhalb der letzten Jahrzehnte nur
zweimal belegt. Es wird auf der Roten Liste der gefährdeten

Arten als vom Aussterben bedroht eingestuft.

Die Bestände von Grimmia incurva und Gymnomitnon
coralhoides im Jorigebiet sind, wie die beigemischten Kennarten

der Rhacomitrietaha und des Andraeion rupestris zeigen,
dieser Ordnung beziehungsweise diesem Verband der

Felsmoosgesellschaften auf Silikatgestein zuzurechnen.

Der Kosmopolit, Polytnchum piliferum, das Glashaar-

Widertonmoos, ist auf den trockenen, sandig-grusigen
Boden der Moranenfelder einer der wichtigsten Pioniere

(s.S. 28,29). Fbenso aber findet sich das Moos in den

Felsfluren, wo es in deren Gesellschaften lichtreiche und eher

trockenere Verhältnisse anzeigt. F.s wachst hier fast aus-
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schliesslich an wenig geneigten Standorten, wo ein - wenn
auch oft nur geringmächtiger - «Boden» sich über dem Fels

auflagern konnte; oft sind es nur wenige Pflanzchen oder
kleine Raschen, eingestreut zwischen anderen Moosen. Ein
bestandbildendes Auftreten der konkurrenzschwachen Art
ist hier selten zu beobachten. Die Aufnahme auf einem Sims

im Gipfeibereich des Fluela Wisshorns in Spalte 9 ist ein
Beispiel dafür. Bemerkenswert ist das darin assoziierte xe-
rophytische Zwerg-Beutel-Lebermoos, Marsupella brevts-

sima, das im Gebiet als Pionier auf bisweilen abtrocknenden

Schneeboden - oft zusammen mit Antheha julacea
subsp. /uratzkana - seine Hauptverbreitung hat (s. S. 30).

Racomitrium lanuginosum-Gesellschaft (Tab 13)

Oft in unmittelbarer Nachbarschaft von den in Tabelle
12 beschriebenen Bestanden liegen die trockenen bis massig

feuchten Wuchsorte der Racomitrium lanuginosum-Ge-
sellschaft. Die charakteristischen Standorte finden sich fast

durchwegs im exponierten, dem Wind und Wetter im
besonderen Masse ausgesetzten Umfeld von luft- und
nebelfeuchten Erhebungen und Felsenpartien, so vor allem in
Kamm- und Gipfellagen. Besiedelt werden vornehmlich
nordexponierte, hchtoffene bis zeitweise sonnige, seltener
beschattete Felsen und blockig-zerkluftete Grate. Fels-

absatze und -simse (s.Abb. 9), breitere Klüfte wie auch

Scheitelbereiche, aber auch Schuttboden zwischen Blocken
kennzeichnen die Kleinstandorte. Die Auflageflachen der
Bestände sind wenig bis stark geneigt, aber nie steil, so dass

sich sandig-grusige, organische Substanz unter den Rasen

ablagern kann und sich zunehmend bodenahnhche Verhaltnisse

einstellen. Im Winter kann in vielen Fallen sich auch
der Schnee hier ansammeln und haften bleiben und den

Moosen einen gewissen Schutz gewahren. Die Aufnahmen

in Tabelle 13 stammen mehrheitlich vom NW-Grat und
dem Gipfel des Fluela Wisshorns wie der Winterlucke,
einzelne vom Muttelhorn, vom Jorifless-Pass und von dem

Felsrucken N des Sees XII.
Racomitrium lanuginosum, das Wollige Zackenmutz-

chen, «eine boreal-montane Art mit ozeanischem Charakter»

(Hübschmann T986) und einer weltweiten Verbreitung

auf allen Kontinenten einschliesslich der Antarktis
(Nebel fx Philipi'i 2000), ist durch seine weisshch-grau-

grunen, bisweilen auch braunlichen, locker-bauschigen, tiefen

Polster gut kenntlich. Gams (1941) ordnet die Art,
deren Bestände fast lose dem Substrat aufliegen und sich leicht
abheben lassen, den Oberflachenpflanzen (F.xochomophy-
ten) zu. Die Sprosse besitzen zahlreiche Kurztriebe und an
den lanzettlichen Blattchen lange hyaline, regelmassig
gezahnte, papillose Haarspitzen, die es gegen die Einstrahlung
etwas abschirmen. Im Gebiet wurde das Moos nie fruchtend

angetroffen. Auch Gretek (1936) fand es im oberen

Engelbergertal (Kt. Obwalden) fast immer steril. Es

vermehrt sich durch Bruchstucke des Gametophyten, die rasch

Abb. 31: Racomitrium lanuginosum

zu ganzen Pflanzen sich wieder regenerieren (Dierssen
1996). In den borealen, subarktischen und arktischen
Gebieten ist Racomitrum lanuginosum ein wichtiges Element
verschiedener Waldgesellschaften und Zwergstrauchheiden
sowie der Hochmoore; es tritt als Erstbesiedler von Eava-
feldern auf und uberzieht grossflachig in fast reinen, silbergrau

schimmernden Rasen felsige Standorte, so insbesondere

Blockhalden, und über viele Quadratkilometer die

Boden der Windheiden und Tundren (Longton 1982,

Dierssen 1996). Hfrzog (1926) schreibt ihm «von allen
Moosen die grosste assoziationsbildende Kraft» zu. Sie ist
u. a. bedingt in der Wuchsform des Mooses, die den
unterschiedlichen Biotopen, die es zu besiedeln vermag, (eweils
aufs beste angepasst ist (During 1990). So bildet die Ge-

birgsform stark verlängerte Sprosse aus, die im Randbereich

ihrer Rasen nicht mehr wie im Zentrum meist
aufrecht stehen, sondern dem Substrat horizontal aufhegen
und so - rasch raumgewinnend - zentrifugal sich
auszubreiten vermögen, wobei die kurzen Seitentriebe |edoch

aufgerichtet bleiben. Die Begriffe «Kriechpolster» (Mfu-
sfl 1935) oder Kriechrasen (I.oeske 1910) charakterisieren
treffend diese an pleurokarpe Moose gemahnende Wuchsform.

In den gemässigten bzw. wärmeren Klimazonen zieht
sich die Art in höhere Lagen zurück und steigt in den Alpen
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Tabelle 13

Racomitrium lanugmosum Gesellschaft

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Aufnahme-Nummer 62 135 64 115 201 94 106 187 184 95 30

Exposition N N - NE N NW NW NW N NW N

Neigung (°) 40 30 - 20 5 5 30 10 20 30 5

Meter u M 2820 2555 2840 2570 2820 2754 2600 3075 2730 2750 3010
Flache (dm2) 8 4.5 2 4 4 4 6 6 8 12 4
Deckung (%) 95 90 90 95 100 95 90 95 90 50 90
Artenzahl (Moose) 5 11 7 10 6 10 11 9 6 10 14

Kennzeichnende Art
Racomitrium lanugmosum 5 5 5 4 5 4 5 4 5 4 5 3 5 3 5 3 4 4 4 3 4 3

Arten der Rhacomitrietalia und des Andreaeion rupestris
Grimmia incurva 2 4 1 2 2 3 1 2 1 2 1 2 3 3 1 3 3 3

Gymnomitrion coralhoides 1 2 1 2 1 2 2 2 2 3 1 2 3 3 2 2 2 2

Andreaea rupestris subsp rupestris 1 3 + 1 1 2 1 2 + 1 2 2

Lophozia sudetica + 1 + 1 + 1 + 1 + 2

Gymnomitrion concinnatum + 1 + 1 1 2 + 1

Diplophyllum taxifohum + 1 + 1 + 1

Racomitrium sudeticum + 2 + 1

Racomitrium microcarpum 1 2 2 3

Sonstige Moose
Polytrichum pihferum + 2 2 2 1 1 + 1 2 3 + 1 + 1

Paraleucobryum albicans 1 3 1 2 + 1 2 3 1 2 + 1

Barbilophozia hatchen 1 1 + 1 1 2 + 1 + 1

Pohha nutans + 1 + 1 + 1 + 1 + 2

Polytrichum alpinum + 1 + 1 1 1 1 2

Dicranum scoparium 1 3 + 1 + 1

Tritomaria scitula + 1 1 2

Conostomum tetragonum 1 3 1 2

Ptihdium ciliare 1 1

Anastrophyllum assimile 1 3

Tritomaria quinquedentata 1 2

Anastrophyllum mmutum 1 1

Kiaeria starkei 1 2

Racomitrium canescens subsp latifohum 2 2

Flechten

Alectoria ochroleuca +.2 1 2 + 2 + 2 1 3 1 1 1 2 1 2

Cetraria islandica 1 3 2 3 1 2 1 2 + 2 + 2 2 4

Cladonia sp + 2 1 2 + 2 + 1 1 2 + 2 + 2

Thamnoha vermicularis 1 2 1 2 1 3 3 3

Cetraria nivalis + 3 + 2 1 2

Cladonia macroceras + 3 + 2 1 2

Lecanora polycarpa
Cladina sp
Umbilicana cylmdrica
Pseudephebe pubescens
Rhizocarpon sp
Cetraria ericetorum
Sphaerophorus fragihs
Cetraria cucullata
Cladoma arbuscula mitis
Stereocaulon sp
Atectoria nigricans
Solorma crocea

Gefasspflanzen
Oreochloa disticha
Huperzia selago
Pedicularis kernen
Ranunculus glaciahs
Saxifrage bryoides

1 2

+ 2

2 2

1 3
1 2

1 3

+ 2

1 2

+ 2

1 2

+ 2

1 2

+ 2

+ 2

1 3
1 2

Ausserdem In 3 Poa laxa In 6 Marsupella cf brevtssima, Diphyscium fohosum, Salix herbacea In 8 Pofytnchum juniperinum In to Agrostis rupestris
In 11 Bryum elegans, Polytrichum sexangulare, Scapama praetervisa, Lophozia excise, Antheha julacea subsp iuratzkana

bis in die nivale Hohenstufe auf, wo sie «inmitten der Eis-
welt auf isolierten Felsklippen» noch anzutreffen ist und

«am Gletschcrhorn in den Berner Alpen bei 3980m» noch
gefunden wurde (Herzog 1926). Pitschmann & Rlisigl

(1954) registrierten sie in den Otztaler Alpen «auf fast allen

Gipfeln in lang schneebedeckten Spalten und Kluften».

Übrigens gehört es auch zu den Moosen, die an der Kleidung
des in diesem Gebiet entdeckten berühmten Eismannes hat-
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teten (Dickson et al. 1996). Das Moos besitzt - wie die

meisten nördlichen Arten - eine hohe Kalte- wie auch Aus-

trocknungsresistenz, und die Optimaltemperatur fur seine
höchste Assimilationsleistung betragt lediglich 50 C (Longton

1988), wobei die Assimilation noch bei wenigen Graden

im Minusbereich in Gang bleibt. Das Standortskhma
der Gipfel- und Gratlagen im Hochgebirge ist ähnlich
jenem in den arktischen Gebieten, das Longton (1982) wie
folgt beschreibt: «... Racomitrium «heath» occur in an

oceanic climate characterized by strong winds, frequent

precipitation, and generally high relative humidity with
frequent fog.» Racomitrium lanuginosum «can asorb and

retain precipitation, and even water from a saturated
atmosphere», was ihm ein Uberleben und Gedeihen auch an
solchen unwirtlichen, extremen Standorten ermöglicht.

Bei der in Tabelle 13 im Gebiet dokumentierten hochsteten

Vergesellschaftung von Racomitrium lanuginosum mit
Grimmia incurva und Gymnomitnon coralliotdes, in der
diese zwei Arten physiognomisch mit den Aspekt prägen,
handelt es sich offenbar um eine stabile Dauergesellschaft,
deren Sukzession und Dynamik, wie folgt, abzulaufen
scheint: Den Erstbesiedlern der nackten Felsen, verschiedenen

Krustenflechten und Algen, folgen als Moospioniere
Grtmmta incurva und wahrscheinlich spater Gymnomitnon

coralliotdes, die zunächst Bestände ähnlich den oben

beschriebenen bilden. Zu diesen gesellt sich noch die eine
oder andere Art vornehmlich aus der Ordnung der Rhaco-
mitrietaha bzw. des Andreaeion-Verbandes hinzu, und es

können sich Artenkonfigurationen bilden, die als ein An-
dreaeetum petrophilae (s.u.) anzusprechen sind. In den

Polstern dieser Pioniere gelangen die Diasporen von
Racomitrium lanuginosum zur Keimung, wobei im weiteren Verlauf

infolge seiner Konkurrenzkraft dieses Moos zur
Dominanz gelangt. Die anderen Arten werden «eingekreist»
oder an den Rand gedrangt, oder sie «vegetieren» unter seiner

luckigen Decke, einige sterben auch ab. Zu bemerken

jedoch ist, dass im Gebiet keine Bestände beobachtet werden

konnten, in denen Racomitrium lanuginosum vollständig

zur Herrschaft gelangt war! Gleichzeitig werden die hu-

mosen Auflagen über dem Fels allmählich angereichert, und

in den tiefen, schwammigen Rasen des Wolligen Zacken-
mutzchens können sich nun weitere Arten etablieren, die

hier im Mikroklima seiner lockeren, «geraumigen» Polster

einen geschützten, vorherrschend luftfeuchten Lebensraum

vorfinden, vergleichbar demjenigen, den die Krauter des

Waldes den Baumen verdanken. So sind es vor allem weitere

Lebermoose, die hier einwandern und die zunehmende

Feuchtigkeit des Standortes anzeigen. Umgekehrt finden

in den Lücken der Bestände Lichtmoose und Trockniszei-

ger wie Grimmia incurva oder Polytncbum piltferum
langfristige Unterkommen. Die Racomitrum lanuginosum-Ee-
stande sind die flechtenreichsten des ganzen Gebietes. Die

zahlreichen begleitenden Flechten sind vorwiegend Gebirgs-

arten, deren Standorte als hchtreich, windoffen und mit
stark wechselnden Feuchtigkeitsbedingungen charakterisiert

sind (Wirth 1980). Die mehrfach vertretenen
bodenbewohnenden Strauchflechten Alectona ochroleuca, Tham-
nolta vermicularis und Cetraria nivalis sind Kennarten des

Loiseleurio-Alectorietum ocbroleucae, einer alpinen Wind-
heiden-Assoziation (Ellenberg 1982). Auch in dem -
schon oben erwähnten - nordischen Loiseleurio-Diapensie-
tum sind diese Arten und noch zahlreiche weitere aus der
Tabelle 13 vertreten (Dierssen 1996). Die wenigen Gefass-

pflanzen, die in den Moospolstern Fuss gefasst haben, deuten

auf das Machtigerwerden von humosem und mineralischem

Feinsubstrat hin. Es sind vornehmlich Arten der

Alpinen Rasen wie auch der Schutt- und Felsfluren, die hier

in stark vermindeter Vitalität an diesen extremen Standorten

zwar zu existieren vermögen, aber offenbar keinen
Abbau der Dauergesellschaft einleiten.

So stellen diese Racomitrum lanuginosum-Bestande ein

kleinraumiges Mosaik unterschiedlicher Synusien mit z.T.
auch unterschiedlichen ökologischen Ansprüchen dar. Die
Bestände zeigen eine Verschrankung und gegenseitige
Durchdringung von Elementen der nordischen flechtenrei-
chen Azaleenwindheide mit solchen von (arktisch)-alpmen
Moosgesellschaften der Sandboden und Sihkatfelsen wie
auch vereinzelt von alpinen Gefasspflanzen. Physiognomisch

gleichen die Racomitrium lanuginosum-Rasen mit
den eingestreuten Strauchflechten einem winzigen Fragment

der bodendeckenden Windheide- oder Tundrenvegetation

des fernen Nordens. Die begrenzenden Faktoren
sind einerseits die nur kleinflachig vorhandenen möglichen
Standorte, andererseits die starken Winde, die oft heftigen

Niederschlage und die Kräfte des Eises. Sie dezimieren
durch Abrasion insbesondere die bauschigen Racomitrium
lanuginosum-Polster, die im Substrat nur schwach
verankert sind; zu zerstören indessen vermögen sie diese

interessante hochalpine bzw. nivale Vegetationseinheit kaum;
nimmt man doch an, dass Racomitrium lanuginosum
zumindest die letzte Faszeit in den Hochgebirgen Mitteleuropas

mit hoher Wahrscheinlichkeit auf Nunatakkern in
vielleicht ganz ähnlicher Weise, wie es sich noch heute

präsentiert, uberdauert hat (Gams 1930, 1941).

Als erster erwähnt Du Rittz (1924) ein Rncomitrietum

lanuginosi aus den Alpen und Gams (1927) beschreibt diese

Assoziation aus dem Trienttal im Unterwalhs, in dem die

namengebende Art zusammen mit verschiedenen Flechten «Rohhumuskappen»

über Blocken in luftfeuchten 1 agen besiedelt. FT

berichtet aber auch von einer fragmentarischen Flechtenheide,
dem Alectorietum ochroleucae, das «heftigster Deflation an-

gepasst ist» und sich an Gesellschaften mit Racomitrium lanuginosum

und I oiseleuria procumbens anschhcsse. Spater wurden

von zahlreichen Autoren hauptsächlich von Blockhalden aus

den zentraleuropaischen Mittelgebirgen verschiedene Beschreibungen

eines Racomitrietum lanuginosi veröffentlicht. Prhs
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Tabelle 14

Synusien von Toriella fragihs Schtstidium confertum, Encalypta rhaptocarpa
und anderen Moosen der nivalen Hohenstufe

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8

Aufnahme Nummer 216 174 170 172 173 169 200 168

Exposition N SE SW NE SE SE SE SW

Neigung {") 30 10 15 20 20 10 10 15

Meteru M 3080 2900 2820 2820 2900 2820 2826 2820

Flache (dm*) 0 4 03 0 1 0 2 0 4 0 2 1 0 1

Deckung (%) 100 100 80 100 100 100 95 100

Artenzahl (Moose) 10 6 4 6 5 4 9 3

Kennzeichnende Arten
Tortella fragihs 5 3

Schtstidium confertum
Encalypta rhaptocarpa
Paraleucobryum albicans + 2

Tortula rurahs
Bryum imbricatum
Ptengynandrum filiforme

Arten der Polytrichetaha piliferi
Polytrichum pihferum 1 1

Racomitrium canescens + 1

Ceratodon purpureus
Racomitrium elongatum

Sonstige Moose
Barbilophozia hatchen
Pogonatum urmgerum + 1

Bryum elegans 1 1

Hypnum revolutum + 1

Dicranoweisia crispula
Desmatodon latifohus
subsp latifohus
Campyhum stellatum
subsp protensum 2 1

Drepanocladus uncinatus 1 1

Myurella julacea 1 1

Gymnomitrion concinnat
Campylopus subulatus
Anastrophyllum minutum
Cynodontium polycarpon

+ 1

5 3

2 2

+ 1

11 11
1 1

+ 2

1 2

+ 1

1 2

1 1

Ausserdem In 3 Bartramia ithyphylla In 5 Dicranum sp In 7 Pohha nutans,
Polytrichum alpinum, Cephaloziella divaricata Lophozia excisa
Thamnoha vermiculans, Cetraria sp

(1937) schildert eine «Rhacomitrium lanugmosi-Assoziaton»
von Blockhalden aus dem böhmischen Mittelgebirge. Herzog
(1943) berichtet von einem Rhacomitrion hypnoides-Ver-
band (R. hypnoides Syn. von R. lanuginosum) von «Schutthalden

und Felsenmeeren an Talhangen der mittleren
Bergregion» des höheren Schwarzwaldes. Ferner hegen Nachweise
der Gesellschaft in unterschiedlichen Ausbildungen u.a. von

Krusenstjfrna (1945), Norr (1969), Philippi (1973),
Hertel (1974), Luth (1990), Drehwald (1991) und von Mar-
stallfr (198z, zooza, zooob, Z004) vor. Die synsystema-
tische Einordnung der Assoziation bereitet gewisse Schwierigkeiten.

Die häufigsten beobachteten Vorkommen hegen in
Block- und Steinhaiden oder anthropogen bedingten ähnlichen

Standorten, wo sie als Sukzessionsstadium das Andreaeetum

petrophilae bzw. andere Moosassoziationen auf kalkfreiem
Gestein ablost. Deshalb lag es nahe, die Gesellschaft der

Ordnung Rhacomitrietaha heterostichi Philippi 1956 anzuschliessen
und zwar in einem eigenen Verband Rhacomitrion lanuginosi
v. Krusenstjerna 1945 (Marstaller 198z). Bei wachsender

Mächtigkeit der humosen Auflagen stellen sich bodenahn-

Abb 32: Tortula rurahs

liehe Verhaltnisse und mit diesen vermehrt entsprechende Moose
und Flechten ein, wobei die Andreaeion-Arten stark zurücktreten.

Hier ware dann eine Unterbringung der Gesellschaft in
der Ordnung Polytrichetaha piliferi angezeigt. Schwieriger
wird es auf der nivalen Stufe, wo die Felsmoose vermehrt auf
Boden ubergreifen und Felsmoos- und Bodenmoosgesellschaften

sich gegenseitig oft durchdringen, wie es bei den

vorliegenden Racomitrium lanuginosum-Bestanden der Fall ist.
Auf |eden Fall bedurfte es eingehender Untersuchungen an

vergleichbaren Standorten in einem grosseren Gebiet, um hier

Klarheit zu schaffen.

Synusien von Tortella fragilis, Schistidium
confertum, Encalypta rhaptocarpa und anderen
Moosen der nivalen Höhenstufe (Tab 14)

Tabelle 14 zeigt beispielhaft einige Vergesellschaftungen

von Moosen in Spalten und auf Absatzen von zumeist steilen

Felsen der exponierten Grat- und Gipfelregionen. Die

meisten der kleinflachigen Bestände stammen vom nahen

Umfeld des Fluela Wisshorns wie des Muttelhorns aus Hohen

über 2800mu.M. Es sind sonnige bzw. hchtoffene,

zumeist trockene bis massig feuchte, exponierte Standorte.

Die Moose wachsen auf etwas humosem Sand oder Feingrus

über dem Gneisgestein.
Unter den dominierenden Arten sind Tortella fragihs,

Schtstidium confertum, Encalypta rhaptocarpa und

Paraleucobryum albicans (Spalte 1 bis 4) in der Schweiz weitgehend

auf höhere Gebirgslagen beschrankt und besiedeln

hier vorwiegend Felsstandorte. Sie sind im Gebiet nur
vereinzelt anzutreffen, ausgenommen Paraleucobryum

albicans, das als Begleiter öfters in anderen Moosbestanden

zugegen ist, so v. a. mehrmals in der oben beschriebenen

Racomitrium lanuginosum-GeseWschak. Die anderen

hervortretenden Arten, Tortula rurahs, Bryum imbricatum und

Ptengynandrum filiforme (Spalte 5 bis 8), besitzen eine

weite ökologische Amplitude. Sie haben ihre Hauptverbreitung

in den unteren Lagen, dringen )edoch auch bis in ni-
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Tabelle 15

Synusien von Barbilophozia hatchen und Lophozia sudetica

Nummer 1 2 3

Aufnahme Nummer 43 171 3

Exposition SE S SW

Neigung (°) 10 10 20

Meter u M 2670 2820 2615
Flache (dm2) 3 0 5 3

Deckung {%) 95 90 100

Artenzahl (Moose) 5 2 6

Kennzeichnende Arten
Barbilophozia hatcheri 5 3 53
Lophozia sudetica 5 5

Arten der Polytrichetalia piliferi
Polytrichum piliferum 1 1 2 1 1 1

Ceratodon purpureus + 1

Sonstige Moose
Pohha nutans 1 1 + 1

Dicranoweisia crispula + 1 + 1

Paraleucobryum albicans + 2

Ausserdem In 1 Poa alpina In 3 Gymnomitnon concinnatum,
Leucanthemopsis alpma

vale Bereiche vor. Zu bemerken ist, dass Tortella fragths,
Encalypta rhaptocarpa, Tortula ruralts und Bryum imhri-
catum zumeist in Kalkgebirgen anzutreffen sind.

Auf dem Fluela Wisshorn wachsen insgesamt 37 Moosarten

in unwirtlichen Hohen über 3000m u. M. Auf sie wird im
Kapitel «Moosflora» noch naher eingegangen.

Synusien von Barbilophozia hatcheri
und Lophozia sudetica (Tab 15)

Die beiden Lebermoose Barbilophozia hatcheri und
Lophozia sudetica wurden schon im vorigen Kapitel als Be-

siedler von Hohlenboden vorgestellt und naher beschrieben

(s.S.40,43). Tabelle 15 enthalt weitere Beispiele ihres
bestandbildenden Auftretens, diesmal als Felsmoose auf

sonnigen Absatzen und Simsen. Die Bestände wachsen auf
einer dünnen, humosen Auflage über dem Gneisgestein. Die
Kennarten der Polytrichetalia weisen auf trockene bis massig

feuchte Verhaltnisse hin. Die Fundorte befinden sich auf
der rezenten Moräne im Gebiet der oberen (oriseen.

Lescuraea saxicola-Bestände (Tab.i6)

Als pleurokarpes Moos uberzieht Lescuraea saxicola in
dichten Teppichen den Gesteinsuntergrund. Die ineinander
verfilzten Sprosse lassen sich als zusammenhangende Decke

leicht vom Fels abheben, auf dem sich kaum eine
nennenswerte Humusschicht angesammelt hat. Das schmucke,

goldgrun und -braun gescheckte Moos steigt von etwa

1000m an ins Hochgebirge auf. Nach Herzog (1911/12)
zahlt Lescuraea saxicola zu den wenigen Laubmoosarten,
die als «letzte Pioniere pflanzlichen Lebens auf den höchsten,

schon weit in die Schneestufe hineinreichenden Graten
und Gipfeln» noch zu existieren vermögen.

Tabelle 16

Lescuraea saxicola Bestände

Nummer 1 2

Aufnahme-Nummer 58 195

Exposition S SE

Neigung (°) 30 40

Flache (dm*) 1 5 9

Deckung (%) 100 75

Artenzahl (Moose) 3 2

Lescuraea saxicola 5 3 5 4

Dicranoweisia crispula 3 3 1 2

Kiaeria starkei + 1

Im [origebiet ist die Art selten. Die Standorte sind sonnige

bis massig beschattete, trockene bis frische Felsflachen,
zumeist in Bodennahe. Der Bestand in Spalte 1 befand sich

in einer gegen Süden offenen Kluftspalte, wahrend der m

Spalte 2 sich am Fusse eines schutzenden Blockes ausbreitete.

Uberraschend ist die Artenarmut der Gesellschaft. In

subalpinen Lagen zahlen Bestände mit Lescuraea saxicola
oft zu den artenreichsten (Bertram 2.000).

Vergesellschaftung von Moosen
an massig feuchtem bis nassem Gestein

Andreaea heinemannii-
und Grimmia caesp/f/c/a-Bestande (Tab 17)

Diese Bestände finden sich im Gebiet an sonnigen, steilen

Gletscherschliff-Felsen nördlich von See XII. Sie wachsen

in den kantig-rilhg herausgewitterten Schichtfugen des

Gneisgesteins und werden offensichtlich durch Sickerwasser

aus den oberhalb der Felsflachen angrenzenden Carex
curvula-Horsten der Alpinen Rasen noch längere Zeit nach

der Schneeschmelze und nach Niederschlagen anhaltend
durchfeuchtet. Im Sommer präsentieren sich die Standorte
vielmals trocken.

Andreaea heinemannti und Grimmia caespiticia sind

Gebirgsmoose, die über 2000mu.M. ihre Hauptverbreitung

haben. I.ofskf (1913) beschreibt letzteres als ein Moos
«feuchter bis leicht überrieselter... Felsen und Felstrum-

mer». Im Gebiet sind die beiden Arten mit freiem Auge im
Feld wegen ihrer Kleinheit und ihrer gleichen Farbe kaum

zu unterscheiden. Die winzigen, schwarzbraunen
Polsterraschen haften luckig direkt am Fels und lassen sich von
diesem kaum ablosen. Die Anwesenheit des hygrophilen
Mooses, Racomitnum macounu subsp. alpinum, in den

ersten vier Aufnahmen der Tabelle 17, ist ein weiterer Hinweis

auf die vorherrschende Feuchte der Standorte dieser

Synusien. Nur unter dem Bestand in Spalte 5, auf einem

geneigten Felssims, hatte sich eine dünne sandige Humusschicht

angesammelt und Polytrichum piliferum eine An-

siedlung ermöglicht, was auf etwas trockenere Verhaltnisse
schliessen lasst. Die Standorte im Gebiet von Andreaea hei-

nemannu und Grimmia caespiticia scheinen keine erkenn-
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Tabelle 17

Andreaea heinemannn- und Grimmia caespiticia Bestände

Nummer 1 2 3 4 5

Aufnahme-Nummer 102 198 24 101 176

Exposition SW SW SE SE SE

Neigung (°) 30 45 60 60 10

Flache (dm?) 9 40 8 6 1,5

Deckung (%) 70 45 50 50 70

Artenzahl (Moose) 5 4 2 3 7

Kennzeichnende Arten
Andreaea hememanmi 4 3 4 2

Grimmia caespiticia 2 2 3 3 4 3 4 3

Arten der Rhacomitnetalia
und des Andreaeion rupestris

Racomitrium macounn subsp alpinum 4 3 2 2 2 3 2 3

Lophozia sudetica + 1 + 1

Grimmia sessitana + 1 1 2

Racomitrium sudeticum 2 2

Kiaeria stärket 1 1

Sonstige Moose
Pohha cf ludwign + 1 + 1

Marsupella sprucei + 1

Polytrichum pihferum 2 2

Marsupella cf sprucei 1 2

baren Unterschiede aufzuweisen, ausser dass Andreaea het-

nemannu infolge der Sudwest-Exposition hier geringfügig
warmer stehen durfte als die durchweg sudostexponierte
Grimmia caespiticia. Vergleichbare Aufnahmen oder

Beschreibungen der Gesellschaften konnten keine in der

Literatur gefunden werden.

Bestände von Kiaeria blyttn, Hylocomium
splendens, Drepanocladus uncinatus,
Dicranum spadiceum, Brachythecium glaciale
und Dicranoweisia compacta (Tab 18)

Die Moosbestande in Tabelle 18 wachsen auf Eelsabsat-

zen bzw. -stufen oder auf geneigten Dachflachen von
Blocken zerstreut über das ganze Gebiet. Die Standorte sind

absonnig und teilweise beschattet, sie sind massig feucht bis

feucht und trocknen wegen den zumeist sandig-humosen
Auflagen über dem Gestein weniger rasch aus. So ist auch

ein Teil der Moose, die sich hier eingefunden haben,
mehrheitlich auf Boden zu finden. Auch haben sich schon manche

Gefasspflanzen zwischen den Moosen angesiedelt.
Kiaeria blyttn ist zum Unterschied von den beiden

anderen Kiaeria-Arten, K. stärket und K.falcata, auf hels-

standorte beschrankt. Das Moos wurde nie auf Schneehoden

gefunden. Es ist int Gebiet verbreitet und hin und
wieder in andere Gesellschaften eingestreut. Der kleine
Bestand (Spalte t) fand sich auf einem grossen Block nahe des

SeesX. Die drei begleitenden Andreaeion-Arten markieren
die Zugehörigkeit der Gesellschaft zu diesem Syntaxon.

Uber einer mehrere Zentimeter machtigen, massig
feuchten, sandigen Hein- bis Moderhumusschicht über dem

rauhen Gneisfels breiten sich die Gesellschaften mit
Hylocomium splendens, Drepanocladus uncinatus und Dicra¬

num spadiceum aus (Spalten 2 bis 5). Die lichtoffenen, z.T.
beschatteten Eelsabsatze zeigen bodenahnliche Verhaltnisse.

Hylocomium splendens oder das Etagenmoos (Spalte 2)
hat seine Elauptverbreitung in tieferen Lagen und ist hier

u.a. ein wichtiges Bauelement der Moosdecke des Bodens

von Nadelwaldern. Im hochalpinen Bereich kennzeichnet
es seltene ökologische Nischen von gemässigten Mikro-
standorten und ist punktuell auf diese beschrankt. Die Art
wurde noch mehrmals im Gebiet an solchen geschützten
Stellen gefunden.

Das an seinen halbkreisförmig gebogenen Blattern
leicht kenntliche Haken-Sichelmoos, Drepanocladus
uncinatus (Spalte 3), hat eine ähnliche Verbreitung wie das

Etagenmoos, wachst aber in den unteren Lagen vermehrt auch
auf Borke und morschem Holz. Es ist im Hochgebirge
durchaus nicht selten. Im Jorigebiet wurden neben

Vorkommen auf ubererdetem Gestein zahlreiche andere auf
feuchtem Sand auf der Schwemmebene südlich von See 1

beobachtet, wo das Moos ein Element von Quellflurgesellschaften

ist (s.w.u.). Bestandbildend tritt es im Gebiet
jedoch selten auf.

Uber die Verbreitung von Dicranum spadiceum, dem

Braungrunen Besenmoos, ist in der Schweiz wenig bekannt,
da es bis vor kurzem von dem ähnlichen Dicranum mueb-

lenbecku nicht unterschieden wurde. Im Jorigebiet ist die

Art verbreitet und besiedelt hier neben Felsstandorten

feuchte Bodenflecke in Alpinen Rasen. Die zwei artenreichen,

massig feuchten, hchtoffenen Bestände (Spalte4 und

5) auf Absatzen im Kulminationsbereich von Felsfluren

zeigen ihren Pioniercharakter durch die Anwesenheit von den

zwei Polytrichetalia pihferi-Kennarten.

Abb 33: Drepanocladus uncinatus
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Tabelle 18

Bestände von Kiaerta blyttn, Hylocomium splendens Drepanocladus uncmatus,
Dicranum spadiceum Desmatodon latifolius var muticus
und Dicranoweisia compacte

Nummer 1 2 3 4 5 6 7

Aufnahme Nummer 165 103 223 194 22 130 224

Exposition N E N NE NW W NW

Neigung (°) 60 30 5 40 20 20 30

Meter u M 2500 2600 2790 2615 2820 2490 2750
Flache (dm2) 0 2 3 4 5 2 6 2 6

Deckung (%) 100 100 90 100 75 85 90

Artenzahl (Moose) 4 4 7 11 10 4 9

Kennzeichnende Arten
Kiaena blyttn 5 2

Hylocomium splendens 5 3

Drepanocladus uncmatus 54
Dicranum spadiceum 4 3 4 3

Desmatodon latifolius
var muticus 5 3

Dicranoweisia compacta 43

Arten der Rhacomitnetalia
und des Andreaeion rupestris

Dicranoweisia crispula 32 + 2 1 2 2 2

Gymnomitrion concinnatum 2 1

Andreaea rupestris + 2

Arten der Polytrichetaiia piliferi
Polytrichum pihferum + 2 2 2 3 2

Racomitrium canescens 1 2 + 1

Schneebodenmoose
Lophozia wenzelu 4- 2 2 2

Polytrichum sexangulare + 1 + 1

Brachythecium glaciate 33 + 1

Kiaena stärket 1 2 1 2

Antheha julacea
subsp juratzkana + 1

Sonstige Moose
Barbilophozia hatcheri + 2 + 2 1 1

Paraleucobryum albicans + 2 3 2 2 2

Polytrichum alpinum 3 2 3 2

Ditrichum zonatum + 2 + 1

Bryum elegans + 2 1 1

Dicranum fuscescens 32
Dicranum muehlenbeckn 1 3

Hypnum cupressiforme 32
Heterocladium dimorphum 2 1

Anastrophyllum mmutum 1 1

Bartramia ithyphylla + 2

Flechten
Cetraria sp 1 2

Cetraria islandica 1 3

Cladoma pyxidata 1 2

Cetraria encetorum 1 2

Gefasspfianzen
Leucanthemopsis alpina 1 2 2 3 1 2 + 2

Poa alpina + 2 + 2 1 3

Saxifraga bryoides + 2 + 2

Leontodon helveticus 1 2

Doronicum clusn 1 2

Ausserdem In 4 Pohha nutans, Pohha cruda, Isopterygium pulchellum
In 5 Cladoma sp Solorma crocea In 6 Veronica alpina Cardamme atpina
In 7 Lophozia sudetica

Die beiden Hochgebirgsmoose Desmatodon latifolius -
in seiner hygrophilen Varietat «muticus» - in Spalte 6 und

Dicranoweisia compacta in Spalte 7 weisen auf feuchte
Standorte hin. Beide Bestände wachsen auf wenige Zentimeter

machtigem, humosem, schluffigem Feinsand über

geneigten Blockflachen. Die Vergesellschaftungen beider
Moose fast ausschliesslich mit Arten des Schneebodens

zeigen ihre Feuchte und den langen Schneeschutz der Bestände

an. Grftfr (1936) beobachtete Desmatodon latifolius var.

muticus in Schneetalchen und auch Ochsner (1953) rechnet

die Art der Ordnung der Salicetalia herbaceae zu. Im
Gebiet fand sich die Sippe - von der charakteristischen
Blattform ist ihr deutscher Name «Breitblattriges Zungenmoos»

hergeleitet - mehrheitlich auf den massig feuchten

Sandboden der Moränen. Fast immer fruchtete sie reichlich.

Dicranoweisia compacta ist ein seltenes nordisches

Moos feuchter, schattiger Standorte zumeist in Gletschernahe

(Limpricht 1890), worauf sein deutscher Name

«Gletscher-Kringelmoos» hinweist. Die Art wird gegenwartig

in der Schweiz nicht von der ähnlichen Dicranoweisia
crispula unterschieden. Das gemeinsame Auftreten am
selben Standort und die gut unterscheidbaren morphologischen

Merkmale beider Sippen (Maier 1997) rechtfertigen
hingegen den Artrang, der ihr von alteren Autoren durchwegs

zugesprochen wurde und der in neuerer Zeit u. a. auch

von Nyholm (1986) anerkannt wird. Im Gebiet scheint

das Moos sehr selten zu sein und wurde hier nur noch ein

zweites Mal gefunden (s.Tab. 20).

Ditrichum zonafum-Bestände (Tab 19)

Ditrichum zonatum hat seine Hauptverbreitung in alpinen

I agen. Aus den deutschen Mittelgebirgen hegen nur

wenige Funde vor (Phillippi 1982, Dull & Meinunger
1989, Nebei/Phii 1 iPPi 2000). Auch in den schweizerischen

Alpen scheint die Art - nach den spärlich vorliegenden

Belegen zu schliessen - nicht häufig zu sein. Das akro-

karpe, bis )etzt nur steril bekannte Moos ist charakterisiert
durch am Stengel trocken anliegende, dreieckig-lanzetth-
che, rinnige Blattchen mit nicht oder kaum austretender

Rippe und mit einer in der oberen Hälfte doppelschichtigen
Lamina. Die glänzend grünen Pflanzchen können wenige
Zentimeter lang werden und sind im unteren Teil im Wechsel

gurtelartig gelb- und dunkelbraun gefärbt (Jahrestriebe).

Als Standorte werden in der Literatur fast ausschliesslich

humose Ritzen und Spalten kalk- und basenarmer

Felsen angegeben. Taxonomisch wird das Moos von

einigen, zumeist alteren Autoren lediglich als Varietat der

sehr ahnlichen Schwesterart Ditrichum heteromallum
gewertet (Brothfrus 1923, Moenkemfyfr 1927, Burck
1947, Frey et al. 1995), die sich v. a. durch eine in eine

lange Pfrieme auslaufende Blattspitze und durch eine nicht

durchgehend doppelschichtige I amina von dieser
unterscheidet.

Im Jorigebiet ist Ditrichum zonatum, das Gurtel-Gras-

moos, verbreitet. In der zumeist in Felsspalten vorkommenden,

kraftigen «typischen» Ausbildung ist das Moos leicht

kenntlich. Eingestreut in unterschiedliche Bodenmoos-Ge-

54



Moosvegatation Felsmoosgesellschaften

Tabelle 19

Ditnchum zonatum Bestände

Nummer 1 2

Aufnahme Nummer 193 149

Exposition SE SE

Neigung H 60 25

Flache (dm?) 2 0 5

Deckung (%) 90 100

Artenzahl (Moose) 11 15

Kennzeichnende Art
Ditnchum zonatum 5 4 4 2

Trennart der Ausbildung
Marsupella sphacelata 2 1

Arten der Rhacomitrietalia
und des Andreaeion rupestns

Lophozia sudetica 2 2 2 2

Racomitrium sudeticum 1 2 1 1

Andreaea rupestns 1 2

Diplophyllum taxifohum 1 1

Gymnomitrion conc/nnafum + 2

Kiaena stärket + 1

Sonstige Moose
Conostomum tetragonum 2 3 3 2

Pohlia nutans 1 1 1 1

Bartramia ithyphylla + 1 1 1

Racomitrium elongatum 1 1

Ausserdem In 1 Barbilophozia hatchen In 2 Marsupella brevissima,
Polytnchum pihferum, Polytrichum juniperinum, Barbilophozia kunzeana
Dicranum scoparium, Paraleucobryum albicans, Polytrichum formosum

Seilschaften finden sich ]edoch - im Gebiet fast häufiger -

kleinwüchsige, leicht zu ubersehende, «untypische» Pflanzchen,

die nur teilweise der Art zweifelsfrei zugeordnet werden

können. Auf einige von diesen passen die Angaben zu

einer als alpine Form von Ditrtchum heteromallum
beschriebenen «fo.subalpma», bei der Moenkemeyer
beifugt: «... leitet über zu var. zonatum Lindb.» Andere wieder

sind als Zwischenformen zu werten, die eindeutig
weder zu Ditrichum heteromallum noch zu Ditnchum
zonatum gestellt werden können. Sie lassen den Artrang von
letzterem fraglich erscheinen und rechtfertigen durchaus
die taxonomische Beurteilung der oben aufgeführten Autoren.

Genauere Abklärungen waren hier angezeigt.
Tabelle 19 zeigt in Spalte r die Vergesellschaftung von

Ditnchum zonatum in einer breiteren Felsspalte über einer
Auflage von Moderstreu auf humosem, grusigem Sand. Der
Standort ist massig feucht und hchtoffen. Die zahlreichen
Kennarten der Rhacomitrietalia und des Andreaeion
verweisen auf die Verwandtschaft des Bestandes zu diesen Syn-
taxa.

Die Aufnahme von Spalte 2 hegt hingegen auf einem

sonnigen, felsigen Hang, auf dem sich schon mosaikartig
Alpine Rasen- und Schneebodenfragmente angesiedelt hatten.

Der Fels ist hier mit einer feuchten, sandigen Moder-
humus-Schicht flach uberdeckt und nähert sich bodenahn-
hchen Verhaltnissen, was auch durch einige Begleitmoose

angezeigt wird. Marsupella sphacelata deutet auf die Feuchte

des Standortes hin.

Andreaeetum petrophilae FREY 1922 (Tab 20)

Die drei kennzeichnenden Arten, Andreaea rupestns
(Syn.: Andreaea petrophda), Gymnomitrion concinnatum
und Racomitrium sudeticum, besiedeln als azidophytische
Felsmoose schwerpunktmassig saures, silikatisches Gestein,
finden sich jedoch vereinzelt auch in verschiedenen

Erdmoosgesellschaften. Im Jorigebiet zahlen sie zu den häufigen

Arten.
Die rötlich- bis schwarzbraunen, burstenartigen Kurzrasen

oder lockeren Polsterchen von Andreaea rupestns
fruchten meist reichlich. Den winzigen, länglichen Kapseln
fehlt ein Deckel, und sie entlassen ihre Sporen durch seitlich

in der Kapselwand auseinanderklaffende Langsspalten. Sie

erinnern so im Aussehen auch an kleine Laternen. Darauf
beziehen sich die deutschen Namen «Klaff-» oder
«Laternchenmoos». Systematisch gehört das akrokarpe Laubmoos

einer isohertstehenden Ordnung an, die nur die einzige
Gattung Adreaea aufweist. Ihre Arten sind zumeist auf
Hochgebirge beschrankt; einzig Andreaea rupestns findet sich

auch in tieferen I agen.
Racomitrium sudeticum fallt durch seine dunkel- bis

schwarzgrunen Rasen auf, die auch ausgedehnte Flachen

uberziehen können. Fruchtende Pflanzchen sind selten.

Nach Breidlfr (in Loeske 1930) ist es «in der Alpenregion

das gemeinste Moos». Nur vereinzelt ist das «Alpen-
Zackenmutzchen» in unteren Lagen zu finden. Im Gebiet ist
es - wenn auch seltener - auch in Schneeboden- und Alpinen

Rasen-Gesellschaften hin und wieder eingestreut.

Abb 34 Andreaea rupestns
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Tabelle 20

Andreaeetum petrophilae FREY 1922

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8

Aufnahme-Nummer 12 56 192 92 18 111 59 57

Exposition N NE SE NE NE N S NE

Neigung (°) 30 90 60 80 70 80 20 30
Flache (dm2) 2 9 2 3 4 5 3 6 3

Deckung (%} 75 95 90 60 70 100 60 100

Artenzahl (Moose) 4 4 7 4 5 8 10 4

Kennzeichnende Arten
Andreaea rupestris 5 3 5 4 5 3 3.3 2 2 1 2

Gymnomitnon concmnat 2 2 2 2 5 3 54 1 2

Racomitrium sudeticum 1 2 2 2 2 3 43 5 4

Arten der Rhacomitrietaha
und des Andreaeion rupestris

Lophozia sudetica 2 2 1 1 1 2 1 2 + 2 + 1 + 1

Kiaeria starkei + 1 + 1 2 2 2 2

Dicranoweisia crtspula + 2 1 2 3 3

Diplophyllum taxifohum + 1

Sonstige Moose
Bartramia ithyphylla + 1 + 2

Polytrichum pihferum + 1 + 1

Anthelta julacea
subsp juratzkana
Jungermanma sphaeroc
Conostomum tetragonum
Dicranoweisia compacta
Barbilophozia hatchen

Flechten
Krustenflechten sp
Rhizocarpon sp
Cladoma arbuscula mitis

Gefasspflanzen
Leucanthemopsis alpma
Carex curvula

1 2

2 2

1 1

+ 1

+ 2

1 2

der Standortfaktoren Licht und Feuchte offensichtlich eine
sehr weite. Fragmentarische Ausbildungen der Gesellschaft
sind zahlreich. Die Fundorte sind über das ganze
Untersuchungsgebiet verstreut.

Die Assoziation wurde erstmals von Frey (1922) aus den

Zentralalpen (Grimselgebiet, Kt. Bern) beschrieben. Die Bestände

im Jorigebiet entsprechen ihr floristisch. Spater wurde die

Gesellschaft mit verschiedenen Ausbildungen aus anderen Teilen

Mitteleuropas wie aus Skandinavien belegt. Bei den
zahlreichen Nachweisen des Andreaeetum petrophilae aus der
montanen Hohenstufe der Mittelgebirge ist das v. a. auf subalpine
und alpine Lagen beschrankte Racomitrium sudeticum zumeist
durch die subozeanische Schwesterart Racomitrium hetero-
stichum ersetzt, eine Art der unteren Bergregion (Loeske 1930),
die in den Zentralalpen zu fehlen scheint (Dull 1991a, 1994).
Auch andere alpine Begleitarten wie u.a. Dicranoweisia crtspula,
l.ophozia sudetica und die Kiaeria-Arten sind zumeist ersetzt
durch solche, die auf der montanen Hohenstufe verbreitet sind.

Aus den Hochlagen des Schwarzwaldes beschrieb Herzog
(1943) einen Andreaea petrophila-Gymnomitrium concinnatum-
Verband. Spater trennte Philiippi (1956) diesen in zwei
Assoziationen auf. Neben einem Racomitrio (heterostichi)-Andreaee-
tum petrophilae von Blockhalden unterhalb 1000m u.M.
belegte er ein Gymnomitrietum concinnati vom Feldberg aus
Hohen über 1300m mit Racomitrium sudeticum, Lophozia
sudetica und Andreaea rupestris als weiteren Kennarten. Dieses

Ausserdem In 2 Lophozia incisa subsp opacifoha In 3 Cephaloziella sp
In 6 Pogonatum urnigerum, Euphrasia minima In 7 Polytrichum sexangulare,
Lescuraea saxicola, Pohlia nutans, Gnaphahum supmum

Die dritte Kennart ist das Zierliche Wurm-Lebermoos,
Gymnomitnon concmnatum, das mit seinen dichten grau-
oder braunhchgrunen Raschen sich farblich von den beiden

anderen Moosen deutlich abhebt. Es ist ebenfalls ein
typisches Gebirgsmoos, das nur selten unterhalb 1200mu.M.
angetroffen wird.

Das Andreaeetum petrophilae bewachst im Gebiet
zumeist steile, nord- bzw. nordost-, selten sudexponierte
Felsflachen, breite Absätze und Simse in hchtoffenen bis

beschatteten Lagen. Vielfach liegen die Standorte geschützt
unterhalb uberhangender Felspartien oder in geraumigen
Felsnischen. Bemerkenswert ist, dass die gut ausgebildeten
Bestände sich vorwiegend an Stellen der Felsen befinden,
die z.T. durch anlagernden Schnee vor den tiefen Temperaturen

des Winters einigen Schutz gemessen. Die Feuchteverhältnisse

variieren von frisch bis feucht. Im Sommer können
sie auch trockenfallen. Die Moose haften am Fels und
haben unter sich nur eine sehr dünne Humus- oder
Sandschicht angesammelt. Bei den drei Kennarten tritt jeweils
meist eine dominant hervor, wobei auch die andern fehlen
können. Bei allen drei Arten ist die Amplitude besonders Abb. 35: Gymnomitrion concmnatum
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Gymnomitrietum concinnati entspricht im wesentlichen dem

von Frey (191z) beschriebenem Andreaeetum petrophilae wie
auch der hier vorgelegten hochalpinen Gesellschaft des Jori-
gehietes.

Gymnomitrion concinnatum-Bestartde (Tab 21)

Gymnomitrion concinnatum hat eine sehr weite ökologische

Spannweite, die von frischen bis nassen, lichten bis

schattigen Standorten reicht. Im Gegensatz zu Gymnomitrion

corallioides meidet es extrem exponierte Orte. Im
Gebiet ist das Zierliche Wurm-Lebermoos ein Element von
verschiedenen Fels- und Bodenmoosgesellschaften, wobei
es seinen Schwerpunkt im oben beschriebenen Andreaeetum

petrophilae hat.
Die Gymnomitrion concinnatum-Bestände in Tabelle 21

wachsen - zum Unterschied vom Andreaeetum petrophilae,
das zumeist an wenig strukturierten Felsflachen beobachtet
wird - in und über breiten bis ritzenartigen Kluftspalten
über wenig sandigem Humus. Sie sind durch anhaltende
Sickerung sehr feucht bis triefend nass. Andreaea rupestris
fallt aus, die akrokarpen Laubmoose treten zurück und fo-
liose Lebermoose bestimmen den Aspekt. Die zu allermeist

kleinflachigen Synusien sind im Gebiet zerstreut an lichtof-
fenen bis beschatteten, geschützten Stellen der Felsfluren zu
beobachten.

Bestände von Anastrepta orcadensis, Cynodon-
tium tenellum und Rhabdoweisia fugax (Tab 22)

Die vier Bestände finden sich im oberen Ruckenbereich
der Gletscherschhff-Felsen nördlich von See XII. Diese von
Nordost nach Sudwest sich hinziehende Felsrippe wurde

von den im Postglazial erneut vordringenden Gletschern
nicht mehr uberfahren und ist demnach seit tausenden Jahren

eisfrei. Die hier gut entwickelten Schneeboden- und

Alpinen Rasengesellschaften, die in den Mulden und auf den

weniger steilen Felsflachen des Bergspornes sich anzusiedeln

und auszubreiten vermochten, sind ein Zeugnis dafür.
Auch einige Felsmoosgesellschaften konnten sich hier
offenbar ungestört über längere Zeiträume entwickeln.

Anastrepta orcadensis ist ein zirkumpolar,
subozeanisch-montan verbreitetes Lebermoos, das in den

Schweizer-Alpen zerstreut zwischen 1000 und 1800mu.M.
vorkommt; aus höheren Lagen sind nur wenige Funde
bekannt. Die vom Stengel sparrig abstehenden Blattchen
der dunkelgrünen bis rostbraunen Pflanzchen sind an ihrem
oberen Rand nach hinten umgebogen bis umgerollt, was sie

gegenüber ähnlichen Arten unverwechselbar macht.
Zumeist sind an den Blattern der Triebspitzen rote bis rotlich-
braune Brutkorner ausgebildet. Die Art wachst in lockeren
Polsterrasen über humosen Auflagen an kalkarmen Felsen

wie auch auf Rohhumus und auf morschem Holz. Vielfach
ist sie auch in einzelnen Pflanzchen zwischen anderen Moosen

eingenistet.

Tabelle 21

Gymnomitrton concinnatum Bestände

Nummer 1 2 3 4 5

Aufnahme Nummer 182 240 153 48 166

Exposition S SE NW N NW

Neigung (°) 30 40 70 90 20

Flache (dm2) 0 1 0 2 0 15 3 0 25

Deckung {%) 100 100 70 80 95

Artenzahl (Moose) 3 6 3 8 4

Kennzeichnende Art
Gymnomitrion concinnatum 5 2 5 2 5 2 4 3 4 2

Arten der Rhacomitrietalia
und des Andreaeion rupestris

Lophozia sudetica + 1 1 1 2 1 3 3 2 2

Diplophyllum taxifohum 2 1 1 1

Dicranoweisia cnspula + 2

Racomitrium sudeticum + 1

Schneebodenmoose
Kiaeria stärket + 1

Pohha drummondn + 1 + 1

Antheha lulacea subsp furatzkana 1 3 3 2

Lophozia wenzeln 1 2 2 2

Sonstige Moose
Jungermannia sphaerocarpa 1 1

Andreaea nivalis 1 2

Ditrichum sp +1

Die hübsche Art wurde im Gebiet nur wenige Male in

geringen Mengen und immer ausserhalb der rezenten
Moräne gefunden. Die beiden Aufnahmen in Tabelle 22

dokumentieren die einzig beobachteten bestandbildenden
Vorkommen im Gebiet. In Spalte 1 uberkleidet Anastrepta
orcadensis in mehreren zusammengewachsenen, üppigen,
bis 10cm tiefen Polstern die senkrechte Stirnseite einer
Felsstufe, deren Dachflache von einer grosseren Gruppe Oreo-
chloa disticha-Horste überlappend bewachsen wird, von
denen durch Sickerung die angrenzenden Moose anhaltend
feucht bis nass gehalten werden. Dazu armieren die

herabhangenden Wurzeln und Halme des Grases die schwellenden

Moospolster und verhindern ihr Abrutschen. Der
mehrere Quadratdezimeter grosse Moosbestand zeigt eine

Zonierung, wobei im «trockeneren» oberen Teil Anastro-

phyllum minutum mehr hervortritt, im bisweilen tropfnassen

unteren hingegen Tritomaria quinquedentata und Poly-

trichum alpinum. Als Aufnahmeflache wurde der mittlere
Bereich des Polsters ausgewählt. Der Bestand befindet sich

nahe der kuppenartig vom Eise geglätteten, höchsten Erhebung

des Felsruckens. Er muss ein beträchtliches Alter
aufweisen. Der kleinere Anastrepta-Bestand in Spalte 2 - in

einiger Entfernung von dem ersten - füllt zur Hälfte eine in

ihrem Querschnitt v-formige Felsrinne unterhalb eines

Alpinen Rasenfragments.

Gesellschaften mit Anastrepta orcadensis wurden von

Stefukeax (1941) aus den Karpaten und von Herzog (194t)
und Phili ippi (1956) aus dem Schwarzwald beschrieben.

Sie stammen durchwegs aus Hohen unter 1400m und sind nur
bedingt mit der vorliegenden hochalpinen vergleichbar.
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Tabelle 22

Bestände von Anastrepta orcadensis,
Cynodontium tenellum und Rhabdoweista fugax

Nummer 1 2 3 4

Aufnahme Nummer 104 225 196 197

Exposition NE NW NE NE

Neigung <°) 90 60 60 10

Flache (dm?) 3 2 6 1

Deckung (%) 100 100 90 95

Artenzahl (Moose) 13 11 8 8

Kennzeichnende Arten
Anastrepta orcadensis 5 3 4 2

Cynodontium tenellum 5 4

Rhabdoweista fugax 5 2

Arten auf Rohhumus
Anastrophyllum mmutum 2 3 2 1 + 1 + 1

Pohha nutans + 1 1 1 1 1

Tritomaria exsectiformis 1 1 + 1

Calypogeta neesiana 1 2

Sonstige Moose
Polytnchum alpinum 1 3 + 1 3 3 1 1

Tritomaria quinquedentata 2 3 33
Paraleucobryum albicans 1 2 3 3

Dicranum flexicaule 1 2 1 2

Conostomum tetragonum + 1 1 1

Lophozia cf sudetica + 1 + 1

Cephaloziella sp + 1 + 1

Diplophyllum taxifoltum + 1 + 1

Bartramia ithyphylla 1 2

Ptihdium ciliare 1 1

Paraleucobryum longifohum
subsp subalpinum 2 2

Cynodontium polycarpon
subsp strumiferum 1 2

Ditrichum zonafum 1 2

Flechten
Cladonia macroceras + 2 2 2

Cladonia sp + 1

Gefasspflanzen
Primula hirsuta 2 3

Sempervivum montanum 1 3

Ausserdem In 1 Dicranum elongatum In 2 Barbilophozta hatcheri, Bryum sp

Unter ahnlichen standortlichen Bedingungen wie
Anastrepta orcadensis finden sich am südlichen Ende des

sich abflachenden Eelsruckens mehrere ineinandergreifende
halbkugelformige, kompakte Polster des seltenen, akrokar-

pen Kiemen Hundszahnmooses, Cynodontium tenellum
(Spalte 3). Sie «kleben» an einer senkrechten Eelsflache und
werden von mehreren über deren obere Kante vorspringenden

Carex curvula-Horsten uberdacht, die durch Sickerung

fur eine massige Durchfeuchtung des Moosbestandes

sorgen (s.Abb. 36). Die sich zentrifugal ausbreitenden,
bis 20cm im Durchmesser grossen, reichlich fruchtenden

Cynodontium-Polster bestehen im Innern aus verrotteten
Moospflanzchen, was die Einnistung einiger rohhumusan-
zeigenden Arten nachsichzog. Weiters treten als Begleiter
die im Gebiet sehr seltenen Moose Cynodontium polycar-
pon subsp. strumiferum und Paraleucobryum longifolum
var. subalpinum auf. Auch dieser eindrucksvolle Bestand

konnte sich nur in einem über einen längeren Zeitraum hin
störungsfreien Umfeld entwickeln.

Abb. 36: Bestand von Cynodontium tenellum
unter Carex curvu/a-Horsten

Angrenzend unterhalb und überwölbt von einem dieser

Cynodontium-Polster hat sich auf einer dicken Schicht
Moderhumus über dem Gneisfels eine Gesellschaft mit
Rhabdoweista fugax etabliert (Spalte4). Die Art hatte in grosser
Zahl reife Sporophyten ausgebildet. Der Standort ist feucht
und schattig. Bemerkenswert unter den eingestreuten
Rohhumusarten ist das m tieferen I agen verbreitete Kleine

Dreizack-Lebermoos, Tritomaria exsectiformis, das hier

auf der Hohe von 2610mu.M. seinen bis jetzt bekannten
höchsten Wuchsort in den Schweizer Alpen hat, was übrigens

ebenfalls fur alle drei Kennarten der Tabelle 22 zu
vermerken ist.

Fine erste Beschreibung eines Rhabdoweisietum fugacis

gibt Schade (1923) von bergfeuchten Sandsteinfelsen aus der

sachsischen Schweiz. (Jams (1927) schildert die Gesellschaft

von «relativ trockenen und engen Kluften» aus den Walliser

Alpen. Weitere Belege der Assoziation in der Folge stammen

u.a. von Herzog (1943), Nfumayr (1971), Phiiiiim'I (1963)
und Marstai i tr (1984b, 2001). Die Gesellschaft im Jorigebiet
entspricht einer hochalpinen Ausbildung derselben.

58



Moosvegatation Moosvegetation der Gewässer

Moosvegetation der Gewässer

Hier sind die Moosbestande zusammengefasst, die im
Jahresverlauf mehrheitlich untergetauchte, uberflossene,
überrieselte oder sonstig durchnasste Standorte haben. Die
Moose wachsen direkt am Gestein oder auf dem grusig-san-
digen oder schlickigen Boden, sind also dem Substrat nach

vom Wasser dominierte Fels- oder Bodenmoose. Gewisse

Arten ertragen vorübergehendes Trockenfallen und können
deshalb auch an nur zeitweise vom Wasser beeinflussten
Stellen nahe oder abseits der Gewässer angetroffen werden.

Umgekehrt können auch manche Moose, die an frischen
bis feuchten Standorten ihre Hauptverbreitung haben,
bisweilen ins wassrige Milieu vordringen bzw. kurzzeitige
Überflutungen ertragen. Auch die wenigen an hohe Fliess-

geschwindigkeiten angepassten Arten finden sich in ruhigerem

Gewässer.

ts wurde versucht, in den Gewässern im Bereich des

Moosbewuchses die Wasserstoffionen-Konzentration als nicht
unwichtigen Standortfaktor zu messen. Es stellte sich dabei heraus,
dass die nach der Schneeschmelze und nach Niederschlagen

herabgesetzte elektrolytische Leitfähigkeit des Wassers die

Messungen vor Ort mit dem elektronischen pH-Meter stark
verfälscht und meist zu hohe Werte liefert. Fur aussagekraftige
Angaben waren demnach nur aufwendigere Messverfahren und

über den ganzen Jahresverlauf ausgedehnte Messreihen sinnvoll,
was im Rahmen dieser Arbeit nicht geleistet werden konnte.
Nach K. Hansfimann (mdl.Mitteilung) sind die pH-Werte der

Seen jahres- wie auch tageszeithchen Schwankungen
unterworfen. Beim sommerlichen massenhaften Auftreten von Algen

steigt am Tag der pH-Wert, da diese Organismen heim
Assimilieren dem Wasser Protonen entziehen, wahrend nachts infolge
der Atmung sich dieser Prozess umkehrt und der pH-Wert
wieder etwas sinkt. Nach den bis jetzt durchgeführten Messungen

pendeln die Werte vorwiegend zwischen pH 6.9 und 7.3
und bisweilen auch höheren und liegen zumeist leicht im alkalischen

Bereich. Das betrifft auch die Bache und die Rieselwasser.

Gehört die Moosvegetation der Gewässer des Flachlandes
bis hinauf in subalpine I agen zu den relativ gut untersuchten in

Mitteleuropa, so gibt es über diejenige des Hochgebirges,
insbesondere der Alpen, nur wenige bryosoziologische Publikationen.

Die im Gebiet gefundenen Bestände sind einerseits der
Klasse der hochalpinen Hiesswassergesellschaften der Hygrohyp-
netea V. Hubschmann 1957 mit der Ordnung Hygrohyp-
netalia Krajina 1933 zuzuordnen, andererseits der Klasse der

Quellflurgesellschaften der Montio-Cardammetea Br. -Bl.
et Tx. 1943 mit der von Geissler (1976) provisorisch
aufgestellten Ordnung der Cratoneuro-Philonotidetalia. Wenn
auch eine Identifizierung der im Gebiet gefundenen Gesellschaften

zu beschriebenen Assoziationen in vielen Fallen nicht

möglich ist, wird in der tabellarischen Darstellung durch das

Auffuhren der Ordnungs- inkl. der Verbandskennarten nach

Geisslfr (1976) ihre Zugehörigkeit zu diesen Syntaxa angezeigt
und teilweise diskutiert.

Moosgesellschaften der Bache,
der Wasserrinnen, der Seeufer und Quellfluren
Die Joriseen werden neben dem direkt aus den

Niederschlagen stammenden Wasser vornehmlich von den

Schmelzwassern des Jorigletschers gespeist. Die auf
höherem Niveau hegenden Seen geben Wasser an die tiefer
gelegenen ab, wobei dies zu einem Teil oberflächlich in
Bachlaufen und Wasserrinnen geschieht. Je nach den

topographischen Verhaltnissen (Neigung des Geländes,
Querschnitt des Bachbettes), der Beschaffenheit des

Untergrundes wie der Wasserführung sind bei den Bachen

unterschiedliche Lebensraume zu beobachten. Abschnitte

mit hoher Fhessgeschwindigkeit wechseln mit solchen

massiger bis langsam fliessender Stellen. Bei kaum oder
schwach geneigten Gelandeverflachungen wie Hangterrassen

können Teile des abfliessenden Wassers sich zu mehreren

maandrierenden Rinnsalen aufteilen oder in breiter
Front grossere Flachen überrieseln, an deren tieferen Stellen

sich vorübergehend Wasser in kleinen Seen oder Pfützen
ansammeln kann. Ahnliche quellflurartige Verhaltnisse stellen

sich bei Austritten des unterirdisch im Moranenkorper
abfliessenden Wassers am Fusse von Blockschutthalden und

Schutthangen ein; häufig zu beobachten bei denen, die zu
den Ufern der Seen hin flach auslaufen.

Hygrohypnum molle- und Pseudoleskea
radicosa-Bestände (Tab 23)

Die Bache, die über die steilen nordexponierten Hange

zu den unteren Seen hinunterstürzen, haben sich teilweise

tief in den Untergrund eingeschnitten. Sie fuhren meist fast

das ganze Jahr über Wasser, wenn auch nach der
Schneeschmelze die Wassermengen im Sommer beträchtlich
abnehmen können, so dass der Bach sich verschmälert und

zum Rinnsal wird oder gegen Herbst zu streckenweise

Abb 37. Hygrohypnum molle
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Tabelle 23

Hygrohypnum molle- und Pseudoleskea radicosa Bestände

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Aufnahme Nummer 209 78 33 140 46 99 11 214 34 69 68 31a 71 87

Exposition E NE
"

NE
"

E
"

E NE NE NE N N N SW N NE

Neigung O 3 5 30 40 20 45 70 80 110 60 50 20 60 80
Flache (dm?) 25 21 24 6 4 9 16 21 10 4 15 80 2,5 2,5
Deckung (%) 100 90 100 95 100 100 100 100 100 100 100 80 95 100

Artenzahl (Moose) 3 3 2 7 3 5 7 6 4 3 2 3 2 4

Kennzeichnende Arten
Hygrohypnum molle 5 5 5 5 5 5 5 4 5 4 5 4 5 5 5 5 44 54 5 5 4 5

Pseudoleskea radicosa 5 4 5 4

Arten der Hygrohypnetalia und der Cratoneuro Philonotidetalia
Pohha ludwign 1 3 3 4 1 3 1 2 1 3 + 2 + 1

Hydrogrimmia mollis 1 3 1 3 + 2 + 3 1 3 4 5 3 4 + 1

Philonotis seriata 1 3 1 3 + 3 3 3 1 3 2 3

Scapania subatpina 1 3 + 3 2 3 2 3

Scapania irrigua
Bhndia acuta
Bryum schleichen
Schistidium nvulare

Sonstige Moose
Racomitrium macounn subsp macounu
Dicranoweisia crispula
Kiaena stärket
Pohha obtusifoha
Lophozia sudetica
Pohha drummondit

h 3 + 2 +1 2 3 13
1 3
1 3

+ 1

+ 1

gänzlich versiegen kann. Damit ist auch die Fhessgeschwin-

digkeit grossen jahreszeitlichen Schwankungen unterworfen.

Auf den vom Wasser uberspulten Blocken und Steinen

im Bachbett wie an seinem felsigen Rand findet sich eine
Gesellschaft mit Hygrohypnum molle. Das Moos besiedelt

vornehmlich massig bis sehr rasch fliessende, kalte Bache

in alpinen bis nivalen Lagen. Die pleurokarpe Art uberzieht

in dichten Matten zumeist die Dachseite und/oder die
der Fhessrichtung abgewandte Stirnseite von Blocken und
uberwachst flachig vom Sturzbach uberspulte steile
Felsstufen (s. Abb. 38). Hygrohypnum molle behauptet sich an
den reissendsten Stellen im Bach, ist aber - wenn auch

seltener - im langsam fliessenden Wasser, wie etwa am Fusse

von Schutthangen, wo standig Wasser aussickert, anzutreffen.

Die Aufnahmen in den Spalten i und z der Tabelle 23

zeigen solche Bestände der Blockschutt-Quellfluren an
flachen Uferstreifen des Sees XII. Die Aufnahmen in den Spalten

3 bis 14 dokumentieren solche auf uberflossenen
Blocken und Felsen in Bachlaufen.

Obgleich in der Schweiz weitere neun Hygrohypnum-
Arten vorkommen, die ein ähnliches ökologisches Verhalten

aufweisen und auf hochalpine Standorte weitgehend
beschrankt sind, wurde im Gebiet ausschliesslich das nicht
häufige Hygrohypnum molle beobachtet. Mehr als die
Hälfte der registrierten Proben fruchtete reichlich.

Die Bestände von Pseudoleskea radicosa (Spalte 13 und

14) wachsen auf uberspulten Blocken in unmittelbarer
Nachbarschaft von Hygrohypnum molle. Pseudoleskea
radicosa besiedelt im Gebiet ähnliche, vielleicht im Jahresver¬

lauf etwas langer trockenfallende Standorte wie dieses. Sie

wurde nie mit ihm vergesellschaftet angetroffen. Das

pleurokarpe Moos wachst v. a. auch abseits der Bache in
Felsfluren auf überrieseltem Gestein und uberzieht mit seinen

braunhchgrunen, dünnen Teppichen selbst feuchte Boden

in Alpinen Rasen. Die Art ist nicht empfindlich gegen
Austrocknung, und sie wird in der Literatur mehrheitlich von
trockenen Standorten angegeben. Pseudoleskea radicosa ist

im Gebiet weniger häufig als Hygrohypnum molle und

wurde hier nur steril vorgefunden.

Die Bestände der Blockschutt-Quellen entsprechen der

Hygrohypnum-^!ariante des Dermatocarpetum rivulorum Geiss-

ler 1976. Diejenigen, in denen Hydrogrimmia auftritt, zeigen
eine Verwandtschaft zu der fur kaltes Gletscherwasser typischen

Hydrogrtmmia-Variante desselben. In den Bestanden der

Spalten 13 und 14 differenziert Pseudoleskea radicosa eine andere

Ausbildung der Assoziation. Finzelne Aufnahmen aus steileren

Hangabschnitten, wo der Bach auf kurze Strecken zum reissenden

Sturzbach wird, wo nur noch Philonotis sertata,
Hydrogrimmia mollis und Scapania suhalpma neben den dem

steilen Fels fest anhaftenden Hygrohypnum-Rasen sich zu

behaupten vermögen, können dem Hygrohypnion dilatati Krajina

1933 zugerechnet werden, dem Verband rasch fliessender

Alpenbache.
Zu bemerken ist, dass in den (oriaufnahmen die

namengebende Blattflechte, Dermatocarpum rivulorum, zu fehlen

scheint, wobei jedoch Geissler bemerkt, dass die Konstanz
derselben «nicht extrem hoch» sei; ferner, dass Hygrohypnum
bei Geissler nur in der Sammelart Hygrohypnum dilatatum s. 1.

figuriert, in der neben Hygrohypnum molle noch drei weitere
Arten der Gattung zusammengefasst sind, über deren spezielle
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Abb 38' Bachlauf durch blockigen Einschnitt im Steilhang
mit Hygrohypnum-molle-Bestanden

ökologische Unterschiede kaum Näheres bekannt ist, und
dass Geisslers Aufnahmeflachen sehr gross gewählt sind - sie

variieren zwischen einem und mehreren Quadratmetern -
was ein Vergleichen mit den vorliegenden Erhebungen nur
bedingt zulasst.

Pohlia ludwigii-Hydrogrimmia mollis-
Bestande (Tab 24)

Diese Gesellschaft ist charakteristisch fur besonnte

Quellfluren längs der Wasserlaufe, um Quellaustritte im
Blockschutt an verflachten Hangabschnitten, in breitmuldi-
gen, wenig geneigten Abflussrinnen wie an flach auslaufenden

Hangfussen vorzüglich an Seeufern, wo der Boden oder
das Gestein von einem schwachen, bisweilen stagnierenden
Wasserstrom meist in breiter Front überflössen, durchtrankt

oder zumindest durch Sickerung mehrheitlich feucht
gehalten wird. Die Moose breiten sich flachig, oft submers,
über den Boden aus, der zumeist aus sandigem Grus besteht

und selten an der Oberflache auch feinere Fraktionen
enthalt. Vermehrt wurzeln in den Moosrasen auch
Blutenpflanzen, so v. a. der im Gebiet weitverbreitete Sternblutige
Steinbrech, Saxifraga stellaris, eine Kennart der Quellfluren.

Hin und wieder wachst die Gesellschaft jedoch auch an

steilen, uberrieselten Felsen über einer dünnen sandigen
Auflage. Ausgedehnte Bestände finden sich im Gebiet auf
der Hangterrasse NW von See XII und in den Uferbereichen
der unteren Joriseen.

Die beiden hygrophytischen Kennarten sind arktisch-alpine
Flemente unserer Moosflora, die in den Alpen ihre Haupt-
verbreitung ober 2200m u.M. haben und unterhalb von 2000m
selten mehr angetroffen werden.

Hydrogrimmia mollis, die wegen ihrer eilanghchen,
kahnformig-hohlen Blattchen den deutschen Namen Kahnmoos

tragt, bildet locker-schwellende, leicht zerfallende,
dunkel- bis schwarzhchgrune Polsterrasen, die dem
Substrat fest anhaften und oft ubersandet sind. Bei starker flies-

sendem Wasser (s.o.) schmiegen sich die bis 5cm langen

Stengel dem Untergrund dicht an und bilden fladenartige,
an der Oberflache gallertig-glatt erscheinende Kissen. Wenn
auch Hydrogrimmia an den reissendsten Stellen im Bachbett

noch zu existieren vermag, so ist sie ebenso in den weit-
laufigen Quellfluren, ja selbst an ubersandetem, feuchtem
Gestein weitab der sichtbaren Wasserrinnen zu finden.
Beispiele fur letztere Standorte sind in Spalte 8 und 9 der
Tabelle 24 dokumentiert. Der Bestand in Spalte 8 liegt am

Abb 39' Hydrogrimmia mollis
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Tabelle 24

Pohlia ludwign-Hydrognmmia /no//fs-Bestande

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Aufnahme-Nummer 107 159 117 210 77 10 120 35 14

Exposition E NW NW NE NE SW W NE NE

Neigung (•) 40 30 10 5 5 5 10 10 70
Flache Idm2) 16 1 5 35 30 40 16 20 600 15

Deckung (%) 80 95 95 95 100 80 100 90 90

Artenzahl (Moose) 2 4 5 2 3 3 4 5 3

Kennzeichnende Arten
Pohlia ludwigu 5 5 53 5 5 5 5 5 5 4 5 1 3 + 1

Hydrogrimmia mollis 1 3 2 3 3 4 4 5 5 5 5 5 5 5

Arten der Cratoneuro Philonotidetalia und der Hygrohypnetaha
Scapania irrigua 2 2

Scapania subalptna 1 3

Schneebodenmoose
Kiaeria stärket 1 3 + 2 1 2 + 2

Polytrichum sexangulare + 1 + 1 + 1 + 3

Pohlia obtusifoha 2 3

Sonstige Moose
Andreaea nivalis 1 2 1 3 34
Lophozia sudetica + 2

Gefasspflanzen
Saxifraga stellaris 1 4 1 2 1 3 + 3 1 3

Poa alpina + 2 + 3

Leucanthemopsis alpina 1 2 1 2

Cerastium umftorum
Salix herbacea

1 3

+ 3

Ausserdem In 5 Cerastium cerastoides In 8 Dicranoweisia crispula, Sagina sagmoides, Epilobium anagalhdifotium, Veronica alpina

auslaufenden Westufer von Seel. Hier ist eine grusige
Schuttflache von über 50Quadratmetern völlig mit Hy-
drogrtmmia uberwachsen. Die begleitenden Moos- und Ge-

fasspflanzen sind nur in geringsten Mengen eingestreut und
fallen nicht ins Auge. Der Bestand war Ende August zooi
ausgetrocknet und von Schwundrissen übersät. Die
Aufnahme in Spalte 9 stammt aus einer Schutthalde unterhalb

eines Felskopfes, wo Hydrogrtmmia über einem Bett kleinerer

und grosserer Steine sich ausbreitet, feucht gehalten von
hier an die Oberflache gelangendem Grundwasser.

Pohlia ludwigu oder das Quellflur-Pohlmoos ist in
typischer Ausbildung an den charakteristisch weinrotgefarbten
unteren Teilen der Pflanzchen, an den weit am Stengel
herablaufenden, am Rande umgebogenen, etwas hohlen und

stumpspitzigen Blattchen kenntlich. Die Art ist aber variabel

und nähert sich in untypischer Ausprägung gewissen
Formen von Pohlia drummondu oder auch Pohla wahlen-
hergu var. glactahs. Im Gegensatz zu Hydrogrtmmia mollis
meidet Pohlia ludwigu extreme Standorte und siedelt weniger

auf ubersandetem felsigem Untergrund, sondern
mehrheitlich auf tiefgründigeren, grusigen Sandböden. Die

üppigsten Bestände sind in weitläufig verebneten, vernassten
oder ubersickerten Mulden- und Rinnensohlen zu beobachten,

wo Pohlia in schwammigen, dichten Rasen oft grossere
Flachen einnimmt. Die Art ist in den Bachlaufen (s. o.) und
öfters auch in den Gesellschaften des Schneebodens vertreten,

hat aber ihre Hauptverbreitung in den Quellfluren.

Die synsystematische Einordnung der Bestände nach Geiss-

ler (1976) stosst auf Schwierigkeiten. Geissler fuhrt Pohlia

ludwigu als Charakterart des Mniohryetum wahlenhergu-ludwi-

gtt, einer Assoziation der alpinen Quellfluren, die nur ganz
selten in anderen Gesellschaften auftritt, wahrend umgekehrt
Hydrogrtmmia mollis fast ausschliesslich an das Dermato-

carpetum rwulorum gebunden sein soll, einer Gesellschaft an

«Wasseraustritten am Fusse von hochalpinen Blockschutthalden»

(s.o.). Da den artenarmen Aufnahmen im Gebiet weitere

Ordnungs- bzw. Verbandskennarten beihnahe fehlen,
deutet das gemeinsame Vorkommen beider Spezies entweder
auf eine Angleichung der Standorte oder auf eine doch

weiter zu fassende oklologische Amplitude der einen oder der
anderen Art hin. Das gleiche Problem stellte sich bereits bei

den Hygrohypnum-Bestanden (s.Tab. 23), in denen bei fast der

Hälfte der Aufnahmen Pohlia ludwigu enthalten ist.

Vergesellschaftungen von Moosen
auf der Schwemmebene S See I (Tab. 25)

Noch vor 150 Jahren wurde der Felsriegel NW von
See XIV (Pkt. Z6Z5) vom Jorigletscher uberfahren, und

seine Zunge endete im sudlichen Teil des Seel, wo ein
Untiefe noch heute den Rand der ehemaligen Gletscherzunge
markiert (s.S. 13). Nach dem allmählichen Ruckzug der

Eismassen schüttete der Gletscherbach am Sudende des

Sees ein imposantes Delta auf, das am Kustenrand eine
maximale Breite von etwa zoom misst und gegenwartig eine

Flache von ca. zha einnimmt. Die Ebene fallt zum See hin
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allmählich ah und wird von den Schmelzwässern des
Gletschers durchflössen, die nördlich der helsschwelle aus dem
Moränenschutt austreten und sich his zum Kinmunden in
den See fächerförmig in his zu 20 maandrierende Bachlein

aufteilen, die das ganze Jahr uher Wasser fuhren. Es

entsteht ein Mosaik nasser his oberflächlich unterschiedlich
abtrocknender Eebensraume. Der vom Seewasser beein-
flusste nasse Uferbereich, die ihre Umgebung durchnässenden

Rinnsale und die zwischen diesen aufgewolbten,
unterschiedlich trockeneren «Inseln» bilden ein Mosaik.
Der Boden besteht oberflächlich vorwiegend aus grusigem
Sand, wobei die hoherhegenden Bereiche infolge der

Sortierwirkung des Wassers gröbere Fraktionen und vermehrt
Steine, die des unteren Teils gegen das Seeufer zu hingegen
vornehmlich schluffigen Sand aufweisen.

Die Vegetation des Deltas ist mehr als luckig. Betragt die

Deckung der Pflanzen im oberen Drittel der Ebene ungefähr
50% bis 60%, so schrumpft sie int unteren Drittel auf 20%
bis 30%, wobei im trockeneren oberen Teil die Gefasspflan-
zen gegenüber den Moosen uberwiegen, im unteren ]edoch
die Moose dominant hervortreten. Uber die Gefasspflanzen-
flora der Schwemmebene wurde bereits weiter oben kurz
berichtet (s.S. 21,22), und int Anhang wird in der Artenhste
auf die hier vorkommenden Spezies noch verwiesen.

Was auf den ersten Blick auffallt, ist die vorwiegend m-
selartige Verbreitung der Pflanzen. Einzelpflanzen sind
selten. Erst eine Gruppe kann den lockeren Sandboden mit
dichtem Wurzelwerk so befestigen, dass ein Eortgespultwer-
den durch das beträchtliche Schmelzwasser des bruh|ahrs
verhindert wird. Auch die Moose verhalten sich teilweise so.
Es sind nicht viele Arten, die an diesem Standort sich

festzusetzen vermochten. So wachsen die I'hilonotis-Arten m

kompakten, bis 30cm hochgewolbten Polstern, in denen

bisweilen Carex lachenalu oder hriophorum scheuchzeri
sich eingenistet haben. Auch Pohlta wahlenbergn var. glacia-
hs und Oncopborus mrens siedeln hier vielfach ohne andere

Moosbegleiter in zahlreichen, dichten Rasenrondellen bzw.

«horstartigen» Bestanden von 20 bis 60cm Durchmesser

(s.Abb. 42). Die darin öfters wurzelnden Phanerogamen
sind hier keine ernsthaften Konkurrenten.

Es ist eine Zonierung der Vegetation zu beobachten. In

den uberwiegend feuchten und nassen Teilen des unteren
Drittels nahe des Seeufers finden sich v. a. die Arten der

Quellfluren, so u.a. Philonotis fontanel und Philonotis se-

riata, Rryutn pseudotnquetrum, Pobha wahlenbergn var.

glacialts und die fast immer submers wachsenden, dichten
Pilze von Dri'panocladus exannulatus. Gegen aufwärts zu
werden diese Arten seltener und verschwinden schliesslich.

Abb. 40. Schwemmebene am Sudufer von See I
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Es erscheinen nun verschiedene andere Moose, die in den

trockeneren oberen Bereichen flachig den Boden uberwachsen,

wie z. B. Drepanocladus uncmatus und Racomitrium
canescens (s. Tab. 3).

Tabelle 25 enthalt Beispiele der beobachteten
Vergesellschaftungen. Die meisten der vorkommenden Arten der

Quellfluren und Sumpfe sind hier an der oberen Grenze
ihrer vertikalen Verbreitung. Im Gebiet beschranken sich ihre
Vorkommen fast ausschliesslich auf die Schwemmebenen
der Seenl und II. Nur Phtlonotis seriata, das Schrauben-

Quellmoos, ist bisweilen noch an Bachen zu finden. Das

Kropfmoos, Oncophorus virens, und das Gewöhnliche
Quellmoos, Phtlonotis fontana, fruchteten hin und wieder,
die anderen Arten fanden sich nur steril. Der Bestand mit
Pelka neesiana breitete sich flachig am Rande der
Sandebene im Schutze eines angrenzenden Luzula alptno-ptlosa-
Rasens aus. Es wurden nur mannliche Pflanzen der diozi-
schen Art festgestellt. Das thallose Lebermoos wurde im
Gebiet nur noch einmal entdeckt.

Synsystematisch sind die Bestände der Ordnung Cratoneuro-
Philonotidetalia Gfissifr 1976 zugehörig

Tabelle 25

Vergesellschaftungen von Moosen auf der Schwemmebene sudlich Seel

Nummer 1 2 3 4 5 6 7

Aufnahme Nummer 66 123 125 121 127 122 129

Exposition NE N N N N N N

Neigung (°) 10 0 4 3 3 5 3

Flache {dm?) 16 15 12 16 20 32 12

Deckung {%) 85 90 100 100 100 100 100

Artenzahl (Moose) 11 6 9 4 4 1 1

Dominante Arten
Petita neesiana 5 5

Oncophorus virens 5 5 4 4 + 1

Bryum pseudotnquetrum + 2 1 2 5 5

Phtlonotis fontana + 1 2 3 44 1 2 5 5

Pohlta wahlenbergii var glactahs + 1 + 1 2 3 + 1 5 5 5 5

Arten der Cratoneuro Philonotidetalia
und der Caricetalia fuscae

Scapania trrigua + 1 2 3 1 2

Drepanocladus exannulatus + 2 + 1 + 1

Phtlonotis seriata 3 3 + 1

Sonstige Moose
Drepanocladus uncmatus 1 2 1 2 2 2

Pohha drummondn + 1 + 1

Jungermannia sphaerocarpa + 1

Brachythecium sp + 1

Lophozia wemeln + 1

Pohha obtusifolia 1 2

Gefasspflanzen
Poa alpina + 2 1 2 + 2 1 3 + 2

Saxifraga stellaris 1 3 + 2 1 3 1 2

Cerastium cerastoides + 1 + 2 2 3 1 3

Carex lachenaln 1 3 1 2 2 1

Leontodon cf helveticus 1 3

Veronica alpina + 2

Poa sp +2
Oxyria digyna 1 3

Ausserdem In 2 Veronica alpina In 3 Brachythecium mildeanum
In 5 Enophorum scheuchzert

Bestände von Drepanocladus exannulatus
und Scapania uliginosa (Tab 26)

Die Verlandungszone im Süden von See II ist mit einem

grosseren Bestand von Scheuchzers Wollgras, Ertophorum
scheuchzert, bewachsen. Es ist die Gharakterart des

Kopfwollgrasmoores, Eriophoretum scheuchzeri Rub. 1912,
einer artenarmen, arktisch-alpinen Gesellschaft, die bevorzugt

an hochalpinen, sauren, ohgotrophen Gletscherseen

und hier zumeist in Einartbestanden auftritt. Die Assoziation

gehört zum Verband der Braunseggensumpfe, dem Ca-

ricion nigrae Koch 1926 em. Klika 1934. Eine Torfbildung
findet wegen der hohen I age und der kurzen Vegetationszeit

kaum mehr oder nur äusserst verlangsamt statt. Im
Gebiet betragt die mit Pflanzenresten angereicherte
Bodenschicht lediglich 10cm. Sie hegt den wasserundurchlässigen
tonig-schluffigen Sedimenten des Gletscherwassers auf und

zeigt kaum Spuren einer Vertorfung. Neben Ertophorum
scheuchzert ist hier einzig noch die Ordnungs-Kennart,
Drepanocladus exannulatus, anwesend, die im Wasser
zwischen den Wollgraspflanzen dicht den Boden uberzieht. Die

Art gilt als oft einziger Begleiter des Wollgrases auf dieser

Hohenstufe (El I fnbfrg 1982).
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Drepanocladus exannulatus, ein lockerbeblattertes,
meist rotlich gefärbtes, pleurokarpes, boreales I aubmoos
mit etwas hohlen, sicheligen Blattern (deutscher Gattungname:

Sichelmoos!) ist eine häufige Art der Zwischen- und
Niedermoore tieferer Lagen. Im Gebiet findet es sich iedoch
auch ausserhalb des Wollgrasriedes an quelhgen Orten,
vorzüglich um die Seen I und II (s. Tab. 2 j). Es wachst meistens

untergetaucht, kann aber auch höhere, aus dem Wasser

ragende lockerbauschige Rasen bilden, in denen die

Pflanzenstengel im Zentrum aufgerichtet sind, gegen den

Rand zu jedoch dem Boden anliegen. Bisweilen sind die
Rasen von dem Dreigriffehgen Hornkraut, Cerastium ce-

rastoides, spinnetzartig uberzogen. Die Aufnahmen in
Tabelle 26 stammen von den oben genannten Orthchkeiten.
Vielfach sind es Eänartbestande, hin und wieder gesellen
sich jedoch andere Arten - vorzüglich die der Quellfluren -
hinzu und auch Blutenpflanzen wurzeln gerne zwischen den

Moosstengeln.
An ähnlichen Standorten und bisweilen auch in

Nachbarschaft zu Drepanocladus exannulatus, wachst das

beblätterte Lebermoos, Scapama uliginosa. Die Oberlappen
seiner zusammengefalteten Blattchen sind merenfornng,
was im deutschen Namen «Nierenlappiges Spaten-Leber- Abb.43: Drepanocladus exannulatus

Abb 42. Kompakte Rasen-Rondellen von Pohlia wahlen-
bergu var. glacialis auf der Schwemmebne

rnoos» zum Ausdruck kommt. Die Pflanzen sind dunkelrot
bis rotbchschwarz und bilden schwammige Rasen in seichten

Pfützen, in weitläufig uberspulten Elachen wie an
uberrieselten Eelsen. Oft enthalten die Bestände keine weiteren
Moose, so auch der m Spalte 9, der in mehreren Quadratmetern

den grusig-kiesigen Talboden NE von See IV nahe

des Baches uberkleidet.

Ghsslek (1976) beschreibt eine Assoziation der

Quellmoore aus subozeanischen Regionen der subalpinen und

unteralpinen Stufe, in der Scapama uliginosa «an schwach
uberrieselten moorigen, wenig geneigten und lange schneebedeckten

Hangen» als Kennart figuriert Diese Beschreibung der Standorte

stimmt mit denen im Jorigebiet vorgefundenen weitgehend

uberein, nur dass auf der hochalpinen Stufe eine Vermoorung
kaum mehr stattfindet und man von Quellfluren mit langsam

fliessendem oder sickerndem Wasser sprechen muss. Mit diesen

Einschränkungen konnten die Bestände der Spalten 7 bis 9 als

verarmte, kaum vermoorte Hohenvariante dem Blindio-Scapa-

nietum uhginosae Gfissifr 1976 angeschlossen werden. Die

Bestände von Drepanocladus exannulatus in den Spalten 1 bis 6

können nut ähnlichen Vorbehalten als fragmentarische Drepanocladus

exannulatus^ariante des Cratoneuro-Philonotidetum-se-

riatae Gfisslfr 1976 angesehen werden.

Anthelia julacea subsp.yu/acea-Bestande (Tab 27)

Im Gegensatz zu dem häufigen und weit verbreiteten

Gewöhnlichen Schnee-Lebermoos, Anthelia /ulacea subsp.

/uratzkana, ist die Unterart «/ulacea» ein äusserst seltenes
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Tabelle 26

Bestände von Drepanocladus exannulatus und Scapama uhginosa

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Aufnahme-Nummer 138 203 124 126 17 208 207 100 141

Exposition N N S SE SW
Neigung (°) 0 0 3 3 3 0 0 10 10

Flache (dm?) 100 100 48 25 40 18 14 8 100

Deckung {%) 100 95 100 100 95 100 100 100 100

Artenzahl (Moose) 1 2 3 5 4 2 9 3 1

Kennzeichnende Arten
Drepanocladus exannulatus 5 5 5 5 5 5 5 5 4 4 5 5 2 3

Scapama uhginosa 2 4 5 5 5 5 5 5

Arten der Cratoneuro Philonotidetaha
Philonotis fonfana 2 3 3 4

Pohha ludwigu 34 + 1

Scapama subalpine 23 + 1

Philonotis seriata 2 4 + 1

Philonotis fomenfe//a
Pohha wahlenbergu var glaciahs
Oncophorus virens
Scapama imgua

Sonstige Moose
Pohha drummondn
Marsupella sphacelata
Jungermanma sphaerocarpa
Polytrichum sexangulare
Racomitrium macouni\
Lophozta sudetica

Gefasspflanzen
Saxifraga stellaris
Eriophorum scheuchzeri
Cerastium cerastoides
Poa alpma
Salix herbacea
Ranunculus glaciahs

+ 2

+ 1

+ 1

1 2

+ 1

+ 1

1 3

+ 1

11 23 +2 12 +3
3 1 +2

2 1 +2
+ 3

1 2
1 4

Moos, das in der Schweiz auf der Roten I iste als «stark
gefährdet» eingestuft ist. Die Funde im vergleichsmassig
winzigen Untersuchungsgebiet spiegeln dieses Verhältnis wider,
indem die «subsp. juratzkana» 6omal registriert wurde, die

«subsp.julacea» jedoch bloss zweimal.
Anthelm julacea subsp. julacea wachst im Gebiet an

ahnlichen Standorten wie die oben beschriebenen Bestände

von Drepanocladus exannulatus und Scapama uhginosa.
Der Fundort des Bestandes in Spalte i der Tabelle 27 hegt
direkt am Uferrand von See II nahe dem Wasser und ist nur
wenige Meter von dem Bestand von Scapama uhginosa in
der Spalte 7 der Tabelle 26 entfernt. Anthelm uberdeckt in

einem fast geschlossenen, mausgrauen, üppigen Polsterrasen

eine Flache von mehr als einem Quadratmeter. Der Rasen

ist gegen den Hangfuss durch grossere Blocke geschützt,
was ein Zugedecktwerden durch nachrutschenden
Steinschutt offenbar bis jetzt verhindert hat und eine ungestörte
Entwicklung über einen längeren Zeitraum möglich machte.

Die begleitenden Moose sind nur in kleinsten Mengen
bzw. in einzelnen Stengeln zwischen den dicht schhessenden

Sprossen von Anthelm eingestreut. Der zweite Bestand
befindet sich SE von See II in einer feuchten Senke des Talbodens

nahe eines Baches. Das Substrat bei beiden ist nasser,
sandiger resp. schlammiger (Spalte 1) Humus.

Uber die Vergesellschaftung der arktisch-alpin verbreiteten
Anthelm julacea subsp. julacea ist wenig bekannt. In der
Monographie über die Gattung Anthelm beschreibt Schnyder (1988)
deren Standorte wie folgt: «Die spp. /ulacea ist vorwiegend an
Stellen zu finden, die standig nass sind, also vor allem an Bach-

randern (hier zeitweise völlig untergetaucht) oder auf standig
überrieselten Felsen.» Sie komme «fast nur in ausgeglichenem

Abb. 44: Anthelm julacea subsp julacea-Bestand
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Tabelle 27

Antheha /ulacea subsp julacea-Bestände

Nummer 1 2

Aufnahme Nummer 206 156

Exposition SW S

Neigung H 10 20
Flache (dm2) 100 2

Deckung {%) 100 95

Artenzahl (Moose) 8 7

Kennzeichnende Art
Antheha julacea subsp julacea 5 5 44

Nassezeiger
Scapanta subalpma + 2 1 2

Drepanocladus exannulatus + 2

Scapanta uhginosa + 2

Racomitrium macountt subsp macounn + 2

Marsupella sphacelata 3 3
Pohha ludwign + 1

Schneebodenmoose
Polytrichum sexangulare + 2 + 1

Kiaena falcata var falcata 3 3

Sonstige Moose
Lophozia sudetica + 2 + 1

Ohgotnchum hereymeum + 3

Gefasspflanzen
Saxifraga stellaris + 2 + 2

Eriophorum scheuchzeri 1 1

Leucanthemopsis alptna + 2

Ausserdem In 2 Andreaea nivalis

ozeanischem bis subozeanischem Klima unter gleichmassig nassen

Bedingungen vor.» Das entspricht den im Jongebiet beobachteten

Verhaltnissen. Die beiden Aufnahmen haben mit denen von
Schnyder 8 Arten gemeinsam, unter diesen auch Drepanocladus
exannulatus und Marsupella sphacelata.

Moosgesellschaften an Bachrandern
und an überrieseltem Gestein

Andreaeetum nivalis KRAJINA 1933 (Tab 28)

Die lockeren Polsterrasen von Andreaea nivalis heben

sich von den sie umgebenden Moosen durch ihre
aspektbestimmende, rothchbraune Färbung deutlich ab. Mit ihren

sichehgen, an der Spitze gezahnten und an den Stengelenden

einseitswendigen Blattchen gehört sie zu den im Feld

leicht kenntlichen Moosen der Gattung. In guter Ausbildung

ist die Art kraftiger und grosser als die verwandte
Andreaea rupestris. Im Unterschied zu dieser, die als mono-
zische Art fast immer Sporophyten ausbildet, wird die dio-
zische Andreaea nivalis selten fruchtend angetroffen. Im
Gebiet trugen nur io% aller beobachteten Populationen die
hübschen Kapseln, von deren besonderer Form (s.S. 55)
sich der deutsche Name Schnee-Laternchenmoos herleitet.
Im Gegensatz zu der auch in tieferen Lagen heimischen

Andreaea rupestris ist die subarktisch-alpin verbreitete
Andreaea nivalis ein echtes Gebirgsmoos, welches in der

Schweiz vornehmlich über 2100mu.M. vorkommt und im
Gebiet noch bei 2.810mu.M. gefunden wurde. Um die Jori-

seen sind die beiden Arten etwa gleich häufig, was nicht auf
ihre Vorkommen in der ganzen Schweiz zutrifft, wo gegenüber

der ungefährdeten Andreaea rupestris die seltene
Andreaea nivalis sogar auf der Roten Liste der potentiell
gefährdeten Arten steht.

Eine Gesellschaft mit Andreaea nivalis wurde von Krajina

1933 aus der Hohen Tatra erstmals beschrieben. Nach

seinen Angaben siedelt das Andreaeetum nivalis «auf
Felswanden und verwitternden Felsblocken, welche nur von
zeitweiligen Wasserfallen und Gebirgsbachen stark bewassert

werden (im Fruh)ahr und zur Regenzeit oder bei

schmelzendem Neuschnee), wahrend der übrigen
Vegetationsperiode jedoch nur durch allmählich heruntersickerndes

Wasser Feuchtigkeit erhalten, in der Trockenperiode
auf ganz kurze Zeit fast austrocknen.» Diese Beschreibung

stimmt weitgehend mit den im Jorigebiet beobachteten
Standorten der Gesellschaft uberein. Im Gebiet findet sich

die Assoziation mehrheitlich auf Blocken und Gestein in der

Spritzzone am Rande der Bachlaufe wie auch nahe von
Seeufern. Sie wird jedoch auch bisweilen in den Fels- und
Schuttfluren abseits der Gewässer angetroffen, wenn an
diesen Orten eine periodische Durchfeuchtung durch
Sickerwasser gegeben ist. Die Moose wachsen meist direkt
auf den Felsflachen, seltener in Spalten oder Höhlungen,
und nur sehr selten greifen sie auch auf den Boden über.

Öfters haben sie unter sich eine dünne humose Sandschicht

oder einen Humusfilm angesammelt. Die Standorte sind bei

vorherrschender Nordexposition meist hchtoffen, und sie

präsentieren sich zumeist massig feucht bis nass oder hin
und wieder auch abgetrocknet.

Die in Tabelle 28 zusammengestellten Aufnahmen

zeigen deutlich, dass sich das Andreaeetum nivalis an einer
Schnittstelle zwischen Wasser-, Fels- und Schneeboden-

Moosgesellschaften einfugt und dass es bei sich ändernden

standorthchen Gegebenheiten sich einer dieser dreien annähern

oder in eine derselben ubergehen kann.

Im Gebiet tritt eine Variante mit Anthelm /ulacea subsp.

/uratzkana auf, die die Nahe zu den Schneeboden-Gesellschaften

deutlich macht. Das Schnee-Lebermoos besiedelt

hier Blocke im Spritzbereich von Bachen wie auch sickernasse

Felsplatten. Das Moos haftet über einer filmartigen

Humus- oder Gneissandschicht auf den rauhen bis scharf-

hockerigen Gesteinsflachen.

Interessant sind zwei weitere Ausbildungen der Gesellschaft.

Der Bestand in Spalte 16 mit Dtcranowetsta cnspula

siedelt am ubersickerten Fuss von anstehenden

Gletscherschliff-Felsen, über die sich das Moos üppig in

zusammengewachsenen Polstern rasig und reichlich fruchtend
ausbreitet. Die Variante in Spalte 17 ist gekennzeichnet durch

Ditrichum heteromallum, einem akrokarpen Laubmoos

mit grasartigen Blattchen, das im Gebiet nicht selten einigen
Bodenmoosgesellschaften in Gruppchen oder einzelnen

Stengeln beigemischt ist. Der mehr als handtellergrosse Be-
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Tabelle 28

Andreaeetum nivalis KRAJINA 1933

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Aufnahme Nummer 49 222 5 158 7 220 32 118 119 26 205 9 13 6 47 219 108 55

Exposition NW SW N SE NW NE NW NE NW NW W NW NE NE NW N SE NW
Neigung (°) 60 20 40 80 20 70 60 60 50 70 3 40 50 50 60 80 50 85

Flache (dm*) 6 20 3 1 8 3 4 5 4 6 15 12 6 6 3 10 6 1 1 5

Oeckung (%) 100 80 95 100 100 95 95 95 100 95 90 95 100 95 100 90 100 100

Artenzahl (Moose) 4 8 5 4 7 4 10 9 11 11 6 8 7 7 7 8 10 5

Kennzeichnende Art
Andreaea nivalis 5 5 5 2 43 5 3 5 4 5 3 5 4 4 4 43 43 4 4 43 1 3 33 23 3 2 2 2 2 1

Trennarten der Ausbildungen
Antheha julacea subsp furatzkana + 1 + 1 + 1 33 43 44 53 5 4 + 1 + 1

Dicranoweisia cnspula + 1 5 4 1 2

Ditnchum heteromallum 5 3

Arten der Cratoneuro Philonotidetalia
und der Hygrohypnetalia

Pohha ludwigii 1 2 + 1 1 2 + 1 1 2 + 1 + 1 2 2 + 1

Hydrogrimmia mollis + 1 3 3 + 1

Scapama irrigua + 2 33 23 + 1

Scapania subalpina 1 2 + 2

Hygrohypnum molle + 1

Arten der Rhacomitrietalia
und des Andreaeion rupestris

Lophozia sudetica 2 2 + 1 2 2 2 2 + 1 2 3 2 3 1 2 + 1 1 2 3 3 + 1 + 1 53
Racomitrium sudeticum + 1 1 2 + 2 1 2 2 3 + 1 3 3 + 2

Gymnomitrion concmnatum + 1 2 3

Kiaena blyttn 1 2

Arctoa fulvella + 3

Schneebodenmoose
Kiaena stärket + 1 1 1 4 3 + 1 + 2 3 3 1 2 3 3 1 2 2 3 + 2 1 2 + 1 1 2

Pohha drummondn 1 1 1 2 + 1 1 2 + 1 + 1 + 1 + 1 2 2 + 1 + 1 + 1 2 2

Polytnchum sexangulare + 1 + 1 + 1 + 1 + 1 1 1 1 2 1 2 + 1 + 1 + 1

Marsupeila brevissima 1 2 + 2 + 2 1 2 + 1

Lophozia wenzeln 23 1 2 + 1

Pohha obtusifoha + 1 + 1

Ktaerta falcata
Marsupeila adusta
Pleurocladula albescens

Sonstige Moose
Racomitrium canescens
Jungermannta sphaerocarpa
Conostomum tetragonum

+ 2

+ 1

Ausserdem In 10 Solorma crocea

stand wachst auf einer ubersandeten Felsplatte am Rande

eines Wildbaches.
Am Ende der Tabelle ist in Spalte 18 noch ein Abbaustadium

der Assoziation angefugt. Auf einer stark geschieferten,

senkrechten, feuchten Gneisflache war ein Bestand von
Andreaea nivalis fast völlig von den beiden Lebermoosen

l.ophozta sudetica und Pleurocladula albescens uberwachsen,

zwischen deren dichter Decke nur mehr einzelne Trieb-

spitzen des Mooses herausguckten. Zu grossen Teilen waren

die uberdeckten Andreaea-Stengel schon bruchig und
halb verrottet.

Die Andreaea wiWis-Gesellschaft im jongebiet ist mit dem

Andreaeetum nivalis aus der Hohen Tatra floristisch in den

wichtigen Kennarten identisch. Die Gesellschaft wurde ausserdem

auch mit Aufnahmen von Hübschmann (1986) aus
den Ötztaler-Alpen, aus Schottland wie aus Kanada belegt.

Marchantia polymorpha subsp.
montivagans-Bestande (Tab 29)

Gegenuber dem vor allem in unteren 1 agen weitverbreiteten

thallosen Brunnenlebermoos, Marchantia polymorpha

subsp. polymorpha, ist die Unterart «montwagans»
auf höhere Gebirgslagen beschrankt, wird aber in den

Alpen in Hohen über 2200m u. M. rasch sehr selten. Der etwa
1 cm breite, dem Boden aufliegende, wenig gelappte, gelb-

grune Thallus tragt an der Unterseite Bauchschuppen und

lange Rhizoide, mit denen sich die Pflanzen im Substrat
verankern. Im Gebirge bildet das Moos selten Sporophyten

aus, dagegen fehlen auf der Thallusoberseite die

charakteristischen, runden Brutbecher mit den kleinen, abgeflachten
Brutscheibchen selten.

Im Gebiet konnte die Art nur wenige Male beobachtet
werden. Ihre Standorte sind lichtoffen bis schattig, immer
feucht bis nass und das Substrat ist basenreich. Fan arten-
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Abb 45 Marchantia polymorphe subsp montivagans

reicher Bestand auf dem Boden einer Höhlung wurde schon

weiter oben besprochen (s.S.43 und Tab9/Spalte 16).
Am busse des machtigen hndmoranenwalls, SE von

See II, tritt der im Bereich von See XIV im Schuttkorper
versiegende Gletscherbach wieder aus, um dem See II zuzuflies-

sen. Der Bach fuhrt das ganze Jahr über Wasser. An seinem
steilen, nach Norden exponierten, grossblockigen Uferhang
haben sich an manchen Stellen verschiedene Moose und
andere Gewächse eingefunden. Ein schmaler Streifen längs
des Ufers, nur wenige Zentimeter über dem fliessenden

Wasser, ist der Standort des Alpen-Brunnenlebermooses,
Marchantia polymorpha subsp. montivagans. Es siedelt
hier in mehreren grosseren Bestanden über einer humosen
Sandschicht auf der Dachseite verschiedenster Blocke. Spalte

1 der Tabelle 29 zeigt beispielhaft einen von ihnen. Wenige

Moose der benachbarten Quellfluren und Schneeboden

behaupten sich in kleinen Gruppchen zwischen den dicht-
schliessenden Thalli des I ebermooses.

Tabelle 29

Bestände von Marchantia polymorpha subsp montivagans

Nummer 1 2
Aufnahme Nummer 236 70
Exposition NW N

Neigung (°) 30 25
Flache (dm*) 12 2

Deckung (%) 100 100

Artenzahl (Moose) 5 5

Kennzeichnende Art
Marchantia polymorpha subsp montivagans 54 5 3

Feuchte bzw Nassezeiger
Pohha wahlenbergu var glaciahs 12
Philonotis seriate 12
Bryum pallens 1 2

Hygrohypnum cf molle 1

Schneebodenmoose
Brachythecium glaciale + 1 23
Drepanocladus uncmatus + 2

Pohha obtusifoha 1 2

Ausserdem In 1 Saxifrage stellans

Der Bestand von Spalte 2 hegt einige hundert Meter
weiter westlich nahe des Sudufers von Seel. Zwei aus dem

Schutthang ragende, übereinanderplazierte Blocke bilden
eine horizontale, wenig tiefe Spalte, die von Marchantia
fast ausgefüllt wird. Sie wachst hier auf einer hellgrauen
Schiuffschicht über dem hockerigen Gneisfels. Teilweise hat

sie Brachythecium glaciate uberwachsen, das ausserhalb
der Aufnahmeflache den Boden zwischen den Blocken in
ausgedehnten Teppichen uberkleidet.

Blindia acuta-Bestände (Tab 30)

Überrieseltes und sickerfeuchtes Gestein sind die

bevorzugten Standorte von Blindia acuta, dem Gewöhnlichen
Rieselmoos. EX besiedelt als hervorragender Pionier neben

offenen Felsflachen auch sehr feuchte Spalten und Klüfte
und seltener auch den Boden von Höhlungen. Die Pflanzchen

haften direkt am Fels oder auf einer dünnen, humosen
oder mineralischen Auflage über dem Gestein. Im Gebiet
wurde das diozische Moos meistens steril oder hin und wieder

in männlichen Rasen beobachtet. Die Art ist in den Si-

hkatgebirgen der Schweiz - von der colhnen bis in die ni-
vale Stufe aufsteigend - weit verbreitet. Im Gebiet ist sie
nicht selten und tritt auch als Begleiter in verschiedenen
anderen Gesellschaften auf.

Die Beispiele von Blindia acwtu-Bestanden in Tabelle 30
stammen von drei unterschiedlichen Standorten, denen

allerdings der wichtige Faktor der Überrieselung gemein-

Tabelle 30

Blindia acuta Bestände

Nummer 1 2 3
Aufnahme Nummer 114 215 15

Exposition SW NE NE

Neigung (•) 30 40 20

Flache (dm*) 9 12 2

Deckung (%) 70 100 90

Artenzahl (Moose) 3 10 5

Kennzeichnende Art
Blindia acuta 54 53 54

Arten
der Cratoneuro Philonotidetalia
und des Marsupello Scapanion

Scapania subalpine 1 3 1 2

Jungermannia obovata 13

Rhizomnium punctatum 23
Bryum pseudotriquetrum 1 2

Schneebodenmoose
Kiaeria falcata 1 2

Lophozia wenzehi 1 1

Pohha drummondn + 1

Sonstige Moose
Nardta geoscyphus 2 2

Blepharostoma trichophyllum 1 2

Drepanocladus uncmatus 1 1

Bartramia ithyphylla 2

Ausserdem In 2 Pohha crude, Diplophyllum taxifohum
In 3 Cephalozia bicuspidata
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sam ist. Der Bestand in Spalte i wachst in einer weitläufigen

Felsflur auf einer besonnten, nach dem Fallen des Flanges

ausgerichteten Felsplatte, in deren herausgewitterten
Schichtfugen das Wasser wie in winzigen Rinnsalen
heruntersickert, derjenige von Spalte 3 auf einer von der
Grasnarbe entblossten, hchtoffenen Felsflache in einem Alpinen
Rasen mit benachbarten Schneeboden, was auch die assoziierten

Arten erklart.
Der artenreiche Bestand in Spalte 2. befindet sich auf

dem mit etwas schmierigem Humus überzogenen felsigen
Boden einer Höhlung etwa 40cm hinter der Trauflinie. Der
Standort hegt an der Steilstufe eines Wildbaches, der knapp
neben der Hohlenoffnung in die Tiefe stürzt, diesen jedoch
bei vermehrter Wasserführung vorhangartig verschliesst.

Bhndia acuta uberzieht die Felsflache in üppigem,
ausgedehntem Rasen, eingestreut dazwischen in kleineren Gruppchen

Rhizomnwm punctatum, das Gewöhnliche
Wurzelsternmoos, eine nordisch-subozeanische Art, die in tieferen
I agen weit verbreitet ist und hier morsches Holz, Waldboden

und seltener Gestein bewachst. Es ist im Gebiet der

einzige Fund des Mooses und zugleich bei 2540m u. M. der bis

jetzt in der Schweiz registrierte höchste. Die im Gebiet auch

nur mit wenigen Funden belegten Lebermoose Blepharo-
stoma trichophyllum und Nardia geoscypbus präsentierten
sich hier von aussergewohnlich kraftigem Wuchs und fruchteten

reichlich.

Erste Beschreibungen eines Blindietums stammen von
Aiiorge (1925) und Gams (1927) aus den Alpen. Herzog
(1943) kreiert einen Bhndia acuta-Verband aus den Hochlagen

des Schwarzwaldes und Phillippi (1982) fuhrt in seinem

Amphidietum mougeotu aus dem Harz eine Bhndia acuta-
Variante von «spaltenarmen Sickerfelsen». Geissler (1976)
belegt neben mehreren Initialstadien, die «Anklänge an Schnee-

talchenvegetation» zeigen, ein Bhndio Scapametum undulatae

von subalpinen und alpinen, «massig fhessenden Quellaus-

tritten», wo Bhndia im Verbund mit verschiedenen Quellflurarten

wachst. Die Bestände der Spalten 1 und 2 der Tabelle 30
sind floristisch dieser Gesellschaft sehr ähnlich und konnten als

hochalpine - wenn auch verarmte - Ausbildungen derselben

begriffen werden, wahrend der Bestand in Spalte 3 vielleicht ein

Initialstadium darstellt.

Bestände von Orthothecium intricatum (Tab 31)

Die beiden Bestände in Tabelle 31 wurden an verschiedenen

Stellen eines hochaufragenden Amphibolitfelsens
NW von See IX erhoben, dessen Fuss eine von einer wulstartig

vorspringenden Felsstufe uberdachte, etwa 60cm tief-
reichende Auskehlung aufwies. Der eine der beiden
Orthothecium intricatum-Bestände (Spalter) haftete locker an
der fast senkrechten Ruckwand der Kehle, der andere

(Spalte2) über einer dünnen schluffigen Sandschicht im
steilen unteren Bereich derselben, knapp hinter der Trauflinie.

Beide waren durch aussickerndes Spaltenwasser trie-

Tabelle 31

Bestände von Orthothecium intricatum

Nummer 1 2

Aufnahme Nummer 52 51

Exposition NW NW

Neigung (') 80 70

Flache (dm2) 9 4

Deckung {%) 100 95

Artenzahl (Moose) 10 12

Kennzeichnende Art
Orthothecium intricatum 5 4 44

Arten der Rhacomitrietalia und des Andreaeion rupestris
Dicranoweisia crispula 2 2

Lophozia sudetica + 1

Nassezeiger
Bhndia acuta 1 2 + 1

Lophozia incisa subsp opacifoha 2 2 1 2

Schneebodenmoose
Brachythecium glaciate + 1 3 3

Sonstige Moose
Lophozia heterocolpos 3 2 + 1

Pohha cruda + 1 + 1

Blepharostoma trichophyllum 3 2 + 1

Lescuraea saxicola + 1 3 3

Amphidium lapponicum + 2

Distichium capillaceum 1 2

Flechten
Cetraria islandica 1 2

Ausserdem In 1 Bartramia ithyphylla In 2 Dicranum scopanum

fend nass, so dass sich auch die hygrophilen Moose,
Bhndia acuta und Lophozia incisa subsp. opacifolta,
eingefunden hatten. Das schmucke, seidenweiche, meist rot-
hchgefarbte Kleine Feuermoos, Orthothecium intricatum,
ist v. a. in den Kalkgebirgen montaner und subalpiner
Lagen der Holarktis verbreitet und wird v. a. an lichtarmen,
feuchten Standorten wie Höhlungen gefunden. Im Gebiet

wurde es ausschliesslich an den grunhchschwarzen,
basenreichen Amphibohtfelsen beobachtet. In den ausgedehnten,

niederliegenden Orthothecium-Filzen waren die anderen

Moose teils verwoben, teils in wenigen Stengeln eingenistet.
Ein bemerkenswertes Element ist das in der Schweiz nicht

häufige, v. a. in subalpinen Lagen vorkommende Lebermoos

Lophozia heterocolpos, das im Gebiet auch sehr selten

ist.

Gesellschaften von Orthothecium intricatum sind mehrfach

beschrieben und belegt worden, so v. a. aus montanen bis

subalpinen Lagen der Alpen wie der deutschen Mittelgebirge

u.a. von Her7oc & Höeler (1944), Poflt (1954), Hoeler
(1959), Phillippi (1965), Strassfr (1971), Marstaller (1979)

und Bertram (1994). Aufnahmen aus der hochalpinen Stufe

sind mir keine bekannt.
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Moosflora

Im hochalpinen Jorigebiet konnten 190 Moos-Sippen
beobachtet werden.

Wie diese Zahl einzuschätzen ist, bleibt offen, da in der

Literatur entsprechende Angaben von vergleichbaren Gebieten

aus diesen Höhenlagen nicht gefunden werden konnten.
Mit steigender Hohe nimmt die Zahl der pflanzlichen Organismen

kontinuierlich ab. Auf der tiefer gelegenen subalpinen
Stufe zahlt die Moosflora ledoch zu den artenreichsten. So sind

im Aletschgebiet im Kanton Wallis in einem nur etwas

grosseren Areal über 400 Taxa nachgewiesen Bertram 2000),
das sind ca. 40% der in der Schweiz heimischen Arten.

Wenn auch in dieser Untersuchung mit Sicherheit nicht
sämtliche im Gebiet vorkommenden Moose gefunden worden

sind, so durfte auch bei intensiver Nachsuche die Zahl
von 200 Sippen kaum wesentlich uberschritten werden.
Diese Annahme basiert auf der allgemein gemachten
Erfahrung, dass bei der Bearbeitung eines Gebietes nach einer

gewissen Zeit immer seltener und meist nur mehr vereinzelt

«neue Spezies» entdeckt werden. Das folgende
Histogramm zeigt das Auffinden der Moos-Sippen im Gebiet in
der zeitlichen Abfolge von 45 Feldtagen.

Als beldtage sind hier nur ganze Tage auffuhrt. Von Tagen,
an denen die Durchforschung des Geländes wegen Schlecht-

wettereinbruchs oder aus sonstigen Gründen abgebrochen wer¬

den musste, werden nur die Stunden gezahlt, an denen
«gearbeitet» wurde. So sind im Diagramm mehrmals zwei oder drei
solcher Tage zusammengefasst als jeweils nur ein heldtag
eingetragen.

Das Diagramm in Abb. 46 zeigt, dass in den ersten ij
Tagen - einem Drittel der Gesamtzeit - bereits über drei
Viertel der Sippen gefunden worden sind. In den restlichen

30 Tagen immerhin noch das letzte Viertel. Bei einer
Verlängerung der aufgewendeten Zeit waren demnach
wahrscheinlich nur noch wenige «neue Arten» zu erwarten.

Die 190 Sippen teilen sich in 55 Lebermoose (29%) und

135 Laubmoose (71%). Mit 100 Vertretern stellen die akro-

karpen Laubmoose mit mehr als der Hälfte aller Taxa die

grosste Gruppe (s.Abb. 47). Das ist nicht verwunderlich,
gehören doch viele unter ihnen mit ihren dichten Kurzrasen
und Polstern - wie schon weiter oben dargelegt - zu den an
die extremen Lebensbedingungen des Hochgebirges bestens

angepassten pflanzlichen Organismen.
Die Moosflora des Gebietes wird von 38 Familien (15

Leber- und 23 Laubmoosfamilien) mit 81 Gattungen (24
Lebermoos- und 57 Laubmoosgattungen) aufgebaut. In der

folgenden Tabelle sind diejenigen Familien aufgeführt, die

im Gebiet eine wichtige Rolle spielen oder durch die Anzahl
ihrer Gattungen bzw. Sippen von Bedeutung sind.
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Abb 46 Verteilung der Moos-Sippen-Funde
auf 45 Feldtage (n=190)

Lebermoose

akrokarpe
Laubmoose

pleurokarpe
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Abb 47: Leber- und Laubmoose des Jongebietes (n 190)
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Familien Zahl der Zahl der
Gattungen Sippen

foliose Gymnomitriaceae 2 10

Lebermoose Jungermanniaceae 2 4

Lophoziaceae 6 18

Scapaniaceae 2 7

akrokarpe Andreaeaceae 1 3

Laubmoose Bartramiaceae 3 5

Bryaceae 2 20

Dicranaceae 10 23

Ditrichaceae 2 4

Grimmiaceae 4 19

Mniaceae 2 3

Polytrichaceae 3 7

Pottiaceae 4 6

pleurokarpe Amblystegiaceae 5 8

Laubmoose Brachytheciaceae 2 9

Flypnaceae 4 6

Leskeaceae 3 4

Plagiotheciaceae 3 6

Abb. 48: Bedeutende Familien des Jorigebietes mit der
Zahl ihrer Gattungen und Sippen

Unter diesen treten |edoch nur 3 bis 4 Dutzend Moose
auch physiognomisch in Erscheinung und prägen das Vege-

tationsbild, sei es, dass sie mengenmassig in ausgedehnten
Rasen und Decken oder in zahlreichen Polstern hervortreten,

sei es, dass sie durch ihre Färbung und/oder durch ihre
besondere Wuchsform ins Auge fallen. Hier eine Auswahl
der wichtigsten:

Bodenmoose: Polytrichum sexangulare, Anthelm julacea

subsp. /uratzkana, Marsupella brevissima, Ktaerta stärket,
Ktaerta falcata, Pohha drummondtt, Racomitrium canescens,

Polytrichum pthferum.
Felsmoose: Grimmia sudetica, Grtmmta sessitana,

Grtmmta tncurva, Dtcranowetsta crtspula, Andreaea rupestris,
Racomitrium sudeticum, Racomitrium lanugmosum.

Gewassermoose: Hydrogrimmia mollis, Hygrohypnum
molle, Drepanocladus exannulatus, Philonotis fontana,
Philonotis seriata, Scapania subalpina, Scapama uliginosa,
Andreaea nivalis, Pohha wahlenbergtt var. glacialts.

Die grosse Zahl der übrigen, wenig auffallenden Moose
sind entweder Sippen, die meist wegen ihrer Kleinheit
unbemerkt bleiben, selten bestandbildend auftreten und oft
bloss eingestreut zwischen anderen Moosen wachsen, oder
es sind solche, welche im Gebiet nur vereinzelt vorkommen,
weil geeignete Standorte weitgehend fehlen oder weil sie
sich an der Grenze ihrer geographischen oder auch vertika¬

len Verbreitung befinden, also an sich sehr selten sind. 10

Lebermoose und 22 Laubmoose stehen auf der «Roten
Liste der gefährdeten Moose der Schweiz», das sind rund
18% der registrierten Sippen. Hier zeigt sich, dass die
hochalpine und nivale Stufe der Gebirge, die zu den vom
Menschen noch verhältnismässig wenig beeinflussten
Naturlandschaften gehört, doch eine bemerkenswerte Zahl von
Florenelementen aufweist, die als schutzwürdig angesehen
werden.

Im ganzen wurden 2325 Moose registriert bzw. gesammelt.

Dabei ergab sich - ähnlich wie schon im Kapitel
Moosvegetation aufgezeigt -, dass etwa 80% der Fundorte

im postglazial unvergletschert gebliebenem Gebiet der
unteren Jonseen wie auf den Gebirgskammen und -gipfeln
liegen bzw. in den Randbereichen der rezenten Moräne, welche

an die 80 Jahre und mehr eisfrei sind. Die restlichen
20% der Funde verteilen sich auf der grossen Moranen-
flache zwischen diesen Gebieten und dem Rande des

Gletschers.

Wie oft eine Sippe im Gebiet notiert oder gesammelt
wurde, zeigt Abb. 49.

Fast die Hälfte aller 190 Taxa wurde lediglich 1 his

4mal, ein Drittel 5 bis 2omal gefunden, zr bis 5ofach
belegt sind ein Achtel, wahrend nur 4% mehr als 5omal

aufgenommen wurden, davon 5 Arten (Lophozta sudetica,

Dtcranowetsta crtspula, Ktaerta stärket, Pohha drummondtt,
Polytrichum sexangulare) über loomal. Da etwa zwei Drit-

120

Laubmoose

I Lebermoose

1-4
Funde

5-10
Funde

21-50
Funde

mehr als
50 Funde

Zahl der Funde

Abb 49 Moos-Sippen des Jorigebietes
geordnet nach der Zahl der Funde <n 190>
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tel aller im Gebiet beobachteten Moose mit den 242
soziologischen Aufnahmen erfasst worden sind, bei deren
Flachen-Auswahl ein möglichst repräsentatives Bild der

Moosvegetation des Jorigebietes angestrebt und bei denen

immer die gesamte Artengarnitur eines Standortes und
meist auch von dessen Umfeld registriert wurde, durfte sich
die hier dargestellte Fundfrequenz wohl den natürlichen
Verhaltnissen annähern und damit auch zutreffende Schlüsse

auf die Häufigkeit der im Gebiet vorkommenden Sippen

gestatten.
Im I aufe der Untersuchung wurde dreimal das Fluela

Wisshorn bestiegen. Das Ziel war, ein möglichst vollständiges

Inventar der Moose der Gipfelregion über 3000m u. M.
zu erheben und damit eine Grundlage fur spatere vergleichende

Untersuchungen zu schaffen.

Die Anregung dazu fand ich in einer Publikation von
Hofer (1992). Hofer konnte von 14 Gipfeln im Berninagebiet,
GR, bei denen Listen der Gefasspflanzen aus den ersten
Jahren des zosten Jahrhunderts vorlagen, zeigen, dass 80 Jahre

spater eine deutliche Zuwanderung stattgefunden hatte.
Diese Zunahme wird auf den weltweiten Temperaturanstieg
infolge des Khmawandels zurückgeführt.

Einige Bryologen haben in der Vergangenheit auf verschiedenen

Alpengipfeln zwar Moose gesammelt, ohne ]edoch
Inventare zu erstellen. Mit dem Fluela Wisshorns ware damit
ein Anfang gemacht.

Moose vom Fluela Wisshorn zwischen
3000 m u.3085 m:

Lebermoose
Anthelm tnlacea subsp. turatzkana
Barbtlophozia hatcheri *

Gymnomitrton concmnatum
Gymnomttrion coralhoides
Tophozta exctsa *

l ophozta sudetica

Marsupella brevtssima

Scapama praetervisa
Tritomaria scitula

Laubmoose
Andreaea rupestris
Brachythectum traihypodium
Bryum elegans*
Campylium stellatum subsp. protensum
Ceratodon purpureas
Dicranoweisia cnspula
Distichium tapillaceum
Orepanocladus uncmatus
Gnmmia tncurva
Grimmia sessitana
Hypnum revalutum
Kiaerta stärket *

Mniunt thomsonu*
Myurella pdacea

Paraleucobryum albicans
Ptagiothecium succulentum *

Pogonatum urmgerum *

Pohlta cruda
Pohlta nutans
Polytrtchum luntpertnum
Polytricbum ptltferum
Polytrtchum sexangulare
Racomitrium canescens subsp. canescens
Racomitrium canescens subsp. latifohum *

Racomitrium lanugtnosum
Tortella fragths
Tortella tortuosa
Tortula ruralts

Von 29 der hier aufgeführten 37 Arten und Unterarten
gibt es - z.T. mehrfach - Angaben von Funden aus den

Alpen in Hohen über 3000m (u.a. Vaccari 1914, Amann
1918, Mfyland 1924, Puschmann & Reisigl 1954, K.
Muller 1954/1957, Urmi et al. 2004). Von den 8 mit
einem * bezeichneten Moosen werden von diesen Autoren
bzw. Quellen jedoch nur Fundorte unterhalb 3000m
angegeben. Wenn diese Arten (ausgenommen Racomitrium
canescens subsp. latifohum, das erst in jüngerer Zeit von Ra-

comitrum canescens s.str. unterschieden wird) tatsächlich
bislang noch nie in diesen Hohen beobachtet worden sind,
konnte das «Hohersteigen» derselben durchaus in den mit
dem Klimawandel zunehmenden gunstigeren Lebensbedingungen

in diesen Hochlagen seine Ursache haben.
lDie Moosflora des Jorigebietes setzt sich zu mehr als

drei Vierteln aus Sippen zusammen, die nördlich der tempe-
raten Zone ihre Hauptverbreitung haben; davon stellen die

am weitesten im Norden heimischen arktisch-subarktischen

Arten mit 68 Vertretern mehr als ein Drittel. Dieser
hohe Anteil an nordischen Moosen spiegelt die klimatischen

Gegebenheiten auf der hochalpinen bzw. mvalen

Stufe wider. Der Anteil der ozeanisch-subozeanischen Sip-

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Zahl der Sippen

Abb 50 Arealtypenspektrum der Moosflora
des Jorigebietes (n=187)
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Abb 51 Moosrasen in einem «Schneetalchen»

(Polytrichetum sexangularis)

pen mit beachtlichen 12% weist auf die grosse Zahl der

Standorte hin, an denen ausgeglichene Temperatur und

(Luft-)Teuchteverhaltnisse vorherrschen Die Arten der

temperaten Zone, fur die das Hochgebirge noch bewohn

bar ist, besitzen entweder eine sehr weite ökologische
Amplitude oder sie besiedeln hier entsprechende Nischenstandorte.

Die Zuordnung der einzelnen Arten und Unterarten richtet
sich nach den Arealdiagnosen von Dui L (1991 a, 1994) und

Dui 1 & Meinunger (1989). Sie sind im Diagramm (Abb 50)

auf die Angabe der Florenzone bzw der Ozeanitatsstufe

vereinfacht Die jeweilige Verbreitung in der Vertikalen wurde

weggelassen Viele Moose sind über mehrere Zonen und

Hohenstufen verbreitet Im temperaten Mitteleuropa sind die

nordischen Arten zumeist auf höhere Gebirgslagen beschrankt

Liste der beobachteten Moos-Sippen

Die Leber- und I aubmoose werden getrennt in zwei I isten
und darin in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt Den

wissenschaftlichen Namen sind in Klammern bisweilen

wichtige Synonyme beigefugt Darauf folgt jeweils ein deut¬

scher Name nach dem Verzeichnis von Bfrtram (2.00%).

Tur die Moose werden zuerst kurze ökologische Angaben

zum Standort gegeben Beim Gestein handelt es sich -
wenn nicht anders vermerkt - fast durchwegs um Kristalline
Schiefer, v. a. Gneise. Ts folgen Hinweise zur Vergesellschaftung,

Soziabilität und Fertilität der im Gebiet beobachteten

Verhaltnisse.
Da im Anhang genaue Daten zur I okahsierung aller in

den Tabellen aufscheinenden Vegetationsaufnahmen und

damit auch aller darin enthaltenen Moose dargelegt sind,
werden genaue Fundortsangaben nur bei den Sippen ge

macht, von denen weniger als vier Funde vorliegen und die

mit keiner soziologischen Aufnahme erfasst wurden
Die Häufigkeit eines Mooses wird mit der dreistufigen

Skala: «selten - zerstreut - häufig» (verbreitet) angegeben.

Die Finschatzung erfolgte aufgrund der Fundzahlen

(s Abb 49) und div Notierungen im Feld (u a Strichlisten der

leicht kenntlichen Arten), ergänzt durch den im Gedächtnis

verbliebenen subjektiven Findruck des Vegetationsbildes Die

Häufigkeit einer Art wird nicht auf die gesamte Flache des

Untersuchungsgebietes bezogen, sondern auf einzelne Vegeta

tionskomplexe und Teilareale Bei der rezenten «1850er
Moräne» werden die Randgebiete, die mehr als 80 |ahre eisfrei

sind, von denen erst in jüngerer Zeit vom Fise freigegebe

nen unterschieden Die «unteren Seen» bezeichnen das nach dem

Fnde der Fiszeit unvergletschert gebliebene Gebiet Zu beach

ten ist ferner, dass die hoher gelegenen Felsfluren der das Gebiet

umrahmenden Gebirgskamme und Gipfel als Nunatakker nie

vom Fise bedeckt waren

Abschliessend wird fur die Sippen, die auf der Roten
I iste der gefährdeten Moose der Schweiz (Schnyder et.
al. 2004) stehen, der dort geschätzte Gefahrdungsgrad
aufgeführt.

Sind von einem Moos im Text des vorangehenden vege-
tationskundhchen Kapitels die hier aufgelisteten Angaben

ganz oder teilweise schon enthalten, wird zu Beginn des

Kommentars auf die betreffende Seite verwiesen und nur
mehr Fehlendes ergänzt Am Schluss der Ausfuhrungen fol

gen alle Nummern der Tabellen, in denen das Moos als Fle-

ment enthalten ist.
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Lebermoose (Hepaticae)

Anastrepta orcadensis (Hook.)
Schiffn. - Orkney-I ebermoos

s. S. 57, Tab. 22. - Meist zusammen
u. a. mit Tntomana quinquedentata,
Anastropbyltum minutum, Barbilophozia
hatchert und Polytrichum alpinum, -
Immer steril. - Selten in den Felsfluren

am Rande der rezenten Moräne. -
Auf der Roten I.istf der Schweiz als

verletzlich eingestuft.
Anastrophyllum assimile (Mitt.)

Steph. - A. reichhardtu (Gott.) Steph.)

- Rotbraunes Fieder-L ebermoos
Zwei Funde: Einmal reichlich auf

einem Absatz an steilen Felsen zusammen
mit Racomitrium lanugtnosum, Hypnum
revolutum, Dicranum spadiceum und
Distichium capillaceum. - Steril. - NE
See II, 793.54/184.21. 2480 m u. M. -
Zweiter Fund: s.Tab. I3/Spalte7. -
Auf der Roten Listf der Schweiz als

stark gefährdet eingestuft.
Anastrophyllum minutum (Schreb.)

Schust. - Sphenolohus mmutus
(Schreb.) Berggr.) - Kleines Fieder-Leber-

moos
Meist auf frischem bis feuchtem,

sandigem Moderhumus auf Felsabsatzen und

in -spalten, zweimal in Höhlungen. - In
kleinen Raschen oder einzelnen Stengeln

eingesprengt zw. anderen Moosen. -
Öfters zusammen mit Polytrichum alpinum,
Paraleucobryum albicans, Diplophyllum
taxifolium, Tritomaria quinquedentata,
Pohlia nutans und Cephaloziella sp. -
Immer steril, meist mit Brutkornern. -
Zerstreut in den Felsfluren und C urvulc-
ten am Rande der rezenten Moräne, auf
dem Muttelhorn und um die unteren
Seen. - s.Tab. 12, 13, 14, 18, 22.

Anthelia julacea (L.) Dum. subsp.
julacea - Aufrechtes Schnee-I.ebermoos

s. S. 65, 66, Tab. 27. - Auf der Rotfn
Liste der Schweiz als stark gefährdet
eingestuft.

Anthelia julacea (L.) Dum. subsp.
juratzkana (Limpr.) Meyl. - (-A.piratz-
kana (Limpr.) Trev.) - Gewohnliches
Schnee-Lebermoos - s. S. 30, Tab. 4. -
Ausser auf Schneeboden auch in Alpinen
Rasen und an versch. Lelsstandorten, hier
vermehrt über feuchten, humosen
Auflagen.- In ausgedehnten Rasen wie auch

in geringen Mengen zwischen anderen
Moosen. - Zerstreut in den Felsfluren,
stellenweise häufig auf versch. Boden des

ganzen Gebietes. - Tab. 5, 6, 7, 8, 9, 10,

13, 18, 20, 21, 28.

Barbilophozia floerkei (Web. &
Mohr) Loeske - Floerkes Zihen-Leber-
moos

Ein Fund: s.Tab. 7/Spalte8.
Barbilophozia hatcheri (Evans)

Loeske - Kleines Zihen-Lebermoos
s. S. 40, 42, Tab. 9 und S. 52, Tab. 15.

- An trockenem bis feuchtem, mineralischem

oder humosem Substrat über

Gneisgestein. - Zumeist als Begleiter in
verschiedenen Felsmoosgellschaften,

wenige Male auch in Alpinen Rasen. -
Fast immer mit Brutkornern. - Häufig in
den Felsfluren am Rande der rezenten

Moräne, seltener im übrigen Gebiet. -
s.Tab.7, 13, 14, 18, 19, 20, 22.

Anmerkung In Gipfeilagen zweimal in der

Vanerat «palmatifoha» Meylan Sie unterscheidet
sich von der typischen Art durch bis über die .Mitte

der Blattlange geteilte, oval-lanzettliche Blattlappen,
die in eine lange, dornige Spitze auslaufen (s auch

Bertram 2000)

Barbilophozia kunzeana (Hub.)
K. Mull. - Zweilappiges Zihen-Lebermoos

Zwei Funde: s.Tab. 7/Spalte 2 und

Tab. 19/Spalte 2.

Barbilophozia lycopodioides (Wallr.)
Loeske - Grosses Zihen-Lebermoos

Ein Fund: Auf massig feuchtem,

sandigem Moderhumus über einem
Felsbuckel in einem Luzula alpmo-pdosa-
Rasen. - Zusammen mit Aulacomnium
palustre var. imbricatum, Pohlia nutans,
Lophozta sudetica und Kiaerta stärket. -
Steril. - Am Hang unterhalb der
Gletscherschhff-Felsen N See XII,
792.85/183.72, 25901TIU.M.

Bazzania tricrenata (Wahlenb.)
I.indb. - Kleines Peitschen-Lebermoos

Ein Fund: Auf etwas frischem Humus

in einer Spalte steiler anstehender Felsen.

- Zusammen mit Anastrepta orcadensis,

Tritomaria quinquedentata, Anastrophyllum

minutum, Diplophyllum taxifolium
und Dicranum spadiceum. - Steril. -
FelsflurNE Seell, 793.54/184.19,
2490 m u. M.

Blepharostoma trichophyllum (L.)
Dum. - Tausendblatt-Lebermoos

Auf feuchtem bis nassem Sand oder

sandigem Humus über Gestein in
Höhlungen, in Spalten wie auf Absatzen. -
Einmal mit Sporophyten. - Sehr selten in
Felsfluren im Gebiet ausserhalb der

rezenten Moräne. - s.Tab. 30, 31.

Calypogeia azurea Stotl. & Crotz. -
C. trichomanis auct.) - Echtes Azur-

Lebermoos
Ein Fund: Zwei Stengel zwischen

Herzogtella striatella. - s. d.

Calypogeia neesiana
(Mass. &c Carest.) Loeske - Gesäumtes
Azur-Lebermoos

Auf massig feuchter bis feuchter,
sandiger Moderhumus- bzw. -Streuauflage
über Gestein, mehrmals auf dem Boden

von Höhlungen. - In kleinen Raschen

oder zumeist nur in wenigen Stengeln
zwischen anderen Moosen. - Mehrmals
zusammen mit Diplophyllum taxifolium,
Anastrophyllum minutum, Bartramia
ithyphylla, Lophozta sudetica und
Lophozta wenzeltt. - Immer steril. - Sehr

selten in den Alpinen Rasen und Felsfluren

der Randgebiete der rezenten Moräne
und ausserhalb derselben. - s. Tab. 9, 10,

22.
Cephalozia bicuspidata (L.) Dum -

Gewöhnliches Kopfchen-Lebermoos
Auf massig feuchtem bis nassem,

humosem wie auch rein mineralischem
Substrat auf Boden, Erdblossen, Felsen,
auch in Höhlungen und an quelligen
Orten. - Meist in einzelnen Pflanzchen

eingestreut, selten in kleinen Raschen. -
Öfters zusammen u.a. mit Polytrichum
sexangulare, Kiaerta stärket, Lophozta
wenzeltt, Lophozta sudetica, Pohlia

drummondu, Nardia scalarts und Moer-
ckia hlyttn. - Einmal nut Sporophyten. -
Zerstreut in den Alpinen Rasen und auf
Schneeboden v. a. in den Randgebiete der

rezenten Moräne und im Gebiet der

unteren Seen, sehr selten in den Fels- und

Quellfluren. - s.Tab. 2, 5, 6, 7, 9, 30.
Cephaloziella divaricata (Sm.)

Schiffn. - Spreizblattnges Zwerg-Lebermoos

Zwei Funde: Einmal: s.Tab. 14. -
Zweiter Fund: Wenige Pflanzchen zw.

Amphidtum mougeotn und Radula

complanata subsp. complanata auf feuchtem

Sand über Gneisgestein. - An einer
Felswand NE Seell, 793.54/184.21,
2480 m u. M.

Cephaloziella elegans (Heeg)
Schiffn. - Zierliches Zwerg-Lebermoos

Vier Funde: s. Tab. 2 und Tab. 3. -
Auf der Roten Liste der Schweiz als

vom Aussterben bedroht eingestuft.
Cephaloziella sp. - Zwerg-Lebermoos
Es wurden noch in |eweils meist

wenigen, sterilen Stengeln zwölf weitere
Funde von Arten der Gattung gemacht,
die aber weder C. divaricata noch

C. elegans zweifelsfrei zugeordnet werden

konnten. In einigen Fallen schhessen

die morphologischen Merkmale eine

Zugehörigkeit zu den beiden Arten aus. -
s.Tab. 3, 9, 12, 20, 22.
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Diplophyllum taxifolium (Wahlenb.)
Dum. - Gebirgs-Faltblatt-l.ebermoos

s. S. 44, Tab. io. - Auf humosen wie
auch auf rein mineralischen Auflagen
uher Gestein. - Meist in kleinen Raschen
oder einzelnen Stengeln zwischen anderen
Moosen. - Öfters zusammen mit Lophozta

sudettca, Gymnomitrion concinnatum,

Kiaeria stärket, Andreaea rupestris,
Bartramia ithyphylla, jungermanntet

sphaerocarpa, Dicranowetsia ertspula,
Ditrichum heteromallum, Conostomum

tetragonum, Pohlta nutans und Barbtlo-
phozta hatchen. - Oft mit Brutkornern,
zweimal mit Sporophyten. - Häufig in
den Fels- und Schuttfluren, seltener in
den Alpinen Rasen und an Bachrandern
der rezenten Moräne und im Gehiet der

unteren Seen. - s. Tab. 5, 8, 9, 13, 19, 20,
21, 22, 30.

Gymnocolea inflata (Huds.) Dum. -
Moor-Lebermoos

Ein Fund: Auf feuchtem, sandigem
Moderhumus in einem Alpinen Rasen. -
Wenige Stengel zwischen Scapanta curta,
zusammen mit Diphysctum fohosum
und Lophozta sudettca. - Mit sterilen
Perianthien. - An einem Hang NE See II,
nahe der Weggabelung, 793.49/184.09,
2510 m u. M.

Gymnomitrion apiculatum (Schiffn.)
K. Mull. - Marsupella apteulata
(Schiffn.) K. Muller) - Zipfellappiges
Wurm-I ebermoos

s. S. 40, Tab. 9 und Tab. 8/Spalte 3. -
FLinmal mit Sporophyten. - Auf der

Roten Liste der Schweiz als verletzlich
eingestuft.

Gymnomitrion concinnatum
(Lightf.) Corda - Zierliches Wurm-I.eber-
moos

s. S. 56, 57, Tab. 20, 21. - Vornehmlich

auf einer frischen bis nassen, dünnen

sandigen oder mehr humosen Auflage
über Gneisfels, selten fast direkt am
Gestein haftend, meist auf Absatzen und in
Spalten, auf dem Boden von Höhlungen,
auf Erdblossen und an Bachrandern. -
Meist in dichten Polsterchen oder
Raschen. - Fünfmal mit Sporophyten.-
Haufig in den Felsfluren des Gebietes und
bei den unteren Seen, zerstreut in den
Schutt- und Blockfeldern, selten als
Bodenmoos in den Alpinen Rasen. -
s.Tab. 5,8, 9, 10, 12, 13, 14, 15, 18, 19, 28.

Gymnomitrion corallioides Nees. -
Graues Wurm-Lebermoos

s.S.47, 50, Tab. 12, 13. - In bis zu

10cm tiefen, kompakten Polstern am
Gestein haftend, z.T. über geringer humoser

oder sandiger Auflage. — Immer steril. -
Zerstreut in den Felsfluren der Kammund

Gipfellagen des ganzen Gebietes.

Jungermannia obovata Nees.-
{ - Plectocolea obovata (Nees) Mitt.) -
Hiblattnges |ungermann-I ebermoos

Zwei Funde: s.Tab. 4/Spalte 14 und
Tab. 30/Spalte i. - Beide steril.

Jungermannia sphaerocarpa Hook.

- Solenostoma sphaerocarpa (Hook.)
Steph.) Rundblattriges Jungermann-
I ebermoos

Auf vorwiegend massig feuchten bis

nassen, sandigen, auch humosen Boden in
Alpinen Rasen und an See- und
Bachufern, oft in Höhlungen, auch auf uber-
sandetem Gestein. - In kleineren und

grosseren Raschen, oft in Einzelpllanz-
chen zwischen anderen Moosen. - Öfters
zusammen mit Lophozta sudettca, Ktae-

rta stärket, Polytrichum sexangulare,
Ditrichum heteromallum, Diplophyllum
taxifolium, Racomitrium sudeticum und

Gymnomitrion concinnatum. - Ein Drittel

der Funde mit Perianthien, einige mit
Sporophyten. - Stellenweise häufig v. a. in
den Felsfluren, Schneeboden und Rasen

in den Randgebieten der rezenten
Moräne, zerstreut an Bachufern und um die

unteren Seen, selten im übrigen Moranen-
gebiet. - s.Tab. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 21,

25, 26, 28.

Lophozia excisa (Dicks.) Dum. -
Salatkopfiges Zweizack-Lebermoos

Drei Funde: s.Tab. 13/Spalte 11 und
Tab. I4/Spalte7. - Dritter Fund:
Zusammen mit Ditrichum heteromallum
auf humosem Sand am Fusse steiler
Felsen. - Berggipfel NNE Winterlucke,
792.92/183.06, 2770 m u. M. - Alle in
kleinsten Mengen und mit Perianthien
bzw. Gametangien und Brutkornern.

Lophozia heterocolpos (Hartm.)
Howe - Letocolea heterocolpos
(Hartm.) Buch) - Bruttrieb-Zweizack-
Lebermoos

Auf massig feuchter bis nasser
Moderstreu wie auch auf Sand über Gestein,
mehrmals in Höhlungen. - Meist mit
Brutkornern. - Sehr selten in den Felsfluren

und auf offenen Boden im Gebiet der

unteren Seen. - s.Tab. 3, 9, 31.
Lophozia incisa (Schrad.) Dum.

subsp. opaeifolia (Culm.) Schust. &
Damsh. -( /,. opaeifolia Meyl. -
Dunkelgrünes Zweizack-Lebermoos

Auf feuchten bis nassen Moderhumus-

oder Sandboden, auf P.rdblossen,
auch in Höhlungen, öfters über anderen,
z. T. verrotteten Moosen, seltener über

Gestein. - In dichten Decken unterschiedlicher

Ausdehnung in oder über andere
Moosrasen meist tleckenartig
eingesprengt. - Öfters zusammen mit Polytrichum

sexangulare, Kiaeria stärket, Bra-
chythectum glaciale, Pohlta obtusifolia,
Pohlia drummondtt, Lophozia sudettca
und Pleurocladula albescens. - Ein Viertel

der Funde nut Brutkornern. -
Zerstreut 111 den Schneeboden, den Alpinen
Rasen, an Bachufern und in Quellfluren
der unteren Seen und um SeeXII. -
s.Tab. 5, 6, 9, 20, 31.

Lophozia obtusa (L.indb.) Evans fo.

acutiloba K. Mull. - Stumpflappiges
Zweizack-Lebermoos

Ein Fund: Auf feuchtem, sandigem
Humus in einer waagrechten Kluftspalte
am Eusse stellaufragender Gletscher-
schliff-Pelsen. - In kleinem Raschen,
vergesellschaftet mit isopterygium pul-
chellum, Blepharostoma trichophyllum
und Polytrichum alpinum. - Mit Arche-

gonien. - NE SeeXII, 792.66/183.88,
2620 m u. M.

Lophozia sudetica (Hub.) Grolle -
L. alpestris auet.) - Alpen-Zweizack-

I ebermoos

s. S. 43, Tab. 10. - Meist eingesprengt
in geringen Mengen zwischen anderen

Moosen, selten in grosseren Bestanden. -
Nur einmal mit Perianthien, fast immer
mit Brutkornern. - Sehr häufig in den

Gebieten am Rande der rezenten Moräne
und der unteren Seen, im übrigen Gebiet

zerstreut bis stellenweise häufig. - s.Tab. 2,

3, 4, 5, 6,7, 8, 9, 12, 13, 15, 17, 18, 19, 20,
21, 22, 23, 24, 26, 27, 28, 31.
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Lophozia wenzelii (Nees.) Steph.
[ inkl. L. confertifolia Schiffn.] - Wenzels

Zweizack-I ebermoos

s. S. 43, Tab. 10 - Auf meist feuchtem
bis nassem, mineralischem wie auch hu-

mosem Substrat auf Boden, öfters in
Höhlungen, in Schutt- und helsfluren
uher Gestein, an Bach- und Seeufern wie
in Quellfluren. - Meist in kleinen
Raschen oder wenigen Pflanzchen zwischen
anderen Moosen. - Häufig vergesellschaftet

mit Polytrichiaw sexatigulare, Kiaeria
stärket, Poblta drummondu, Dicrano-
weisia cnspula, Lophozia sudetica,
Anthelm julacea subsp.;uratzkana und Pleu-
rocladula albescens. - Selten mit Perian-

thien, meist mit Brutkornern. - Zerstreut
auf der rezenten Moräne, häufig in deren

Randgebieten und um die unteren Seen. -
s.Tab. 2, 5, 6, 7, 9, 18, 21, 25,
28, 30.

Marchantia polymorpha L. subsp.

montivagans Bischl. 8c Boisseher

M.polymorpha 1. var. alpestris Nees)

- Alpen-Brunnenlebermoos
s. S. 43, Tab. 9 / Spalte 16 und S. 68,

Tab. 29. - In mehreren Bestanden und
reichlich längs des Bachleins am busse

der StirnmoraneSE See II, sonst nur
vereinzelt im Gebiet.

Marsupella adusta (Nees) Spruce -
Schwarzes Beutel-I.ebermoos

Ein bund: s.Tab. 28/Spalte 17. -
Mit Perianthien.

Marsupella brevissima (Dum.)
Grolle - Gymnomitrion vanans
(I indb.) Schiffn.) - Zwerg-Beutel-I.eber-
moos

s. S. 30, Tab. 4. - An trockenen bis

feuchten Moranenboden wie auf Gestein.
Auch in Alpinen Rasen. - Meist mit
Perianthien. - Ähnliche Verbreitung im
Gebiet wie bei Anthelm julacea subsp.

/uratzkana, s.d., aber weniger häufig. -
s.Tab. 5, 6, 7, 12, 13, 19, 28

Marsupella commutata (L impr.)
H. Bern. - Gymnomitrion commuta-
tum (Limpr.) Schiffn.) - Schachbrett-
Beutel-Lebermoos

Zwei bunde: s. S. 40, Tab. 8/Spalte 1

und 3. - Dritter Fund: In wenigen
Stengeln zwischen Andreaea rupestris
und Diplophyllum taxifohum auf massig
feuchtem, humosem Sand in einer
Felsspalte. - Steiler belsgratNF. SeeXIII,
792.65/183.88, 2660 m u. M. - Auf der
RorrN I istfc der Schweiz als verletzlich
eingestuft.

Marsupella emarginata (Fhrh.)
Dum. - Gekerbtes Beutel-I ebermoos

Zwei Funde: s.Tab. 8/Spalte 1 und
Tab. 9/Spalte 14. - Einmal mit Antheri-
dien, einmal mit Archegomen.

Marsupella revoluta (Nees) Dum. -
Gymnomitrion revolutum (Nees)

Phihb.) - Rollsaum-Beutel-Lebermoos
Zwei Funde: s. S. 47, Tab. 12/Spalte 7

und 8. - Ferner in einem grosseren
Polsterrasen ausserhalb der Aufnahme 31 in
Spalte 7 der Tabelle. - Immer steril. -
Auf der Roten Liste der Schweiz als

vom Aussterben bedroht eingestuft.
Marsupella sphacelata (Lindenb.)

Dum. - Geflecktes Beutel-Lebermoos
Auf feuchten bis nassen Humus- oder

seltener Sandboden in Alpinen Rasen,

an Bach- und Seeufern und auf ubersan-
detem Gestein in Felsfluren, selten in

Höhlungen. - Meist in kleinen Raschen.

- Öfters vergesellschaftet u.a. mit Pohlm

drummondu, Jungermannm sphaero-

carpa, Anthelm julacea subsp. \uratzka-
na, Ohgotrichum hercyntcum und Ru-

comitrmm elongatum. - Immer steril. -
Selten in den Hangen NE See XIII und N

See XII wie bei den unteren Seen. -
s.Tab. 4, 7, 8, 9, 19, 26, 27.

Marsupella sprucei (1 impr.) H. Bern

- Spruces-Beutel-I ebermoos
In Felsfluren auf frischem bis feuchtem

Gestein, zumeist über einer dünnen

sandigen Auflage. Auch auf Frdblossen in
Alpinen Rasen; einmal an einem
Wegbord. - Kleine Raschen. - Mehrmals

zusammen u.a. mit Lophozta sudetica,
Kiaeria stärket, Pohlm drummondu,
Ohgotrichum hercyntcum und Nardia
scalaris. - Zweimal mit Perianthien. -
Sehr selten an den Felsen N See XII, einmal

am Nordufer von See III, einmal am
NW-Grat des Fluela Wisshorns. -
s.Tab. 7, 8, 17.

Moerckia blyttii (Moerch) Brocknt. -
Gold wurzeliges Korallen-Lebermoos

s. S. 37, 68, Tab. 7, 8, 9. - Einmal mit
Sporophyten. - Sehr selten in den Schuttfeldern

und den Alpinen Rasen.

Nardia geoscyphus (DeNot.) I.indb.

- Kleines Flugel-Lebermoos
Zwei Funde: s.Tab.7/Spalte7 und

Tab. 30/Spalte 2. - Dritter Fund:

Auf feuchtem, grusigem Sand über einem

Block am Bachrand. - Zusammen mit
Blindia acuta, Brachythecium glacmle
und Pohlm drummondu. - NE SeeXII,

792.91/183.70, 25601TIU.M.
Nardia scalaris S. Gray - Gewöhnliches

Flugel-Lebermoos
s. S. 37, Tab. 7 - Auf Humus- wie

Sandboden, auf Erdblossen in Alpinen

Rasen, an steilen Wegrandern, seltener
auf Absatzen und in Spalten der
Felsfluren. - Öfters vergesellschaftet mit
Ohgotrichum hercyntcum, Diphyscium fo-
liosum, Kiaeria stärket, Pohlia drummondu,

Lophozia sudetica, Polytrichum
sexatigulare und Ditrichum heteromallum. -
Einmal mit Sporophyten. - In den

Hangen N und NW See XII und um die

untern Seen. - s.Tab. 8.

Pellia neesiana (Gott.) Limpr. - Berg-
Becken-1 ebermoos

Zwei Funde: Einmal: s.S. 64,
Tab. 25/Spalte 1. - Zweiter Fund:
Auf nassem Sandboden in der Schwemmebene

S See I. - Zusammen mit Cratoneu-

ron falcatum, Oncophorus vtrens und
Philonotis tomentella. - Beide Funde mit
Antheridien. - Bei zwei weiteren sterilen
Pellia-Funden in der Umgebung ist die

Artzugehorigkeit unsicher, wiewohl es

sich höchstwahrscheinlich auch um
P. neesiana handeln durfte.

Anmerkung Die Bestimmung der männlichen

Pflanzen, die mit der ebenfalls diozischen Pellia

endtvufolta leicht verwechselt werden können, wurde

aufgrund der Schleimhaare auf der Unterseite der

Thallusspitzen vorgenommen, die sich nach Baudoin
(1974) bei diesen Arten deutlich unterscheiden

Pleurocladula albescens (Hook.)
Grolle - Schellen-I.ebermoos

s. S. 35, 36, 38, Tab. 5. - Auf massig
feuchtem bis nassem, schluffigem bis

grusigem Sand, seltener auf sandigem
Humus vorzüglich von Schneeboden, vereinzelt

in Alpinen Rasen und auf Gestein in
Felsfluren. - In kleinen Raschen oder
Einzelpflanzchen eingestreut zwischen anderen

Moosen. - Häufig zusammen mit
Polytrichum sexangulare, Kiaeria stärket,
Pohlta drummondu, Anthelm julacea

Abb. 53: Ptilidium ciliare
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subsp. juratzkana, Lophozia wenzelu,

Lophozia sudetica und Ktaerta falcata. -
Zweimal nut Sporophyten. - Zerstreut
bis stellenweise häufig in den

Randgebieten der rezenten Moräne und um
die unteren Seen. - s.Tab. 4, 6, 7,

9, 28.

Ptilidium ciliare (L.) Hampe -
Bewimpertes Federchen-1 ebermoos

Zwei Funde: s. Tab. 13 und Tab. 22.
Radula complanata (L.) Dum. subsp.

complanata - Kratz-Lebermoos
Hin Fund: Zusammen mit Ampbi-

dtum mougeotn und Cephaloztella divari-
cata auf etwas feuchtem Sand über Gneis-

gestein. - An einer Felswand Nt See II,
793.54/184.21, 248omu.M.

Scapania curta (Mart.) Dum. -
Kleines Spaten-Lebermoos

Fan Fund: Auf feuchtem, sandigem
Moderhumus auf einer Erdblosse in
einem Alpinen Rasen. - In einem
Mischraschen zusammen mit Gymnocolea tn-
fldtd, Diphyscium foliosum und Lophozia
sudetica. - Steril. - An einem Hang NF
See II, nahe der Weggabelung,

793.49/184.09, 2510m u. M. - Auf der

Roten Liste der Schweiz als stark

gefährdet eingestuft.
Scapania irrigua (Nees) Nees -

Gelbgrunes Spaten-I.ebermoos
Auf verschiedenen feuchten bis nassen

Sandboden wie auch an Blocken und
Steinen in Quellfluren und an Bach- und
Seeufern, seltener in Alpinen Rasen und

in Felsfluren, einmal an einem Wegbord.

- Stets in geringen Mengen zwischen
anderen Moosen. - Öfters vergesellschaftet

mit Philonotis-Arten, Andreaea nivalis,
Oncophorus virens, Pohlia ludwtgtt und
den Schneeboden-Moosen. - Immer steril,

häufig mit Brutkornern. - Zerstreut in
den Randgebieten der rezenten Moräne
und um die unteren Seen. - s. Tab. 6, 7, 8,

9, 23, 24, 25, 26, 28.

Scapania praetervisa Meyl. -
S. mucronata var. arvermca Culm.) -

Übersehenes Spaten-Lebermoos
Ein Fund: s. Tab. 13 /Spalte 11.-

In einzelnen Stengeln zwischen Pohlta

nutans. - Auf der Roten Liste der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Scapania cf. scandica (H. Arnell 8c

Buch) Macv. - Aufrechtes Spaten-Lebermoos

Ein Fund: Wenige Stengel zwischen
Rhabdoweisia fugax über frischem,
humosem Sand auf einem Absatz steiler,
anstehender Felsen. - Steril. - NF See II,
793.54/184.19, 24901T1U.M.

Abb 54: Scapania subalpina

Scapania subalpina (L indenb.) Dum.

- Gleichlappiges Spaten-Lebermoos
Auf feuchten und nassen Felsen und

Blocken wie auf sandigem Grus zwischen
Steinen an und in Bachen, im Seeuferbereich

und in Quellfluren.- In lockeren
Polstern und immer steril. - Oft vergesellschaftet

mit Pohlia ludwigu, Hydrogrim-
mia mollis, Hygrohypnum molle, Philo-
notis seriata, Andreaea nivalis und Dre-

panocladus exannulatus. - Zerstreut an
den Nassstandorten im Gebiet der unteren

Seen wie um See XII. - s.Tab. 4, 23,

24, 26, 27, 28, 30.
Scapania uliginosa (I indenb.) Dum.

- Nierenlappiges Spaten-1 ebermoos

s. S. 65, Tab. 26. - Auf nassem
Gestein, oft über humosem, sandigem
Schlick an Bach- und Seeufern. - Bisweilen

in ausgedehnten Decken. - Oft solitar
oder zusammen u.a. mit Drepanocladus
exannulatus, Racomitrium macounu
subsp. macounu und Scapania subalpina.

- Meist steril, |e zweimal mit Archego-
nien und Brutkornern. - Selten, aber oft
reichlich, an Bachen und im Uferbereich

um die Seen II, III und XII. - s. Tab. 27.
Tritomaria exsecta (Schrad.) Loeske

- Rundkorniges Dreizack-Lebermoos
Ein Fund: Auf frischem, sandigem

Humus auf einer Erdblosse in einem
Curvuletum. - Wenige Stengel zwischen

Polytrichum alpinum und Racomitrium
lanuginosum. - Steril, mit Brutkornern. -

Auf dem Gipfel des Muttelhorns,
794.66/184.02, 2826mu.M.

Tritomaria exsectiformis (Breidt.)
Loeske - Kleines Dreizack-Lebermoos

Zwei Funde: s. S. 58,Tab. 22/Spalte 3

und 4. - Beide steril und mit Brutkornern.

- Auf der Roten Liste der Schweiz als

potentiell gefährdet eingestuft.
Tritomaria quinquedentata (Huds.)

Buch - Grosses Dreizack-Lebermoos
Meist über frischen bis feuchten,

humosen Auflagen auf Absatzen und Simsen

in Felsfluren. - Zumeist in einzelnen

Stengeln oder Gruppchen zwischen
anderen Moosen. - Öfters zusammen mit
Anastrophyllum minutum, Anastrepta
orcadensts, Polytrichum alpinum, Barbi-

lophozia hatcheri, Conostomum tetrago-
num und Paraleucobryum albicans. -
Immer steril. - Sehr selten an den
Felsstandorten N bzw. NW See XII, einmal
NF See II nahe des Fussweges ins Jori-
bachtal. - s.Tab. 13, 22.

Tritomaria scitula (Tayl.) )org. -
Gleichlappiges Dreizack-Lebermoos.

Auf frischem bis feuchtem, bisweilen
humosem Sand über Gestein auf Absatzen

und Felsflachen, dreimal auf dem
Boden von Höhlungen. - Meist in geringen
Mengen zwischen anderen Moosen. -
Öfters zusammen u.a. mit Gymnomttrion
concinnatum, Lophozia sudetica, Barbi-
lophozia hatcheri, Andreaea rupestris,
Diplophyllum taxifolium und Polytrichum

pihferum. - Immer steril, zweimal

mit Brutkornern. - Selten am NW-Grat
des Fluela Wisshorns und in den Fels-

kaminen bei der Winterlucke, nahe See IV
und VIII und einmal N SeeXIl. -
s. Tab. 9, 10, 12, 13.

Laubmoose (Musci)

Aloina brevirostris (Hook. 8c Grev.)
Kindb. - Kurzschnabehges Aloemoos

Ein Fund: Wenige sterile Pflanzchen

zwischen Polytrichum pihferum, zusammen

mit Racomitrium canescens, Pogo-
natum urnigerum und Pohlia drummon-
du, auf frischem, sandigem Grus am
Fusse eines Moranenschutthanges am
SF-Ufer von See III, 793.96/183.59,
2520m u. M. - Auf der Rotfn I.isie der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Amphidium lapponicum (Hedw.)
Schimp. - Lappländisches Kluftmoos

Ein Fund: s.Tab. 31. - Kleines, steriles

Raschen auf verrotteten Moosen über

einer nassen, dünnen Sandschicht.
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Amphidium mougeotii (B. & S.)

Schimp. - Grosses Kluftmoos
Zwei Funde: Funmal vergesellschaftet

mit Biepharostoma tricbophyllum,
Cephaloztella dwaricata var. scabra,
Tritomaria scitula und Radulii compla-
nata an feuchten, steilen Felsen, NE
See II, 793.54/184.21, 2480 m u. M. -
Zweiter Fund: An ähnlichem Standort, N
SeeXII, 792.87/183.71, 2s8omu.M.

Andreaea heinemannii Hampe & C.

Mull. - A. blyttu Schimp. subsp. angu-
stata (Limpr.) Schultze-Mot.) - Heine-

manns I.aternchenmoos
Zwei Funde: s. S. 52, Tab. 17. - Zwei

weitere Funde ebenda in einiger Flntfer-

nung von diesen. - Auf der Roten Liste
der Schweiz als verletzlich eingestuft.

Andreaea nivalis Hook. - Schnee-

Laternchenmoos
s. S. 67, Tab. 28. - Auf Gestein,

bisweilen über einer dünnen Sand- oder
Humusauflage. - Häufig an Bachen und m

Quellfluren, selten in den Schutt- und
Felsfluren der Randgebiete der rezenten
Moräne wie bei den unteren Seen. - Auf
der Rotfn Liste der Schweiz als potentiell

gefährdet eingestuft. - s.Tab. 10, 21,

14, 27'
Andreaea rupestris Hedw. subsp.

rupestris - A. petrophila Furnr.) -
Felsen-Laternchenmoos

s. S. 55, Tab. 20. - Zwei Drittel der

Funde mit Sporophyten. - Häufig in den

Felsfluren der das Gebiet umrahmenden

Kamme, selten in den Schuttfluren. -
s.Tab. 8, 9, 12 13, 18, 19.

Arctoa fulvella (Dicks.) B.,S.&G. -
Dtcranum fulvellum (Dicks.) Sm.) -

Nordmoos
Zwei Funde: Fanmal: s.Tab. 28.-

Zweiter Fund: Zusammen mit Anthelm
julacea subsp. /uratzkana, Kiaeria faicata
und lungermannia spbaerocarpa auf
einer massig feuchten, ubersandeten,
steilen Felsflache eines Bachuferhanges,
Fl See XII, 792.63/183.70, 2620 m u. M. -
Auf der Rotfn Liste der Schweiz als

verletzlich eingestuft.
Auiacomnium palustre (Hedw.)

Schwaegr var. imbricatum Br. Für. - Erd-
Streifensternmoos

Zwei Funde: Einmal: s.S.40,
Tab. 9/Spalte 3. - Zweiter Fund: Auf
dunner, massig feuchter, sandiger
Moderhumusauflage über einem flachen Eels-

buckel zwischen Luzula alptno-ptlosa-
Rasenfragmenten. - Dazwischen in wenigen

Stengeln eingestreut Barbilophozia
lycopodtotdes, Pobba nutans, Lophozta

sudetica und Kiaerta stärket. - Steril. -
Am Hang unterhalb der Gletscherschhff-
Felsen N SeeXII., 792.85/183.72,
2590 m u. M.

Auiacomnium palustre (Hedw.)
Schwaegr. var. palustre - Sumpf-
Streifensternmoos

Drei Funde: Zweimal: s. S. 38, Tab. 7.

- Dritter Fund: In ausgedehntem Rasen

auf nassem Humus zwischen Steinen,

zusammen mit Paraleucobryum albicans,
am Uferrand (ins Wasser hineinwachsend)

am nordl. Ausfluss von See VII,
794.40/183.48, 2560m u. M. - Alle
Funde steril.

Bartramia ithyphylla Brid. - Glanz-
scheidiges Apfelmoos

s. S. 42, Tab. 9. - Auf frischem bis

nassem, meist humosem Sand oder sandigem

Humus auf Felsabsatzen, -simsen
und in -spalten, auf dem Boden von
Höhlungen, selten in den Schuttfluren und

Alpinen Rasen zwischen Steinen am
Boden. - Öfters u.a. vergesellschaftet mit
Dtplophyllum taxtfolmm, Dtcranoweista
crtspula, Lophozta sudetica, Kiaerta stärket,

Gymnomitrion concmnatum, Bltndta

acuta und Racomitrtum sudeticum. -
Meist in kleinen, dichten Raschen und im
Gebiet zu zwei Dritteln mit Sporophyten.

- Zerstreut in den Felsfluren am Rande

der rezenten Moräne und um die unteren
Seen, selten im übrigen Gebiet. -
s.Tab. 14, 18, 19, 20, 22, 30, 31.

Blindia acuta (Hedw.) B., S. & G. -
Gewöhnliches Rieselmoos

s. S. 69, Tab. 30. - Zerstreut in den

Felsfluren und an den Bachlaufen der

unteren Seen, selten m den Randgebieten der

rezenten Moräne. - Tab. 4,9,23,31.
Brachythecium glaciate Schimp. -

Gletscher-Dickkopfmoos
Auf massig feuchten bis nassen,

schluffig bis grusigen, selten humosen,

meist dünnen Sandauflagen vorzüglich
auf Blocken, Steinen oder sonstigen
Felsflachen, seltener am Mineralboden, hm

und wieder in Höhlungen, an Bach- und

Seeufern, in Quellfluren und Blockschutthalden,

selten in Alpinen Rasen. - Oft in

ausgedehnten Teppichen. — Öfters u.a.

zusammen nut Dtcranoweista crtspula,

Lophozta tnctsa subsp. opactfolta, Kiaerta

stärket, Polytrichum sexangulare,

Pohlta druntmondit, Drepanocladus unct-

natus, Bartramia ithyphylla und Bltndta

acuta. - Ein Achtel der Funde mit
Sporophyten. - Zerstreut bis stellenweise häufig

int ganzen Gebiet. - s.Tab. 3, 5, 6, 9,

18, 29, 31.

Anmerkung Vielgestaltige Art, die v. a in der

Ausbildung des Blattes (Form, Nerv, Zellmuster}
erheblich variieren kann Die von früheren Autoren
(u a Limpricht 1904, Brotherus 1923, Meock-
emeyer 1927, Nyholm 1965) als eigene Arten oder

Varietäten geführten Sippen sind durch zahlreiche
Zwischenformen verbunden und wurden deshalb in
dieser Untersuchung nicht unterschieden

Brachythecium glareosum (Spruce)
Schimp. - Haarspitziges Dickkopfmoos
Ein Fund: s.Tab. 6/Spalte 17. - Steril.

Brachythecium latifolium Kindb. -
Breitblattriges Dickkopfmoos

Zwei Funde: Einmal: s.Tab. 9/Spal-
te 16. - Zweiter Fund: Fan handtellergros-
ser, steriler Rasen auf feuchtem, schwach
humosem Grus am Rande eines Luzula
alptno-ptlosa-Bestandes am flachen

Hangfuss südlich See I, 793.05/183.84,
2490 m u. M. - Auf der Roten Liste der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Brachythecium mildeanum (Schimp)
Milde - Sumpf-Dickkopfmoos.

Zwei Funde: Einmal: s.Tab. 25/
Spalte 3. - Zweiter Fund: Wenige Stengel
zwischen Scapanta trrtgua auf feuchtem
Sand über einem Gneisblock am Rande

eines Bachleins, NE SeeXII,
792.91/ 183.70, 2560m.

Brachythecium refiexum (Starke)
Schimp. - Kleines Berg-Dickkopfmoos

Auf massig feuchtem Moderhumus
oder auf Streu über Sandboden oder

Gestein, mehrmals in Höhlungen, in den

Schuttfluren und Alpinen Rasen. - Meist
in einzelnen, in andere Moose verwobe-

nen Stengeln. - Vergesellschaftet u. a. mit
Dtcranoweista crtspula, Plagiothecium
denticuiatum, Desmatodon latifolnts,
Bryum elegans, Kiaerta stärket und
Pohlta drummondtt. - Immer steril. -
Sehr selten in den Gebieten um die Seen I

und XII. - s.Tab. 3, 9.

Brachythecium starkei (Brid.)
Schimp. subsp. starkei - Grosses Berg-

Dickkopfmoos
Ein Fund: s.Tab.9/Spalte 17. -

Reichlich. - Verwoben mit Brachythecium

latifolium, s. o. - Mit Sporophyten.
Brachythecium traehypodium (Brid.)

Schimp. - Hohlen-Dickkopfmoos
Drei Funde: s. S. 40, Tab. 9. - Zwei

weitere Funde ebenfalls vom
Gipfelbereich des Fluela Wisshorns über

3000 m u. M., beide auf frischem, grusigem

Sand in Felsspalten, einer davon

vergesellschaftet mit Hypnum revolutum
und Barhtlophozta hatchert. - Alle drei
Funde steril. - Auf der Roten Listt der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Brachythecium velutinum (Hedw.)
Schimp. - Samt-Dickkopfmoos
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hin Lund: s.Tab. 9/Spalte 3. -
Wenige Stengel. - Steril.

Bryum caespiticium Hedw. - Rasen-

Birnmoos
Auf frischem, schluffigem Sand 111

Schuttfluren. - Kleine, oft fruchtende
Raschen. - Meist zusammen mit Raco-

mitrtum canescens und Polytrichum-
piliferum. - Recht selten in den Pionier-
gescllschaften der rezenten Moräne. -
s.Tab. 1, 3.

Bryum creberrimum Tayl. -
ß. cuspidatum (B. &. S.) Schimp.) -

Dichtes Birnmoos
Fin Fund: s.Tab.9/Spalte 5. - Kleines

Raschen mit Sporophyten. - Auf der

RoitN L isrt der Schweiz als potentiell
gefährdet eingestuft.

Bryum elegans Brid. - B. captllare
Brid. subsp. elegans (Brid.) Lindb.) -
Zierliches Birnmoos

Auf trockenen bis feuchten, humosen
oder mineralischen Auflagen auf Absatzen

und in Spalten von Felsen und
Blocken, selten auf Boden. - In dichten,
stets sterilen Raschen. - Oft zusammen
mit Polytrichum piltferum, Racomitrium
canescens, Barhtlophozta hatcheri,
Paraleucobryum albicans, Pohlta nutans
und Dtcranowetsta crispula. - Zerstreut
in den Felsfluren der Grat- und Gipfellagen,

vereinzelt in den Schuttfluren und

Alpinen Rasen des übrigen Gebietes. -
s. Tab. 3, 9, 13, 14, 18.

Bryum imbricatum (Schwaegr.)
B. & S. - ß. inchnatum (Brid.) Bland.)

- Geneigtfruchtiges Birnmoos
s. S. 51, Tab. 14. - Auf trockenem

bis feuchtem, schluffigem, selten hu-

mosem Sand bis Grus auf Lockerschutt-
boden. - Kleine, oft isoliert wachsende

Raschen, fast immer mit Sporophyten. -
Mehrmals vergesellschaftet mit Poly-
trichum pihferum. - Selten bis zerstreut
auf den Sandboden um See XIV und der
oberen Joriseen; einmal auf dem Muttelhorn.

Bryum pallens Sw. - Weinrotes
Birnmoos

Auf feuchten bis nassen, selten

humosen, oberflächlich grusigen Sehl uff-
oder Sandboden vorzüglich an See-

und Bachufern. - In wenigen Pflanzchen
zwischen anderen Moosen, selten auch

in ausgedehnten Rasen. - Mehrmals
zusammen mit Pohlta filum, Philonotis
fontana und Bracbythecium glaciate. -
Einmal mit Sporophyten. - Selten auf
den Schwemmebenen der Seenl und II
und den Sandflachen am Rande des

Gletschers, vereinzelt im übrigen
Gebiet der rezenten Moräne. - s.Tab. 1,

29.
Bryum pallescens Schwaegr. -

Bleiches Birnmoos
Hin Fund: Auf massig feuchtem,

schluffigem Feinsand am Moranenhang
SW SeeXiV. - Mit Sporophyten.

Bryum pseudotriquetrum (Hedw.)
Gartn., Meyer & Scherb. subsp.
pseudotriquetrum - ß. ventricosum Reih.) -
Sumpf-Birnmoos

Auf feuchtem bis nassem, grusigem
Sand in den Quellfluren, vereinzelt an
Bachen oder Felsen. - Meist in kleineren
Mengen zwischen anderen Moosen. -
Oft vergesellschaftet mit den Philonotis-
Arten, Oncophorus vtrens, Pohlta
wahlenbergtt var. glacialts und Drepano-
cladus uncinatus. - Immer steril. -
Zerstreut v. a. in den Schwemmebenen
und Uferbereichen der Seen I und II. -
s.Tab. 25, 30.

Bryum rutilans Brid. -
Kupferbraunes Birnmoos

Fm Fund: Zahlreiche Pflanzchen
zwischen Dicramtm spadteeum auf einem
Felsabsat/ über frischem, grusigem Sand.

- Mit den charakteristischen Brutfaden. -
NE-Grat des Fluela Wisshorns, ca.

2980 m u. M. - Auf der Roten Lisi e der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Anmerkung Nach neueren Untersuchungen
von Doinik (1001) konnte es sich hei Bryum ruthans

um eine Standortmodifikation von ß pallens unter
arktisch alpinen Bedingungen handeln, da ein

deutige Diffcrentialmerkmale von Bryum ruihans

gegenüber B pallens» zu fehlen scheinen

Bryum schleichen IX - Schleichers

Birnmoos
Hin Fund: s. Tab. 2.5 /Spalte 12. -

Tellergrosser, dichter Bestand. - Steril.

Bryum sp. - Birnmoos
Anmerkung Die Mehrzahl der Arten der

(»attung Bryum können /umeist nur mit reiten Sporo
phvten bestimmt werden Sterile Pflanzen sind -
mit wenigen Ausnahmen - nur mit grosser 1 rfahrung
zu determinieren Eine neuere Bearbeitung der Gar-

tung steht aus Zahlreiche der im Gebiet entdeckten

Raschen trugen entweder unreife bzw schon

verrottete Kapseln oder waren steril und konnten von

mir nicht bestimmt werden Es konnte sich die

eine oder andere Art darunter befinden, die nicht in
obiger 1 iste enthalten ist

Calliergon stramineum (Brid.)
Kindb. - Strohgelbes Adonismoos

Zwei Funde: Einmal: In ein/einen,
sterilen Stengeln zwischen Drepanocladus
exannulatus auf humos-schlammiger
Bodenschicht über steinigem Grus am

Nordrand von Seel, 793.02/ 184.08,

2490 m u. M. - Zweiter Fund: F.benda,

etwa 20 m weiter westlich.

Campylium stellatum (Hedw.)
J. 1 ange&C. Jens, subsp. protensum
(Brid.) C. Jens. - Stern-Goldmoos

Ein Fund: s.Tab. 14/Spalte 1.

Campylium stellatum (Hedw.)
J. I ange & C. Jens, subsp. stellatum -
Stern-Goldmoos

Ein Fund: Auf massig feuchtem,
sandigem Moderhumus auf einer
Gelandestufe in einem Alpinen Rasen. -
In Buschein eingenistet zwischen

Hylocomium pyrenaicum, Hyloconuum
splendens, Dicranum scoparmm,
Drepanocladus uncinatus und Polytri-
chum alpinum. - Steril. - NF See II,
nahe der Weggabelung, 793.49/184.09,
2500 m u. M.

Campylopus subulatus Schimp.-
Pfriemen-Rippenmoos

Fan Fund: s. Tab. 14/Spalte7. - Steril.

- Auf der Roien Liste der Schweiz als

stark gefährdet eingestuft.
Ceratodon purpureus (Hedw.) Brid.

- Purpurstielchen
Formenreiche Art. - Auf trockenem

bis massig feuchtem, schluffig-grusigem
Sand, selten auf Humus, auf Schuttboden,

auf Felsabsatzen und in -spalten

von anstehendem Gestein und Blocken. -
Meist in kleinen Mengen. - Öfters
zusammen mit Racomttrium canescens,
Polytrichum pihferum, Dtcranowetsta
crispula, Tortula rurahs und Pohlta

nutans. - Fan Achtel der Funde mit
Sporophyten. - Zerstreut auf der rezenten

Moräne, inbesondere nahe des

Gletschers, und in den Felsfluren des ganzen
Ciebietes. - s. Tab. 1, 2, 3, 14, 15.

Conostomum tetragonum (Hedw.)
I mdb. - C. boreale Sw.) - Funfkant-
moos

Auf frischem bis nassem, sandigem
Humus über Gestein, auf Absatzen, in

Spalten und an Felsfussen; selten auf
Blossen zwischen Blocken und in Alpinen
Rasen; vereinzelt in Schneeboden und in

Höhlungen. - In kleinen Raschen immer
zwischen anderen Moosen. - Mehrmals
vergesellschaftet mit Lophozia sudettca,

Racomttrium sudeticum, Paraleucobryum
albicans, Pohha nutans, Polytrichum
alpinum, Dttrichum zonatum, Andreaea

rupestris, Gymnomttrion concinnatum
und Anthelm julacea subsp. juratzkana. -
Immer steril. - Zerstreut in den Randgebieten

der rezenten Moräne, inbesondere

in deren Felsfluren. - Auf der Roien
l isie der Schweiz als potentiell gefährdet
eingestuft. - s.Tab. 4, 8, 13, 19, 20,
22, 28.
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Cratoneuron decipiens (DeNot.)
I oeske - Trügerisches Starknervmoos -

Ein Eund: Auf einem zeitweise uber-
flossenen Block am Bachrand. -
In einem ca. '/» quadratmetergrossen
Teppich. - Steril und ohne Begleitmoose.
-S See II, nahe des Bachaustrittes aus
dem Hangfuss der Stirnmorane,
79 3.53 / i83.803, 2505 m u. M.

Cratoneuron falcatum (Brid.)
G. Roth. - Sichelblattriges Starknervmoos

Ein Eund: Auf nassem, schwach hu-

mosem Sand in einer Quellflur. - In einem
Mischrasen zusammen mit Phtlonotis to-
mentella, Lophozia incisa subsp. opacifo-
lia, Scapama irrtgua, Pohlia obtustfolia,
Brachytheaum glaciate und Polytrichum
sexangulare. - Steril. - Schwemmebene S

See 1, 2500 m u. M.
Cynodontium polycarpon (Hedw.)

Schimp. subsp. strvmiferum (Hedw.)
Dix. - Kropf-Hundszahnmoos

Fan Eund: s. S. 58, Tab. 22.
Anmerkung Auf dem NW-Grat des Fluela Wiss

horns und auf dem Berggipfel NW der Winterlucke
(s.Tab 14) wurde Cynodontium polycarpon in humo-

sen Felsspalten noch drei weitere Male gefunden, wobei

die Unterart wegen des Fehlens von Sporophyten
nicht weiter bestimmt werden konnte

Cynodontium tenellum (B., S. & G.)
I impr. - C. torquescens Limpr.) -
Zartes Hundszahnmoos

Zwei Eunde: Einmal: s.S. 58,
Tab. 22. -Zweiter Eund: Auf humosem
Sand zwischen Blocken in einer Schutt-
flur, NW Muttelhorn, 794.56/184.24,
2800 m u. M. - Beide reichlich mit
Sporophyten. - Auf der Rotfn I.istf der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Desmatodon latifolius (Hedw.) Brid.

var latifolius - Breitblattriges Zungenmoos

Auf trockenem bis massig feuchtem,
schluffigem Sand oder sandigem Moderhumus

auf Boden wie auch über Gestein
auf Eelsabsatzen. - Vergesellschaftet mit
Bryunt elegans, Tortula ruralis, Cera-
todon purpureas, Dicratioweisia crtspula
und Polytrichum pihferum. - East immer
mit Sporophyten. - Selten in den
Felsfluren und Schutthalden des ganzen
Gebietes. - s.Tab. 14.

Desmatodon latifolius (Hedw.) Brid.
var. muticus (Brid.) Brid. - Breitblattriges
Zungenmoos

s. S. 54, Tab. 18. - Zwei Drittel der
Eunde mit Sporophyten. - Zerstreut auf
den Schutt- und Sanderflachen um den
See XIV und die Winterlucke, vereinzelt
im Uferbereich von See I und im übrigen
Gebiet. - s.Tab. 1,5,9.

Dicranoweisia compacta (Schwaegr.)
Schimp. - Gletscher-Kringelmoos

Zwei Eunde: s. S. 54, Tab. 18 und
Tab. 20. - Beide steril.

Anmerkung Fur die Bestimmung der Art wurde
der Schlüssel von Maifr {1997a) verwendet

Dicranoweisia crispula (Hedw.)
Milde - Gebirgs-Kringelmoos

s. S. 27, 28, Tab. 2. - Zwei Drittel der
Eunde mit Sporophyten. - Ehnes der

häufigsten Moose im ganzen Gebiet. -
s.Tab. 1, 3, 5, 6, 9, 10, 11, 14, 15, 16, 18,

20, 21, 23, 24, 28, 31.
Dicranum brevifolium (L.indb.)

I.indb. - Zangen-Besenmoos
Ein Eund: s.Tab. 7/Spalte 1. - Steriles

Raschen.

Dicranum elongatum Schleich, ex
Schwaegr. - Dichtrasiges Besenmoos

Ein Eund: s.Tab. 22/Spalte 1. - Steril.
Dicranum flexicaule Brid. - Einseits-

wendiges Besenmoos

Auf Humus in Felsspalten und auf
Absatzen, vereinzelt am Boden und in
Höhlungen. - Meist in dichten Buschel-

rasen. - Vergesellschaftet u. a. mit
Polytrichum alpinum, Tritomaria qum-
quedentata, Anastrophyllum nunutum,
Anastrepta orcadensis, Paraleucobryum
albicans und Barbilophozta hatchen. -
Immer steril. - Selten bis zerstreut

in den Eelsfluren des Gebiets. -
s.Tab. 10, 22.

Dicranum fuscescens Sm. -
Grobgesagtes Besenmoos

Fun Fund: s.Tab. 18/Spalte2. - Dichter,

handtellergrosser Rasen. - Steril.

A

Abb. 55: Dicranum scoparium

Dicranum muhlenbeckii B.,S. tic G. -
Muhlenbecks Besenmoos

Ein Fund: s.Tab. 18/ Spalte 3. - Steril.
Dicranum scoparium Hedw. -

Gewohnliches Besenmoos
Auf Feinhumus bis Moderstreu über

Sandboden wie über Gestein, auf Absatzen,

Simsen und in Spalten, selten in
Höhlungen. - Meist in kleinen Mengen,
selten in grosseren Bestanden.- Vergesellschaftet

u.a. mit Polytrichum alpinum,
Paraleucobryum albicans, Pohlia nutans,
Racomitrium lanuginosum, Polytrichum
pihferum, Conostomum tetragonum,
Diplopbyllum taxifolium, Barbilophozta
hatchen und Lophozia sudetica. - Immer
steril. - Zerstreut in den Felsfluren und

Alpinen Rasen der Randgebiete der
rezenten Moräne wie um die unteren Seen.

- s.Tab. 8, 13, 19, 31.
Dicranum spadiceum Zett.- Braun-

grunes Besenmoos

s. S. 53, Tab. 18. - Bisweilen in
Höhlungen. - In kleinen Buschelrasen
zwischen anderen Moosen, seltener in
ausgedehnten Bestanden. - Immer steril. -
Zerstreut in den Felsfluren und Alpinen
Rasen des Gebietes. - s.Tab. 9.

Diphyscium foliosum (Hedw.) Mohr

- Blasebalgmoos
s. S. 39,Tab. 8. - Zerstreut in den

Alpinen Rasen, selten in den Schutt- und
Felsfluren der Randgebiete der rezenten
Moräne - s.Tab. 7, 9, 13.

Distichium capillaceum (Hedw.) B.,
S. Sc G. - Gewöhnliches Fischgratmoos

Auf sandigem Humus in Felsspalten
und Höhlungen. - Meist in geringen
Mengen und steril. - Vergesellschaftet

u.a. mit Pohlia cruda, Mmum marginatum

und Hypnum revolutum. - Sehr

selten am NW-Grat des Fluela Wisshorns
und an Felsen im Joribachtal W See IX. -
s.Tab.9, 31.

Ditrichum heteromallum (Hedw.)
Britt. - Gewöhnliches Grasmoos

Zumeist auf massig feuchten, selten

nassen, humosen Sand-, seltener sandigen
Humusautlagen vorzüglich in Höhlungen,
auf Flrdblossen, an Wegrandern, auf uber-
sandeten Felsflachen, selten in Alpinen
Rasen und in Schneeboden. - In kleinen

Gruppchen zwischen anderen Moosen. -
Öfters vergesellschaftet u.a. mit junger-
manma sphaerocarpa, Lophozia sudetica,
Ktaerta stärket, Pohlia drummondtt,
Ohgotrichum hereymeum, Antheha pda-
cea subsp. luratzkana und Dicranoweisia
crispula. - Immer steril. - Zerstreut in
den Randgebieten der rezenten Moräne
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und um die unteren Seen. -
s. Tab. 4, 5, 7, 9, 10, 28.

Anmerkung Im (»ebiet mehrfach in der Vanetat
«subalpmum Bryol cur die sich (edoch okologisch
von der typischen Vanetat nicht /u unterscheiden
scheint

Ditrichum lineare (Sw.) I mdb. -
D. vagtnans (Sull.) Hampe) - Dreiteiliges

Grasmoos
s. S. 31, Tab. 4. - Immer steril. -

Ausschliesslich 111 den Marsupella hrevtsstma-
Anthelia julacea subsp. juratzkana-
Schneeboden. - Auf der Roten Listf der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Ditrichum zonatum (Brid.) Braithw.

- (D. vaginalis subsp. zonatum (Brid.)
Amann) - Gurtel-Grasmoos

s. S. 54, 5s, Tab. 19. - Auf massig
feuchtem bis feuchtem, sandigem Humus,
seltener auf Sand, in Alpinen Rasen, in
Schutt- und Felsfluren, mehrmals in
Gratlagen, bisweilen in Höhlungen. -
In Gruppchen und Einzelpflanzchen als

Bodenmoos oder in meist kompakten
Raschen in Felsspalten. - Vergesellschaftet

u.a. mit Polytrichum sexangulare,
Kiaerta stärket, Lopbozia sudetica,
Pohlta nutans, Polytrichum piliferum,
Diphysctum foliosum, Pohlta drummon-
du, Dtplophyllum taxifolium und Para-

leucohryum albicans. - Zerstreut in den

Randgebieten der rezenten Moräne,
vereinzelt um See II. - Auf der Roten
1 istf der Schweiz als potentiell gefährdet
eingestuft. - S.Tab, 3, 6, 7, 8, 10, 18, 11.

Drepanocladus exannulatus
(Schimp.) Warnst. - Ringloses Sichelmoos

s. S. 6s, Tab. 26. - Immer steril. -
Häufig und beinahe als einziges Moos im
und um den Bestand von Scheuchzers

Wollgras bei See II, zerstreut auf der
Schwemmebene von Seel. - S.Tab. 1, 6,

15, 2-7-

Drepanocladus uncinatus (Hedw.)
Warnst. - Haken-Sichelmoos

s. S. ss, Tab. 18. - Auf mineralischen

wie humusreichen Boden oder Auflagen
über Gestein. - Nicht selten in
ausgedehnten Teppichen. - Öfters vergesellschaftet

mit Polytrichum sexangulare,
Kiaerta stärket, Pohlta wahlenhergii var.

glaciahs, l.ophozta wenzeln, Scapanta

trrtgua, Brachythectum glaciate, Phtlono-
tts fontana, Pohlta drummondtt, Pohlta
ohtusifolia und Bryum pseudotriquetrum.
- Dreimal mit Sporophyten. - Zerstreut
auf der Schwemmebene von See I und

im Gebiet der unteren Seen, seltener in
den Felsfluren - so u. a. auf dem Gipfel
des Fluela Wisshorns - und den Alpinen
Rasen wie auf den Schuttboden der

rezenten Moräne. - s. Tab. 6, 7, 9,
14, 2s, 29, so.

Encalypta rhaptocarpa Schwaegr.
subsp. rhaptocarpa - Streifenfruchtiges
Glockenhutchen

Zwei Funde: Einmal: s.S. si,
Tab. 14/Spalte 3. - Zweiter Fund: Kleines
Raschen zwischen Tortella fragths am
NF-Grat und im Gipfeibereich des Fluela

Wisshorns, ca. soso m u. M. - Beide mit
Sporophyten.

Eurhynchium praelongum (Hedw.)
Schimp. - Verschiedenblattriges
Schnabelmoos

Zwei Funde: Einmal: Auf massig
feuchtem, sandigem Moderhumus
kriechend zwischen Pohlta cruda und Bryum
sp. in einer Höhlung am Fusse einer
Felswand am Sudufer von See VIII, 794.06/
183.92, 2S7omu.M. - Zweiter Fund:

Wenige Stengel zwischen Plagiothecium
denticulatum, zusammen mit Pohlta cruda,

Blepharostoma trichophyllum und

Tritomaria scitula, über etwas feuchtem
Sand auf einem Felsabsatz NNF See II,
793.54/'84.21, 2480m u. M.-Beide steril.

Grimmia caespiticia (Brid.) Jur. -
Rasen-Kissenmoos

s. S. 52, S3, Tab. 17. - Einmal mit
Sporophyten. - Zerstreut an den steilen
Gletscherschliff-Felsen N und NW von
See XII. Trotz gezielter Nachsuche wurde
die Art nur an diesem Standort im Gebiet
angetroffen.

Grimmia donniana Sm. - Don's
Kissenmoos

Wenige Male in einzelnen Polsterchen

in den Grat- und Gipfellagen
des Fluela-Wisshorn (zwischen 3000

bis 3070 m u. M.) wie der beiden
Berggipfel NNE (2770 m u. M.) und NW
(2820 m u. M.) der Winterlucke. -
Dreimal mit Sporophyten.

Anmerkung Im Gegensatz zur boreal montan
verbreiteten, habituell ähnlichen Grtmmia sudetica

weist Grimma donniana eine subozeanisch-montane

Verbreitung auf und scheint im Gebiet auf die nebel

feuchten Hochlagen der Grate und Gipfel beschrankt

zu sein

Grimmia funalis (Schwagr.) B.,
S. & G. - Schnur-Kissenmoos

Ein Fund: In einer feuchten Felsspalte

einer Felswand NNE See II,
793.34/184.21, 2480 m u. M. - Steril.

Grimmia ineurva Schwagr.- Krauses

Kissenmoos
s. S. 46, Tab. 12, 13.- Zerstreut bis

stellenweise häufig in den Fclsfluren des

ganzen Gebietes.

Grimmia sessitana De Not. -
Verkanntes Kissenmoos

S.S.4S - Habituell und im ökologischen

Verhalten Grimmia sudetica sehr

ähnlich. - Zwei Drittel der Funde nut
Sporophyten. - Zerstreut bis stellenweise

häufig und reichlich in den Felsfluren des

ganzen Gebietes - s.Tab. 11, 12, 17.

Grimmia sudetica Schwaegr.
G. alpestris | Web. öc Mohr | Hornsch.)

Alpen-Kissenmoos s. S. 4s, Tab. 11.-
Zerstreut im ganzen Gebiet.

Herzogiella striatella (Brid.) Iwats. -
Gebirgs-Stumpenmoos

Em Fund: Auf massig feuchtem,
sandigem Humus in einer felsigen Höhlung

innerhalb eines Curvuletums. -
Verwoben mit Plagiothecium denticulatum

und Pohlta drummondtt, zusammen
mit Pohlta nutans, Pseudoleskea titcur-
vata, Lophozta sudetica, Calypogeta azu-
rea und Dtplophyllum taxtfoltttm. -
Mit Sporophyten. - Am Hang unterhalb
der Gletscherschliff-Felsen N See XII,
792.7s / i83.70, nn mu. M. - Auf der

Roten I iste der Schweiz als stark

gefährdet eingestuft.
Heterocladium dimorphum (Brid.)

Schimp. - Sparriges Wirrmoos
Drei Funde: Fünmal: S.Tab. 18/

Spalte4. - Zweiter Fund: Zusammen nut
Hypnum cupresstforme und Dtcranum
spadteeum auf Humus in einer
lochartigen Vertiefung im Scheitelbereich

eines Felsruckens, SF SeeXIII,
792.6s / i83.88, 2620 m u. M. - Dritter
Fund: Vergesellschaftet mit Drepanocladus

uncinatus, Barhtlophozta hatcheri
und Dtplophyllum taxifolium 111 einem
Feiseinschnitt unterhalb eines
uberhangenden Rasenwulstes an einem steilen
Felsabfall am )oriflesspass,

794.68/183.48, 2s6omu.M.
Hydrogrimmia mollis B., S. & G.)

L.oeske. - Grimmia mollis B., S. & G.)

- Kahnmoos
s. S. 61, 62, Tab. 24. - Zerstreut bis

häufig in Blockschutt-Quellfluren, an und

in Bachlaufen der Gebiete am Rande der

rezenten Moräne und ausserhalb derselben,

vereinzelt an nassen Standorten in
den Felsfluren. - Immer steril. -
s.Tab. 23, 28.

Hygrohypnum molle (Hedw.)
l.oeske. - Weiches Bachmoos

s. S. 60, Tab. 23. - Häufig und stellenweise

reichlich in und an Bachen, seltener

in Blockschutt-Qiiellaustritten in den

Gebieten der rezenten Moräne wie der

unteren Seen. - Auf der Ro 1 FN I isi f der

Schweiz als verletzlich eingestuft -
s.Tab. 28, 29.
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Abb 56: Hylocomium splendens

Anmerkung Fur die Bestimmung der Art wurde
der Schlüssel von Jamifson (1976) verwendet

Hylocomium pyrenaicum (Spruce)
L indb. - Pyrenaen-Hainmoos

hin hund: Auf massig feuchtem,
sandigem Moderhumus auf einer Gelande-
stufe in einem Alpinen Rasen. - In einem
Mischbestand zusammen mit Hylocomium

splendens, Dtcranum scoparium,
Drepanodadus unematus, Campyltum
stellatum subsp. stellatum und Polytri-
chum alpmum. - Steril. - NF. See II, nahe
der Weggabelung, 793.49/184.09,
2500 m u. M.

Hylocomium splendens (Hedw.)
Schimp. - Etagenmoos

s. S. 53, Tab. 18. - Auf frischem bis

feuchtem Moderhumus, selten auf Sand,

am Boden zwischen Steinen, auf Fel-

sabsatzen und in Kluftspalten. -
Mehrmals zusammen mit Polytrichum
alpmum und Barbtlophozia hatchen. -
Immer steril. - Sehr selten in den Felsfluren

und Alpinen Rasen N und NW von
See XII und NF von See II, einmal
auf dem NE-Grat des Fluela Wisshorns
bei ca. 2950 m u. M

Hypnum cupressiforme Hedw. -
Gewohnliches Krallchenmoos, Schlafmoos

Zwei Funde: Einmal: s.Tab. 18/
Spalte4. - Zweiter Funde: Zusammen
mit Heterocladium dimorphum und
Dtcranum spadteeum auf Humus in einer
lochartigen Vertiefung im Scheitelbereich

eines Felsruckens, SF See XIII,
792.65/183.88, 26201TIU.M.

Hypnum revolutum (Mitt.) Findb. -
Rollsaum-Krallchenmoos

s. S. 40, Tab. 9. - Mehrmals zusammen

mit Tortula ruralts und Barbtlophozia

hatchen. - Zerstreut auf dem Fluela
Wisshorn in Hohen über 2900 mu.M.-
s.Tab. 14.

Isopterygium pulchellum (Hedw.)
Jaeg. - Schönes Fackmoos

Drei Funde: Einmal: s.Tab. 18/

Spalte4. - Zweiter Fund: Zusammen mit
Rhabdowetsta fugax und Dtplopbylum
taxifolium auf feuchtem, humosem Sand

am Boden einer Höhlung im hlockigen
Schutt eines Felsgrates, NE SeeXlIl,
792.65/183.88, 266omu.M. - Dritter
Fund: Zusammen mit Lophozta obtusa.

s.o. - Alle drei mit Sporophyten.
Kiaeria blyttii (B., S. & G.) Broth. -

Felsen-Schneehodenmoos

s. S. 53, Tab. 18. - Uber meist frischen
bis feuchten, sandig-humosen Auflagen
auf Blocken, Felsabsatzen und in -spalten,

einmal in einer Höhlung. - Meist
kleine kompakte, oft fruchtende Raschen.

- Mehrmals zusammen mit Gymnomtt-
rton conctnnatum, Pohlta drummondtt
und Andreaea rupestns. - Selten in den

Felsfluren - hier vorzüglich in Gratlagen

-, den Schutt- und Blockhalden,
zweimal auf Gestein in Alpinen Rasen, in
den Randgebieten der rezenten Moräne
und um die unteren Seen. -
s.Tab.9, 12, 28.

Anmerkung hur die Bestimmung der Arten

der Gattung Kiaeria wurde v a der Schlüssel

von Maier (1997h) verwendet

Kiaeria falcata (Hedw.) I. Hag. var.

falcata - Sichelblattriges Schneebodenmoos

s. S. 35,36, Tab. 6. - Meist auf feuchtem

bis nassem, grusigem, selten humosem

Sand der Schneeboden und über

allerlei Gestein, zweimal in Höhlungen,
vorzüglich an Bach- und Seeufern, selten

in Quell- und Felsfluren. - Oft in
ausgedehnten Rasen. - Häufig vergesellschaftet

mit Polytrichum sexangttlare, Pohlta

drummondtt, Pohlta ludwtgtt, Anthelia

julacea subsp. luratzkana, Pleurocladula

albescens und Lophozta sudetica. -
Ein Fünftel der Funde mit Sporophyten. -
Zerstreut im Gebiet um den See XII

wie um die unteren Joriseen. -
s.Tab.4, 5, 10, 27, 28.

Kiaeria falcata (Hedw.) I. Hag. var.

pumila Saut. - Zwerg-Schneebodenmoos
s.S. 34, 35, Tab. 5. - Aul massig

feuchten bis nassen, schlulfigen Sandboden

öfters in der Nahe von Gewässern in

den blockigen Schuttfluren. - Die Hälfte
der Funde mit Sporophyten. - Zerstreut
im Gebiet der rezenten Moräne. —

s.Tab.4, 6.

Kiaeria starkei (Web. 8c Mohr) I.

Hag. - Gewohnliches Schneebodenmoos
Auf trockenen bis nassen, mineralischen

wie humosen Unterlagen in den

allermeisten Bodenmoos- und zahlreichen
Felsmoosgesellschaften vertreten. - In

wenigen Pflanzchen oder Gruppchen wie
auch in ausgedehnten Rasen. - Selten mit
Sporophyten. - Fanes der häufigsten
I aubmoose im ganzen Gebiet, zerstreut
lediglich in den jüngeren Moranenfeldern

- s.Tab. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 13, 16,

17, 18, 19, 20, 21, 23, 24, 28.
Lescuraea saxicola (Schimp.) Milde

- Glanzendes Kordelmoos
s. S. 52, Tab. 16. - Immer steril und

meist zusammen mit Dtcranowetsta
crtspula. - Selten in den Felsfluren F

SeeXIII, am NW-Grat der Fluela
Wisshorns und bei den Seen VIII und IX. -
s.Tab. 20, 3i.

Mnium marginatum (With.) P. Beauv.

- Saum-Sternmoos
Zwei Funde: Einmal: s.Tab.9/

Spalte 3. - Zweiter Fund: Wenige Stengel
zwischen Dtstichium captllaceum, zusammen

mit Tritomarta scitula, Pohlta cruda,

Anastrophyllum mmutum und Blepha-
rostoma trtchophyllum auf etwas feuchtem

Sand auf einem Absatz einer steilen

Felswand, NE Seell, 793.54/184.21,
2480m u. M.

Mnium thomsonii Schimp. -
M. orthorrhynchum auet.) -

Thomson's-Sternmoos

Drei Funde: Einmal: s.Tab. 9/
Spalte 2. - Zweiter Fund: Auf grusigem
Sand in einer Felsspalte am NE-Grat des

Fluela Wisshorns, ca. 29 50 mu. M.¬
Dritter Fund: Zusammen mit Dtcranum
spadteeum, Barbtlophozia hatchen und
Tritomarta settula an derselben Felswand

NE Seell wie Mtttum marginatum, s.o.
Myurella julacea (Schwaegr.) Schimp.

- Zartes Mausschwanzlein
Fin Fund: s.Tab. 14/Spalte 1. - Wenige

sterile Stengel zwischen Tortella fragtlts.
Oligotrichum hercynicum (Hedw.)

DC. - Nacktmutzchen
s. S. 37, Tab. 7. - Auch auf ubersan-

detem Gestein. - Meist in kleinen Gruppchen

oder Fänzelpflanzchen zwischen
anderen Moosen. - Immer steril. - Zerstreut
in den Alpinen Rasen und Felsfluren,
vereinzelt an See- und Bachufern am Rande

der rezenten Moräne, sehr selten in den
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Schuttfeldern des übrigen Gebietes. -
S.Tab. 4, 8, 9, 27.

Oncophorus virens (Hedw.) Brid. -
Gewöhnliches Kropfmoos

s. S. 63, 64, Tab. 2.5. - Dreimal mit
Sporophyten. - Zerstreut ausschliesslich
auf den Schwemmebenen der Seen I und

II. - s.Tab. 2.6.

Orthothecium intricatum (Hartm.)
Schimp. - Kleines Feuermoos

Zwei Funde: s. S. 70, Tab. 31. - Steril.

Paraleucobryum albicans (Schwae-
gr.) Loeske. - Weissliches Breitnervmoos

s. S. 51, Tab. 14. - Mehrheitlich auf
trockenem bis feuchtem Moder- oder
Feinhumus, weniger oft auf humosem

Sand, in Spalten und auf Absatzen und
Simsen in Felsfluren, auch auf Blossen

in Alpinen Rasen. - In kleinen Gruppchen

oder in kompakten Posterrasen bis

5 cm im Durchmesser eingehettet
zwischen anderen Moosen. - Öfters

zusammen mit Polytrichum pthferum,
Barbilophozia batchen, Pohlia nutans,
I ophozia sudettca, Polytrichum alpmum,
Racomitrium lanugmosum, Grimmia
incurva, Anastrophyllum nunutum,
Conostomum tetragonum und Dicranum

scoparium. - Immer steril. - Zerstreut
in den Felsfluren des ganzen Gebietes,
sehr selten in den Rasengesellschaften. -
s. Tab. 8, 13, 15, 18, 19, 22.

Paraleucobryum longifolium
(Hedw.) I.oeske. var. subalpinum Milde-
Langblattriges Breitnervmoos

s.S. 58 - Auf trockenen bis massig
feuchten, humosen Felsabsatzen, auch auf
Blocken. - Kleine dichte Raschen. -
Immer steril. - Wenige Funde in den Feisund

Schuttfluren N und NF von See XIII
sowie NF. von SeeX. - s.Tab. iz, zz.

Philonotis fontana (Hedw.) Brid. -
Gewöhnliches Quellmoos

s. S. 63, 64, Tab. 25. - Zerstreut und
stellenweise reichlich zumeist auf nassem,

grusigem, selten schwach humosem oder

schluffigem Sand fast ausschliesslich in
der SchwemmebeneS Seel; einmal in

einer Kluftspalte der Gletscherschliff-
Felsen NE von SeeXIII; zweimal am Ufer

zweier Seelein auf der rezenten Moräne. -
Dreimal mit Sporophyten. -
s.Tab. 1, 6, 26.

Philonotis seriata Mitt. - Schrauben-

Quellmoos
Zerstreut auf grusigem Sandboden an

den Ufern bzw. in den Quellfluren um
Seel und See II, ebenso häufig direkt oder
auf wenig Sand auf anstehendem Fels

oder auf Blocken in oder an Bachen im

Randbereich der rezenten Moräne. -
Dichte kleinere oder grossere Polster. -
Immer steril. - s.Tab. 23, 25, 26, 29.

Philonotis tomentella Mol. - Alpen-
Quellmoos

An ähnlichen Standorten wie Philonotis

fontana und mit der gleichen
Verbreitung im Gebiet wie diese, nur viel
seltener. - s.Tab. 26.

Anmerkung Die Art ist von Philonotis fontana
oft nicht eindeutig zu trennen Im Zweifelsfall wurde

eine Probe dieser zugeordnet Bestimmt wurde mit
Smith (1978) und Burvova {1997, unveröffentlicht)

Plagiothecium denticulatum
(Hedw.) Schimp. var. denticulatum -
Echtes Öhrchen-Plattmoos

s. S. 42, Tab. 9. - Zerstreut in den
Felsfluren des ganzen Gebietes, vereinzelt

in Schuttfluren und Alpinen Rasen.

Plagiothecium denticulatum
(Hedw.) Schimp. var obtusifolium (Turn)
Moore. - Stumpfblattriges Ohrchen-
Plattmoos - Zwei Funde: Einmal:
s.Tab. 9/Spalte 16. - Zweiter Fund:
In einem Alpinen Rasen auf massig feuchtem

Moderhumus auf dem Boden einer
Höhlung unterhalb eines grossen Steines

zusammen mit Bracbythecium reflexum
und Dicranowetsia crispula. - Hand-
tellergrosser Teppich mit Sporophyten. -
NF SeeXIII, 792.79/183.76,
2600 m u. M

Plagiothecium roeseanum Schimp.
s. I. - P. cavifohum (Brid.) Iwats.) -
Loffel-Plattmoos

Fin Fund: s. S. 42, Tab. 9/Spalte 10. -
Steril.

Plagiothecium succulentum (Wils.)
I indb. - Saftiges-Plattmoos

Fin Fund: In einer humosen
Felsspalte auf dem Gipfel des Fluela
Wisshorns, 3085 m u. M. - Steril.

Pleurozium schreberi (Hedw.) Mitt.
- Rotstengelmoos

Ein Fund: Auf massig feuchtem,
sandigem Moderhumus zwischen Steinen

in einem Alpinen Rasen. - Zusammen

mit Hylocomium splendens. - Steril. -
NF See II, nahe Weggabelung,

793.49/184.09, 25iomu.M.
Pogonatum urnigerum (Hedw.)

P. Beauv. - Grosses Filzmutzchen
Auf sandigen oder humosen Auflagen

auf Felsabsatzen und in -spalten oder am
Boden in den Schuttfluren, seltener in

Alpinen Rasen, auch in Höhlungen. -
In Fin/elpflanzchen oder kleinen Gruppchen

zwischen anderen Moosen. - Öfters

zusammen mit Polytrichum piliferum,
Lophozia sudettca, Racomtrium canes-

cens, Pohha drummondu, Gymnomitrum

concinnatum, Ditrichum zonatum und

jungermannia sphaerocarpa. -
Immer steril. - Zerstreut auf der rezenten
Moräne, in den Felsfluren der das Gebiet
umrahmenden Bergkamme, selten im
übrigen Areal. - s.Tab. 1, 2, 3, 5, 8, 9,
14, 20.

Pohlia andalusica (Hohn.) Broth. -
Andalusisches Pohlmoos

Fun Fund: Auf glimmerreichem,
schluffigem Sand zwischen Steinen im
Moränenschutt. - Zusammen mit Bryum
imhricatum. - Steril und reichlich mit
Bulbillen. - E SeeXXI, 792.7/ 183.3,
2680m u. M.

Pohlia andrewsii Shaw - Andrew's
Pohlmoos

Zwei Funde: Einmal: Zusammen mit
Dicranum spadiceum auf frischem, etwas
humosem Sand auf einer Felsstufe im
Gipfeibereich des Berges NW der Winter-
lucke, 792.59/182.82, 2820 m u. M. -
Zweiter Fund: Zusammen mit Pohlia
nutans auf frischem, grusigem Sand in einer
Felsspalte am NE-Grat des Fluela-Wiss-

horns, ca. 29501TIU. M. - Beide in kleinen

Raschen, steril und mit den charakteristischen

Bulbillen. - Auf der Roten Liste
der Schweiz als potentiell gefährdet
eingestuft.
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Pohlia cruda (Hedw.) Lindh. -
Glänzendes Pohlmoos -

s.S. 42, Tab. 9. - Ausser in Höhlungen

vereinzelt an feuchten oder nassen
Felsstandorten. - Fun Fünftel der Funde

mit Sporophyten. - Zerstreut in den Feisund

Schuttfluren des ganzen Gebietes,
vereinzelt in Alpinen Rasen. - s.Tab. 5,
18, 30, 31.

Pohlia drummondii (C. Mull.) Andr.

- P. commutata L indb.) - Veränderliches

Pohlmoos
s.S. 33, 34, Tab. 5. - In den

Bodenmoosgesellschaften eines der häufigsten
Moose im ganzen Gebiet. - Vielfach in

Einzelpflan7chen oder in kleinen Gruppchen

eingesprengt zwischen anderen

Moosen, selten in ausgedehnten Rasen. -
s.Tab. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 21, 23, 25,
26, 28, 30.

Pohlia elongata Hedw. subsp.

polymorpha (Hoppe 8c Hornsch.)
A.J. E. Smith - I anghalsiges Pohlmoos

Zwei Funde: Einmal mit Sporophyten:

s.Tab. 7/Spalte4. - Zweiter Fund

|cf.-Bestimmung, da steril! ]: Auf feuchtem,

grusigem Sand unter einem uberhangenden

Block am NW-Grat des Fluela

Wisshorns, 793.05/182.31, 2990 m u. M.
Pohlia filum (Schimp.) Mart. -

P. gracilis (B. Sc S.) Eindb.) - Faden-

Pohlmoos

s. S. 26, 27, Tab. 1. - Zerstreut im

lungeren Vorfeld des Jorigletschers, so

v. a. auf den Sanderflachen um See XIV
und auf der Schwemmebene S Seel. -
s.Tab. 2.

Pohlia ludwigii (Schwaegr.) Broth. -
Quellflur-Pohlmoos

s. S. 62, Tab. 24. - Immer steril. -
Häufig in den Quellfluren und an den

Bachlaufen zwischen den oberen Seen

und Seel, zerstreut um die unteren Seen,

selten an feuchten Standorten im übrigen
Gebiet. - s. Tab. 4, 6, 7, 17, 23, 26, 27, 28.

Pohlia nutans (Hedw.) Lindb. -
Gewöhnliches Pohlmoos

s. S. 37, Tab. 7. - Auf trockenem bis

feuchtem, humosem oder mineralischem
Substrat über Gestein, vorzüglich auf
Absatzen und in Spalten, auf Boden in
Schuttfluren, seltener auf Blossen in Alpinen

Rasen, auch in Höhlungen. - Meist
in kleinen Mengen. - Öfters zusammen
mit Polytrichum ptltferum, Lophozia
sudetica, Barhilophozia hatcheri, Polytrichum

alpinum, Racomitrium sudeticum,
Dttrichum zonatum, Racomitrium canes-

cens, Paraleucohryum albicans, Polytrichum

sexangulare und Gymtiomitrion

concinnatum. - Ein Drittel der Funde mit
Sporophyten. - Häufig in den Felsfluren
der Randgebiete der rezenten Moräne,
zerstreut auf Gestein und Boden im übrigen

Gebiet. - s.Tab. 2, 5, 8, 9, 11, 12, 13,
14, 15, 18, 19, 20, 22.

Pohlia obtusifolia (Brid.) L. Koch -
Stumpfblattriges Pohlmoos

s. S. 35, Tab. 5. - Auf frischen bis

nassen, schluffigen bis grusigen Sandboden

(sehr selten auf humosem Substrat!)
in den Schuttfluren, oft in der Nahe von
Gewässern, auf allerlei Gestein in den

Felsfluren, selten auf Erdblossen in Alpinen

Rasen. - Meist in dichten kleineren
Rasen. - Oft zusammen mit Kiaeria stärket,

Polytrichum sexangulare, Lophozia
wenzelu, Dtcranoweista crispula, Pleuro-
cladula albescens, Brachythecium
glaciate, Drepanocladus uncinatus und Phi-
lonotis fontana. - Zwei Drittel der Funde

mit Sporophyten. - Zerstreut bis stellenweise

häufig auf der Schwemmebene von
Seel und auf der rezenten Moräne, selten

bei den unteren Seen. - s.Tab. 1, 2, 4, 6,

10, 23, 24, 25, 28, 29.
Pohlia proligera (Breidl.) H. Arnell -

Fadenbrut-Pohlmoos
Ein Fund: Kleines, fruchtendes

Raschen mit den charakteristischen Brut-

korpern, zwischen Dtcranoweista
crispula und Lophozia sudetica auf
frischem, etwas humosem Sand auf einem
Absatz anstehender Felsen südlich

SeeXII, 792.88/183.40, 26401TIU.M. -
Auf der Rot tN Liste der Schweiz als

potentiell gefährdet eingestuft.

Abb. 58: Polytrichum alpinum

Pohlia wahlenbergii (Web. 8c Mohr)
Andr. var. glacialis (Brid.) Warb. -
Gletscher-Pohlmoos

s.S. 63, 65, Tab. 25. - Häufig und in

grosseren Bestanden auf feuchtem bis

nassem, grusigem, bisweilen humosem
Sandboden ausschliesslich auf der
Schwemmebene der Seen I und II und
deren Umfeld. - Einmal mit Sporophyten.

- s.Tab. 9, 26, 29.
Polytrichum alpinum Hedw. - Alpen-

Frauenhaar, Alpen-Widertonmoos
Mehrheitlich auf frischen bis feuchten,

bisweilen stark humosen, selten rein
mineralischen Auflagen auf Absatzen
und Simsen, in Spalten von Felsen und
Blocken, auf dem Boden in Schuttfluren
und Alpinen Rasen, auch in Höhlungen.

- Oft in Buschein zwischen anderen

Moosen, selten in ausgedehnteren Bestanden.

- Öfters vergesellschaftet mit Pohlia
nutans, Anastrophyllum minutum,
Paraleucohryum albicans, Dicranum scopa-

riurn, Polytrichum piliferum, Barbilopho-
Zia hatcheri, Diplophyllum taxifoltum,
Lophozia sudetica, Bartramia tthyphylla
und Kiaeria stärket. - Immer steril. -
Zerstreut in den Felsfluren insbesondere

in den Randbereichen der rezenten
Moräne, seltener auf verschiedenen
Boden im ganzen Gebiet. - s.Tab. 2, 7, 9,

10, 13, 14, 18, 22.
Polytrichum formosum Hedw. -

Schönes Frauenhaar, Schönes Widerton-
moos

s. S. 38, Tab. 7. - Sehr selten am Fusse

quer zum Fallen des Hanges hervortretender,

niedriger Felsrippen oder -buckel

in den Alpinen Rasen N und NW von
SeeXII. - Meist in kleinen, dichten
Bestanden. - s. Tab. 19.

Polytrichum juniperinum Hedw. —

Braunstachehges Widertonmoos -
Auf sandigem Humus wie auf grusigem

Sand auf Moranenboden und in
Alpinen Rasen, vereinzelt in Höhlungen.

- Öfters vergesellschaftet mit Pohlia

nutans, Polytrichum piliferum und
Dtcranoweista crispula. - Einmal mit
Sporophyten. - Sehr selten auf der rezenten

Moräne, vereinzelt im übrigen Gebiet. -
s.Tab. 2, 9, 13, 19.

Polytrichum piliferum Hedw. - Glas-

haar-Widertonmoos
s. S. 28, 29, Tab. 3 - Zweimal mit

Sporophyten. - Häufig auf den Schutt -

und Sandflachen der rezenten Moräne
und den angrenzenden Felsfluren, u.a.
auf dem Fluela Wisshorn und dem

Muttelhorn, relativ selten im Gebiet der unte-
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ren Seen. - s. Tab. 1, 2., 8, 9, 11, 12, 13,

14, 1 >, 17, 18, 19, 20.
Polytrichum sexangulare Bnd. -

P. norvegtcum auit.) - Schneetalchen-
Widertonmoos

s. S. } }6, Tab. 6-6% der Funde

mit Sporophyten. - Häufig im ganzen
Gebiet; in den Randgebieten der rezenten
Moräne und um die unteren Seen stellenweise

das physiognomisch pragende
hlement. - s. Tab. 2, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 13,

18, 20, 24, 26, 27, 28.
Pseudoleskea incurvata (Hedw.)

I oeske - Lescuraea atroviretis (Brid.)
Kind.) - Gewöhnliches Kordelmoos

s. S. 42, Tab. 9. - Auf dünnen, sandigen,

humosen Auflagen über Gestein,
öfters in Höhlungen. - Dunne kleine Teppiche.

- Mehrmals zusammen mit Dtcrano-
wetsta crispula, Dtplophyllum taxtfohum
und Lophozia sudetica. - Immer steril. -
Sehr selten in den Felsfluren N der
Seen XII und XIII wie um die unteren
Seen.

Anmerkung hur die olt nicht leicht 7u trennen
den. nahe verwandten Arten P inturvjtn und P radi-

wurde der Schlüssel von Maifk (1996) benutzt

Pseudoleskea radicosa (Mitt.)
Mac. & Kindb. - Lescuraea radicosa

(Mitt.) Monk.) - Wurzel-Kordelmoos
s. S. 60, Tah. 21.- Recht selten an

und 111 den Bachen und an den Seeufern

im ganzen Gehiet, vereinzelt an feuchten
Standorten in den helsfluren.

Anmerkung hei PseudoU'iki'j im uri utü

Pterigynandrum filiforme Hedw. -
Zwirnmoos

tin Fund: s.S. 51, Tah. 14/Spalte8. -
Steriles Raschen.

Racomitrium canescens (Hedw.)
Brid. subsp. canescens - Graugrünes
Zackenmut7chen

s. S. 28, Tab. 3. - Immer steril. -
Zerstreut in den Felsfluren des Gebietes
und auf der rezenten Moräne; auf den

Sanderflachen um See XIV und der
Schwemmebene S Seel stellenweise häufig
und auch reichlich; selten um die unteren
Seen. - s. Tab. 1,2, 11, 1?, 14, 18, 28.

Racomitrium canescens (Hedw.)
Brid. subsp. latifolium (C. (ens.) Frisv. -
Graugrünes Zackenmutzchen

Hin Fund: s.Tab. 13/ Spalte 11.-
In Mischenrasen mit Racomitrium canescens

subsp. canescens. - Steril.
Racomitrium elongatum Frisv. -

Strubbeliges Zackenmutzchen
Auf massig feuchtem bis feuchtem,

meist sandigem Humus in den Alpinen
Rasen, selten auf etwas Sand auf Ab¬

satzen in den Felsfluren. - Mehrmals
zusammen mit Lophozia sudetica, Poblia
drummondu und Marsupella spbacelata.

- Immer steril. - Selten 111 den Gebieten N
und NW der Seen XII und XIII, vereinzelt
auf den Graten des Fluela Wisshorns und

um die unteren Seen. - s. Tab. 7, 8, 14, 19.

Racomitrium erieoides (Brid.) Brid. -
R. canescens var. erieoides (Brid.)

Hampe) - Heide-Zackenmutzchen
Zwei Funde: Einmal: Zusammen mit

Polytrichum sexangulare, Kiaeria stärket
und Poblia ludwigu auf sandigem Humus
auf einem Schneeboden am NE-Uferhang
des See I, 792.43 /184.02, 2492 m u. M. -
- Zweiter Fund: Zusammen mit Brachy-
thecium glactale, Desmatodon latifolius
var. muticus an ähnlichem Standort am
F.-Ufer des Sees, 793.29/ 183.90,

2490 m u. M. - Beide steril.
Racomitrium lanuginosum (Hedw.)

Brid. - R. hypnotdes Lindb.) - Zottiges
Zackenmutzchen

s. S. 48 - 51, Tab. 13. - Zerstreut,
bisweilen reichlich, in den Felsfluren,
vorzuglich in den Grat- und Gipfellagen, im

ganzen Gebiet. - Immer steril.- Auf der
Roten Liste der Schweiz als potentiell
gefährdet eingestuft. - s.Tab. 12.

Racomitrium macounii Kindb. ex
Kindb. in Macoun subsp. alpinum
(I.awt.) Frisv. - Gebräuntes Zackenmutzchen

s.S. 52, Tab. 17. - Einmal mit
Sporophyten. - Zerstreut nur an den steilen

Gletscherschlitf-Felsen N und NW
von See XII.

Racomitrium macounii Kindb. ex
Kindb. in Macoun subsp. macounii -
Gebräuntes Zackenmutzchen

Auf feuchten bis nassen Blocken oder
zwischen Steinen am Sandboden am
Rande von Bachen, in Rinnsalen und an

Seeufern. - Lockere Posterraschen. -
Mehrmals vergesellschaftet mit Hygro-
hypnum molle, Hydrogrimmia mollis und
Poblia ludwigu. - Ein Sechstel der Funde

mit Sporophyten. - Selten bis zerstreut an
den Wasserlaufen am Rande der rezenten
Moräne und um die unteren Seen. -
s. Tab. 6, 9, 23, 26, 27.

Racomitrium microcarpum (Hedw.)
Brid. - Olivgrünes Zackenmutzchen

Drei Funde: Zweimal: s.Tab. 13/
Spalte 6 und 10. - Dritter Fund: Auf
etwas Sand in einer Felsspalte des Para-

gneis-Berggipfels NNE der Wmterlucke,
793.06/183.23, 2754 m u. M. - Alle drei
steril. - Auf der Rotfn I istf der
Schweiz als verletzlich eingestuft.

Racomitrium sudeticum (Funck)
Bruch & Sclnmp. - R. heterosticbum
subsp. sudeticum (Funck) Dix.) - Alpen-
Zackenmutzchen

s.S. ss, Tab. 20. - Auf trockenem bis

nassem Substrat, vorzüglich direkt am
Gestein haftend oder über zumeist wenig
machtigen sowohl humosen als auch

sandigen Auflagen, etwas seltener auf
verschiedenen Boden, hin und wieder 111

Höhlungen. - Meist 111 kleineren, lockeren,

selten ausgedehnten Rasen. - Otters
zusammen nut Lophozia sudetica, Kiaeria

starke1, Dicranoweisia ertspula,
Polytrichum sexangulare, Poblia drummondu,
Andreaea nivalis, Antheha pilacea subsp.
/uratzkana, Gymnomitrion conctnnatum,
Andreaea rupestris, Grimmia sudetica
und Polytrichum piliferum. - Fan Fünftel
der Funde mit Sporophyten. - Häufig in
den Fels- und Schuttfluren, selten in den

Alpinen Rasen des ganzen Gebietes. -
s.Tab. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 17, 19,

20, 21, 28.
Rhabdoweisia crispata (Dicks.)

landb. - Gekrauseltes Streifperimoos
Ein Fund: Auf frischem, sandigem

Humus auf einem Absatz anstehender,
steiler Felsen. - Vergesellschaftet mit
Anastropbyllum minutum, Bazzatua tn-
crenata, Polytrichum alpinum, Ditrichum
zonatum und Dtplophyllum taxifohum. -
Mit Sporophyten. - NI See II,
793.54/184.19, 2490111 u. M. - Auf der

Rotf.n I isTr der Schweiz als stark

gefährdet eingestuft.
Rhabdoweisia fugax (Hedw.) B.,

S. & G. - Schmalblättriges Streitperimoos
Zwei Funde: Fanmal: s. S. 58, Tab. 22

/Spalte4. - Mit Sporophyten. - Zweiter
Fund: Zusammen mit Dtplophyllum
taxifohum und Isopterygium pulchellum
auf feuchtem, sandigem Humus auf dem

Boden einer Höhlung im grossblockigen
Schutt eines Felsgrates, NE SeeXIll,
792.65/183.88, 2660 m u. M. - Steriles

Raschen.

Rhizomnium punetatum (Hedw.)
T. Kop. - Milium punetatum Hedw.) -
Gewöhnliches Wurzelsternmoos

Fin Fund: s. S. 70, Tab. 30/Spalte 2.

Schistidium apocarpum (Hedw.) B.,
S. & G. s. I. - Gewöhnliches Spalthutchen

Ein Fund: Auf einem grosseren
Felsblock an einem Schutthang. - Mit Sporo-
pyhtcn. - NW Winterlucke,

792.13 /182.58, 2610 m u. M.
Schistidium confertum (Funck)

Bruch & Schimp. - Sch. apocarpum
(Hedw.) B., S. & G.) subsp. confertum
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Moosflora Laubmoose

Abb. 59: Tortella tortuosa

Tortella fragilis (Hook. & Wils.)
I.impr. - Bruchiges Krauselmoos

Drei Funde: Einmal: s.S. 51, Tab. 14/
Spalte 1. - Zweiter Fund: Auf frischem,
sandigem Humus zwischen Steinen in
einem Curvuletum im näheren Gipfelumfeld

des Muttelhornes, 794.66/184.02,
2826 m u. M. - Dritter Fund: Zusammen

mit Encalypta rhaptocarpa auf frischem,

grusigem Sand in einer Felsspalte am
NE-Grat des Fluela Wisshorns,
ca. 3000 m u. M. - Alle drei steril.

Tortella tortuosa (Hedw.) Limpr. -
Echtes Krauselmoos

Drei Funde: Einmal: s.Tab.9/
Spalte 3. - Zwei weitere Funde vom
Gipfel 3085 m u. M.) bzw. dem NW-
Grat (ca. 2900m u. M.) des Fluela
Wisshorns. - Alle steril.

Tortula ruralis (Hedw.) Gaertn.,
Meyer & Scherb. - Syntncbta ruralis
(Hedw.) Web. & Mohr) - Frd-Schrauben-

moos
s.S. 51, Tab. 14. - Immer steril. -

Selten in den Felsfluren der Grat- und

Gipfeibereiche - s.Tab. 9, 12.

(Funck) Loeske) - Dichtes Spalthutchen
Ein Fund: s. S. 51, Tab. 14/Spalte 2. -

Mit Sporophyten.
Schistidium rivulare (Brid.) Podp. -

Sch.alpicola auct.) - Bach-Spalthutchen
Meist solitar, direkt auf etwas uber-

sandeten, bisweilen uberflossenen
Blocken und Steinen in oder an Bachen,
seltener an Seeufern. - Kleinere, lockere
Polsterchen. - Drei Fünftel der Funde mit
Sporophyten. - Selten in den im Sommer

meist trockenbegenden Abflusstalchen
bzw. -rinnen der rezenten Moräne
zwischen der Winterlucke und dem See XIII
und in und an den Bachlaufen im unteren
Seengebiet. - s.Tab. 23.

Sphagnum russowii Warnst. -
Geschecktes Torfmoos

Ein Fund: s. S. 37, Tab. 7/Spalte 8. -
Steril. - Auf der Rotfn Listf der

Schweiz als potentiell gefährdet eingestuft.

Tetraplodon mnioides (Hedw.) B.,
S. & G. - Dickhalsmoos

Fan Fund: Wenige sterile Stengel

zwischen Plagiothecium denticulatum
und Dtcranoweisia crispula auf feuchtem,
humosem Sand auf dem Boden einer
Höhlung unter einem Block am ostlichen
Rande der SchwemmebeneS Seel,

2492 m u. M. - Auf der Roten I istf der

Schweiz als verletzlich eingestuft.
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Gefässpflanzen

Vegetationskomplexe
Felstluren h

Schuttfluren Sch

Alpine Rasen R

Schneeboden S

Nassvegetation N

Verbreitung
häufig h

zerstreut z

vereinzelt v

Der Vegetationskomplex, in dem eine Sippe schwerpunktmassig
vorkommt, ist mit Fettdruck hervorgehoben. Die Haufigkeits-
angabe bezieht sich nur auf die Gesamtflache der aufgeführten
Vegetationseinheiten, nicht auf die Hache des ganzen Gebietes.

Bärlappgewachse, Fame

Athyrmm distentifohum

Vegetations
komplex

Sch

Verbreitung
im Gebiet

Z

Cryptogramma crispa F-Sch 7.

Dtphasium alpinum F S

Dryopteris dilatata Sch V

Dryopteris filix-mas Sch V

Gymnocarpium dryopteris Sch V

Huperzia selago F V

Polystichum lonchttts F V

Selagtnella selagmoides R V

Grasartige
Agrostis agrostiflora Sch V

Agrostis rupestns F-Sch-R h

Anthoxanthum alpinum R 7

Avenula versicolor F-R 7

Carex curvula F-R h

Carex lachenalu S-N z

Carex parviflora S-N V

Carex sempervirens R V

Deschampsia caespitosa Sch-N 7

hriophorum scheuchzeri N Z

hestuca hallen R V

hestuca violacea l h pucctnellu) Sch-R z

juncus lilcijiunu Sch V

Juncus tnfidus F Sch 7

Luzula alpino-pilosa Sch L

l.uzula lutea R V

Nardus stncta R l
Oreochloa disticha F-R h

Phlt'um alpinum R z

Poa alptna F-Sch-R-S h

Poa laxa F-Sch V

Poa nemorahs F V

Poa supina Sch-S V

Übrige Gefässpflanzen
Achillea moschata Sch V

Adenostyles alhariae Sch V

Alchemilla fissa s. I. R V

Arabts alpina Sch z

Arabts coernlea Sch S V

Arabis soyeri subsp. subcortacea N V

Arenaria btflora Seh-R-S z

Bartsia alpina R V

Campanida barbata R V

Campanula cochlearufolia Sch V

Campanula scheuchzert R 7.

Cardamme alptna S 7

Cardamtne resedtfoha F-Sch V

Cerastium cerastioides S-N h

Cerastium pedunculatum Sch 7

Cerastium umflorum Sch-S 7

Cirsium spinosissimum N 7

Crepts aurea R V

Dorontcttm clusti F-Sch h

hmpetrum nigrum subsp. bermaphroditum R V

Epilobtum anagalhdifohum Sch-N h

Erigeron umfloras Sch-R V

Euphrasia minima R h

Gentiana acauhs Sch R z

Gentiana bavartca Sch z

Gentiana punctata Sch-R z

Geum montanum R V

Geutn reptans Sch 7.

Gnapbahum norvegtcum R V

Gnaphahum supinum Sch-S h

Hieracium alpinum Sch 7

Hieracium intybaceum F-Sch V

Homogyne alpina Sch-R 7

Juniperus communis subsp. alpina R V

Eeontodon helueticus F-R-S h

Leucantbemopsis alptna Sch-R-S h

Eigusticum mutellina R /
1 igusticum mutelhnoides R V

Linarta alpina Sch /
Lloydta serotina R V

Eotseleurta procumbens Sch-F /
Minuartia sedotdes Sch V

Myosotis alpestris R V

88



Gefässpflanzen

Oxyrta digyna Sch z
Pedicularis kernen F-Sch-R z
Pediculans recutita Sch V

Phyteuma glohulariifohum F-R z

Phyteuma hedraianthifohum F V

Phyteuma hemisphaertcum R z

Polygonum vwtparum R V

Potentilla aurea Sch-R z

Primula hirsuta F V

Primula latifolia F V

Ranunculus alpestris R-S V

Ranunculus glacialis F-N z

Ranunculus grenieranus R V

Rhododendron ferrugtneum R V

Rumex alpinus N V

Sagina saginoides F-Sch-N z

Salix helvetica Sch V

Salix herbacea Sch-S h

Salix retusa Sch V

Salix waldsteiniana Sch V

Saxifraga aizoides Sch-N V

Saxifraga aspera F V

Saxifraga bryoides Sch h

Saxifraga exarata F V

Saxifraga moschata Sch V

Saxifraga muscotdes Sch V

Saxifraga oppositifoha F-Sch V

Saxifraga paniculata F-Sch V

Saxifraga segueri F V

Saxifraga stellaris Sch-S-N h

Sedum alpestre Sch R h

Sempervtvum montanum FR z

Senecio incanus subsp. carnioltcus F-R z

Sibbaldia procumbens R-S h

Stlene exscapa F V

Stlene rupestns F z

Soldanella pusilla S h

Solidago virgaurea subsp. mtnuta R V

Taraxacum alptnum Sch-R-S h

Tussilago farfara Sch V

Vacctntum gaulthenotdes R V

Vaccinmm myrtillus Sch-R V

Vaccinium vitts-idaea R V

Veronica alptna Sch-R-S h

Veronica bellidioides H V

Taxa aus der Liste von Krfis (1920), die nicht wiedergefunden
wurden: Alchemilla alptna, Alchemilla vulgaris, Androsace

obtusifoha, Euphrasia rostkoviana, Galium pumtlum subsp.

alpestre G.amsophyllum), Gentiana brachyphylla, Hieractum

Auricula H. lactucella), Elypochoeris untflora, Mmuartta

recurva, Phyteuma pedemontanum { P. glohulariifohum subsp.

pedemontanum), Plantago alptna, Potentilla grandtflora, Stlene

acaulis var. hryotdes, Taraxacum officinale ssp. alpestris var.

Ligusticum { T. alptnum)), Trifolium alptnum.
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Glossar

Abundanz - Häufigkeit des Auftretens

bzw. Zahl der Individuen einer Sippe

in einer Aufnahmeflache.

akrokarp - gipfelfruchtig; der Sporo-
phyt entspringt der Stengelspitze des

meist aufrecht wachsenden Gametophy-
ten (Gegensatz: pleurokarp).

Amplitude, Ökologische - Spanne
zwischen zwei Werten eines Standortsfaktors,

innerhalb derer eine Pflanze ihre
I ebensfunktionen aufrechterhalten kann.

Artmachtigkeit - kombinierte Schätzung

der Abundanz und des Deckungsgrades

einer Sippe innerhalb einer
Aufnahmeflache.

Assoziation - Pflanzengesellschaft

mit bestimmter floristischer Artenzusammensetzung,

einheitlichen Standortsbedingungen

und einheitlicher Physiognomie.

In der Gesellschaftssystematik die

grundlegende Vegetationseinheit.
Azidophyten, azidophytisch -

vorzüglich auf sauren Substraten wachsende

Pflanzen.

Basiphyten, basiphytisch -
vorzuglich auf basischen Substraten wachsende

Pflanzen.

Bestand - grossere Anzahl von Pflanzen,

die eine begrenzte Hache besiedeln
und meist durch das Dominieren einer
oder weniger Arten physiognomisch eine
Einheit bilden.

Blocke - Steinbrocken im Durchmesser

grosser als 20cm.
Brutkorper - Sammelbegriff fur

mehrzellige Teile einer Pflanze, die der

vegetativen Fortpflanzung dienen, /. B.

Bruchblatter, Bruchaste, Kurztriebe
(Bulbillen), Brutknollchen, Brutkorner,
Rhizoidgemmen.

Bryologie - .Mooskunde

Bryophyta - Moospflanzen
Bryosoziologie - Moossoziologie,

Lehre von den Moosgesellschaften.
Bulbillen - blattachselstandige, meist

rundlich-ovale Kurztriebe mancher
Moose, die der vegetativen Vermehrung
dienen (s. Brutkoper).

Dauergesellschaft - Pflanzengesellschaft,

die aus bestimmten Gründen ihren

klimatisch möglichen Endzustand nicht
erreicht, sich aber lange in ihrer
Artenzusammensetzung am Standort zu behaupten

vermag.
Deckungsgrad - prozentualer Anteil

einer Sippe am senkrecht auf die
Aufnahmeflache projizierten Artenbestand.

Diasporen - verschieden gestaltete,
meist mehr/ellige Strukturen, die der

vegetativen Vermehrung einer Pflanze

dienen.

edaphisch - auf den Boden bezuglich.

Feinhumus - s. S. 24.
Feuchte, Ökologische - nicht die

aktuelle, sondern die durchschnittliche
Feuchte im |ahresverlauf.

Fundort - der in einem Gebiet durch

seine geographische Lage definierte
Wuchsort einer Pflanze.

Gametophyten - die Geschlechtsorgane

(Gametangien) hervorbringende
Generation der Moospflanzen; «die grünen

Moospflanzchen», bestehend aus

Stengel (Cauloiden), Blattchen (Phylloiden)

und Rhizoiden.
Grus - kantige Gesteinsstuckchen

von 2 mm bis 63 mm Durchmesser.

hyalin - farblos, durchsichtig.
Hydrophyten - an nassen Standorten

- vielmals untergetaucht - wachsende
Pflanzen.

kennzeichnende Art, Kennart -
Charakterart; Sippe, die vorzüglich an

einen bestimmten Standort oder an eine
bestimmte Vergesellschaftung von
Pflanzen gebunden ist.

Kosmopoliten - Pflanzen, die auf
allen Kontinenten vorkommen (ausser

Antarktika).
Lamina - Blattspreite; bei den

Moosen die Hache ihrer uberwiegend
emzellschichtigen Blattchen (Phylloide).

Laubmoose (Musci) - Klasse der

Moospflanzen; zwei Gruppen: akrokarpe
(s.d.) und pleurokarpe (s.d.) I.; wichtige
Merkmale: meist polysymmetrischer
Spross; Blattchen meist m eine Spitze
auslaufend, vorwiegend mit Mittelrippe;
Sporophyt (s.d.) mit farbigem Stielchen

und meist länglicher Kapsel, die sich

mehrheitlich mit einem Deckel öffnet, am
Mund der Kapsel oft zahnahnliche
Strukturen (Peristom), entwickelt sich

langsam und ist ausdauernd, deshalb oft
zu beobachten.

Lebermoose (Hepaticae) - Klasse der

Moospflanzen; zwei Gruppen: thallose
(s. d.) und foliose (beblätterte) I..; wichtige

Merkmale der foliosen I .: meist
monosymmetrischer Spross; Blattchen zart,
vorne meist abgerundet oder in zwei oder
mehr Zipfel gespalten, stets ohne Mittelrippe;

Sprorophyt (s.d.) mit meist
durchsichtigem Stielchen und elhpsoidischer
Kapsel, die sich mit vier Klappen öffnet,
entwickelt sich schnell, verrottet auch

schnell und ist deshalb selten zu beobachten.

Lehm - Gemenge der Franktionen
Ton, Schluff und Sand.

Lichenometrie, lichenometrisch -
Methode zur Altersbestimmung von
Gesteinsobcrflachen mit Hilfe von
langsamwachsenden Flechten u. a. der L and-

kartenflechte, Rhizocarpon
geographtcum)

Mikroklima - Kleinklima; die
unmittelbar über dem Boden herrschenden
klimatischen Verhaltnisse.

Moderhumus - s. S. 24.
Moderstreu - s. S. 24.
Moosflora - die Gesamtheit, aller in

einem Gebiet vorkommenden
Moossippen.

Moosvegetation - die Gesamtheit
aller in einem Gebiet vorkommenden
Moosgesellschaften.

Neutrophyten, neutrophytisch -
vorzüglich auf neutralen Substraten
vorkommende Pflanzen.

Nomenklatur der Pflanzengesell-
schafts-Systematik Synsystematik) -
die synsystematischen Einheiten sind an

den Namensendungen zu erkennen:

-ctea bei Klasse, -etalia bei Ordnung, -ion
bei Verband, -etum bei Assoziation und

-etosum bei Subassoziation.

organische Substanz - die abgestorbenen

pflanzlichen und tierischen Stoffe
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sowie deren organische Umwandlungsprodukte

im und auf dem Mineralhoden;
oft synonym fur Humus verwendet.

Pedologie - Bodenkunde.
Perianth - hei den hehlatterten

Lebermoosen eine meist rohrenartige
Hülle, die die weiblichen Geschlechtsorgane

(Archegonien) umgibt.
pleurokarp - seitenfruchtig; die Spo-

rophyten entspringen seitlich dem meist
dem Boden aufliegenden Stengel des

Moospflanzchens (Gegensatz: akrokarp).
Podsol - Bleicherde; Boden mit

Rohhumusauflage über einem durch
Auswaschung an Mineralien verarmten,
«bleichen» Oberboden und einem
darunterliegenden, von diesem oft scharf

abgegrenzten, mit Mineralien angereicherten

dunklen Unterboden.

poikilohydrische Pflanzen - wechselfeuchte

Pflanzen; Austrocknung ohne
Schaden über kürzere oder längere
Zeiträume ertragende Pflanzen, v. a. Flechten,
Moose und gewisse Algen.

Pseudogley - Stauwasserboden; int
Wechsel zeitweiliger nasser und trockener
Phasen.

Ranker - flachgrundiger Boden aus

Silikatgestein.
Rhizoide - haar- oder fadenförmige,

wurzelahnhche Organe der Moose.
Rohhumus - bodenkundlicher

Begriff; bezeichnet eine bestimmte Form
des Auflagehumus, die durch die Art und

Menge der angehäuften Humussubstanzen

wie deren Gliederung in unterschiedliche

Humushorizonte definiert ist. In der
Botanik meist pauschal fur Streu bzw.

Moderstreu verwendet; s.d.
Sand - mineralische Bodenteilchen

des Feinbodens von 0.063 mrn bis
Durchmesser.

Sander - Schotter- und Sandflachen

im Vorfeld eines Gletschers.

Schluff - Silt; mineralische Bodenteil-
chen des Feinbodens von 0.002 mm bis

0.063 mrn Durchmesser; Mittelstellung
zwischen Sand und Ton; fühlt sich mehlig
an.

Seta - siehe Sporophyten.
Sippe (Taxon) - Gruppe von

Lebewesen, die untereinander verwandt sind;
taxonomische Gruppe beliebiger Rangstufen

(z.B. Art, Unterart, Varietat).
Soziabilität - Art und Weise des

Individuen-Zusammenschlusses einer Art;
ob 111 einzelnen Stengeln, in kleinen
Gruppchen bis hin zu grossen geschlossenen

Polstern, Rasen oder Tcppichen
vorkommend.

Sporogone - siehe Sporophyten.
Sporophyten - die ungeschlechtliche,

Sporen hervorbringende Generation der

Moospflanzen; der braunliche Sporophyt
bestehend aus Kapsel (Sporangium) und
Stiel (Seta) ist im Stengel des Gametophy-
ten verankert und wird von diesem
ernährt.

Standort - der durch seine Ökologie,
d. h. durch seine mikroklimatischen und

edaphischen Gegebenheiten definierte
Wuchsort einer Pflanze.

Standortsmodifikation - von ihrem
gewöhnlichen Erscheinungsbild
abweichende morphologische Anpassung einer
Pflanze an ihre standorthchen Gegebenheiten,

die aber nicht erblich sind.
Steine - Steinbrocken von 63 mm bis

200 mm Durchmesser.

stenozische Arten - Arten, mit enger
Bindung an einen spezifischen Lebensraum.

Stetigkeit - Häufigkeit des Auftretens

einer Art innerhalb eines Kollektivs
von Bestanden.

Streu - s. S. 24.
Synsystematik - Klassifizierungssystem

der Pflanzengesellschaften

(s. Nomenklatur der...).
Synusie - Organismen der gleichen

Lebensform, die zusammen unter sehr

ähnlichen standorthchen Bedingungen
leben.

Taxon - s. Sippe.

Thallus - Lager; nicht in Stengel und

Blattchen gegliederter Pflanzenkorper;
der band- oder lappenformige Gameto-

phyt der «thallosen» Lebermoose.

Ton - kleinste mineralische Bodenteil-
chen unter 0.002 mm Grosse.

Ubiquisten - aussergewohnhch

anpassungsfähige Arten ohne Bindung an

einen bestimmten Lebensraum, die
deshalb meist eine weite Verbreitung aufweisen.

Xerophyten - an trockene Standorte

angepasste bzw. vorübergehend
Austrocknung ertragende Pflanzen (s.

poikilohydrische Pflanzen).
Zilien - faden- oder haarartige, meist

einzellreihige Gebilde oder Fortsatze an

Moosorganen (Blattchen, Hauben, Peris-

tomzahnen).
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Angaben zu den Vegetationstabellen

Neben der Spalten-Nummer ist die

Aufnahme-Nummer vermerkt Es folgen die

näheren Angaben tum bundort. Hohen-

angaben werden dort gegeben, wo sie im

Tabellenkopf fehlen. Die Kurzbeschreibungen

des Standortes beschranken sich

auf das nähere Umfeld, den Kleinstandort
und das Substrat mit Einschatzungen der

beuchte und z.T. der L ichtverhaltnisse.

Zuletzt ist das Datum der Aufnahme
aufgeführt.

Tabelle 1

i-2i - W SeeXIV, 79?.35/ 183.24,
2610 m - Moränen Hangfuss; Boden-

tlache; feuchter, schlufhger beinsand -
22. 8. 2001 — 2-96 - SW See XIV,
793.18/ 183.07, 2660m - Moranen-

Hangfuss; Bodenflache; feuchter, grusiger
Sand - 18. 8. 2002 -- 3-89 - SW

SeeXIV, 793.28/ 183.14, 2640m -
Moranenhang; Bodenflache; feuchter,

schluffiger beinsand - 17.8. 2002 — 4-88
- SW SeeXIV, 793.15/183.02, 2670m -
Moranenhang; Bodenflache; feuchter

schluffiger beinsand - 17. 8. 2002 —
5-232 - t See XV, 792.95 /182.94,

2720 m - Seeufer; Bodenflache; feuchter,

sandiger Schluff- 26.9. 2005 — 6-128 -
S Seel, 793.28/183.79, 2490m -
Schwemmebene; Bodenflache; nasser,
sandiger Schluff - 16.9.2002

Tabelle 2

1-91 - SW SeeXIV, 793.26/183.13,
2640 m - Moräne; Hang eines Sandhu-

gels; feuchter, grusiger Sand - 17. 8. 2002

- 2-139 - Nb See XIV, 793.65/183.39,
2590 m - Moranenhang; Bodenflache

zwischen Blocken; frischer, sandiger Grus

- 17.9. 2002 — 3-154 - S See XII, 292.93
/183.40, 2615 m - felsiger Moranenhang;
Bodenflache an belsfuss; massig feuchter,

sandiger Schluff - 28.7.01 — 4-20 - W

SeeXIV, 793.38/183.29, 2620m -
Moräne; Hang eines Sandhugels; massig
feuchter, sandiger Schluff - 22. 8. 2001

Tabelle 3

1-234 - S bee I, 793.268/ 183.701,

2491 m - Schwemmebene; Bodenflache;

massig feuchter, grusiger Sand -
28. 10. 2005 — 2-235 ~~ S Seel, 793.274/
183.714, 2492 m - Schwemmebene;
Bodenflache; feuchter, grusiger Sand -
28. 10. 2005 — 3-116 - t See I, 793.30/
183.88, 2490m - Moranen-Hangfuss;
Bodenflache; frischer, grusiger Sand -
14.9. 2002 — 4-4 - N SeeXX, 792.76/
183.27, 2660m - Blockschutthalde;
Bodenflache zwischen Steinen; massig
feuchter, grusiger Sand - 28.7. 2001 —
5-90 - SW See XIV, 793.28/ 183.14,

2640 m - Moranenhang; Bodenflache
zwischen Blocken; massig feuchter, grusiger

Sand - 17. 8. 2002 — 6-84 - NW
SeeXXIll, 792.93/ 183.36, 2650m - felsiger

Moranenschutthang; Bodenflache zw.

Steinen; frischer, humoser, grusiger Sand -
17. 8. 2002 — 7-2.7 - E See XXI, 792.66/
183.35, 2680m - Moranenhang; Bodenflache;

frischer, schluffiger Sand -
25.8. 2001 — 8-1 - E Hans-Kreis-Pass,

792.55 /183.96, 2700m - helsflur mit
Alpinen Rasen-hragmenten; Bodenflache

zwischen Blocken; massig feuchter, grusiger

Schluff - 27. 7. 2001 — 9-136 - St
See III, 793.96/ 183.59, 2520m - Mora-
nen-Schutthangfuss; Bodenflache; massig
feuchter, sandiger Grus - 17.9. 2002

Tabelle 4

1-40 - Nb See XIII, 792.65 /183.82,
2600 m - bemschuttflur; Schneeboden an

Hang; massig feuchter, ghmmerreicher
Sand - 2. 3. 2002 — 2-230 - SE See XII,
792.94/183.58, 2575 m ~~ Schuttflur;
Schneeboden an Oberhang; massig feuchter,

feingrusiger Sand - 25.9. 2005 —
3-75 - N See XIII, 792.65/183.88,
2660 m - belsrucken; Schneeboden;

feuchter, sandiger Schluff - 30. 7. 2002 —
4-221 - NE See XIII, 792.57/183.75,
2650 m - belsflur; Schneeboden an Hang,
feuchter, schluffiger beinsand -
30. 8. 2004 — 5-213 - b See XII, 792.91 /

183.62, 2570m - I ockerschutt-Hangfuss;
Schneeboden; massig feuchter, grusig-

schluffiger Sand - 7.9. 2003 -- 6-186 -
S See XIII, 792.62/ 183.60, 2640m -
Schutthang; Schneeboden; massig feuchter
beinsand über Grus - 26. 7. 2003 — 7-
185 - dito - Schneeboden am Grund einer
Mulde; feuchter, schwach humoser Sand

über Grus - 26.7. 2003 — 8-137 - SE

See III, 793.93/183.58, 2520m -
Schutthangfuss; Schneeboden zwischen Blocken;
feuchter, grusig-schluffiger beinsand -
17. 9. 2002 — 9-144 - SE Sec XII, 793.04
/ 183.55, 2570m - Hangterrasse; Schneeboden

zwischen steinigen Sandflachen;
feuchter, schluffig-grusiger Sand -
16. 8. 2002 — 10-228 - SW XII, 792.86/
183.57, 2570m - Schutthangfuss; Schneeboden

nahe Seeufer; feuchter, grusiger
Sand - 25.9. 2005 — 11-81 - b See XII,
793.02, 183.56, 2560m - flachmuldige
Hangterrasse in Schuttflur; Schneeboden;

feuchter, schluffiger Sand - 16. 8. 2002 —
12-82 - dito - Schneeboden am Grund
der Mulde; nasser, sandiger Schluff-
25.9. 2005 — 13-80 - See XII, 792.85 /
183.56, 2570m - Schutthangfuss; Schneeboden

an Seeufer; nasser - schluffig-grusiger
Feinsand - 16. 8. 2002 — 14-113 -

Joriflesspass - 794.61 / 183.52, 2560m -
belsflur; flachmuldige Rinne; dünne,

nasse, humose Sandauflage über bels -
16. 9. 2002 — 15-112 - dito - 16. 9. 2002

Tabelle 5

1-211 - SW See XII, 792.86/ I8TS7,
2570 m - Hangfuss; Bodenflache an
Seeufer; nasser, schluffiger Sand - 7.9. 2003 -
- 2-1 51 - S See VIII, 794.05/ 183.91,

2560m - flaches Seeufer; Bodenflache;
feuchter, humoser Feinsand - 18. 8. 2002

— 3-42 - W Ufer von See XXI, 792.57/
183.33, 2670m - Blockschutt-Hangfuss;
Schwemmsandboden zwischen Steinen am
Seeufer; feuchter, humoser, sandiger
Schluff - 24.7. 2002 — 4-41 - dito,
792.57/183.35, 2670 m - dito -
24. 7 2002 — 5-2 - b Hans Kreis-l'ass,

792.55/183.96, 2700m - Hangterrasse
unterhalb Felsrippe, Bodenflache
zwischen Blocken; massig feuchter, schluffig-
glimmerreicher Sand - 27.7.2201 —
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6-142 - SW See III, 793.65/183.41, 2590
m - Moranenhang; Bodenflache zwischen

Steinen; massig feuchter, grusig-sandiger
Schluff - 17.9. 2002 — 7-204 - S See II,
793-39' '83.90, 2495M - Seeufer; Schneeboden

auf schwach aufgewölbtem
Uferstreifen; dünne, feuchte, sandige Fein-

humusauflage über Grus - 28. 8. 2003 —
8-150 - S See VIII, 794.05 /183.91, 2560
m - flaches Seeufer; Schneeboden; feuchter,

humoser Feinsand - 18. 8.2002 —
9-181 -N See XIII, 792.65/183.88, 2660
m - Blockschutthang; Bodenflache
zwischen Steinen; feuchter, humoser, grusiger
Sand - 30.7. 2002 — 10-163 ~ SW See I,

792.93 /183.85, 2520m - felsiger Hang
mit luckigem Alpinen Rasen; Bodenflache

zwischen Blocken; massig feuchter, humoser

Feinsand über Grus - 15.8. 2001 —
xr-147 - NW See XII, 792.76/183.83,
2625 m - Hangfuss; Schneeboden
zwischen Alpinem Rasen; massig feuchter,

sandiger Moderhumus - 25. 8. 2001 —
12-146 - dito - 25. 8. 2001 — 13-76 -
E See XIII, 792.64/183.72, 2620m -
felsiger Hang mit Alpinen Rasenfragmenten;

Schneeboden; sandiger Humus -
25. 8. 2002 — 14-179 - E See XII,
793.04/183.55, 2570m - blockiger
Schutthang; Bodenflache zwischen

Blocken; feuchter, humoser Grobsand -
15. 8. 2002 — 15-175 - N See XII,
792.87/183.71, 2580m - Hangterrasse;
Bodenflache zwischen Steinen; feuchter,
schwach humoser Sand - 16. 8. 2002

Tabelle 6

1-45 - N Ufer von See XII, 792.89/
183.69, 2570m - auslaufender, steiniger
Hangfuss; Schneeboden; frischer, humoser
Sand - 24.7. 2002 — 2-233 ~ d'to>

792.85 /183.67, 2570m - abfallender

Hang; Schneeboden; frischer, sandiger
Humus - 28.10. 2005 — 3-217 -
NE SeeXIII, 792.65/ 183.88, 2620m -
Felsrucken mit Blockschutt; Schneeboden

zwischen niedrigen Felsrippen; massig
feuchter, schwach sandiger Feinhumus -
29. 8. 2004 — 4-212 - SE See XII, 792.93
/183.56, 2575 m - Schuttflur mit kuppigen

Aufwölbungen; Schneeboden; massig
feuchter, humoser, schluffiger Feinsand -
7.9. 2003 -- 5-83 - E See XII, 793.02/
183.57, 2560m - flacher Hang eines

Moranenruckens; Schneeboden; feuchter,
humoser Sand über Steinschutt -
16. 8. 2002 — 6-28 - S See XXI, 792.60/
183.18, 2660m - Wasseransammlung in
flacher Mulde im Blockschutt; Schneeboden

am Uferrand; feuchter, schwach

humoser, schluffiger Feinsand -
25. 8. 2001 — 7-79 - S Ufer von See XII,
792.85/183.55, 2570m -auslaufender
Hangfuss; steiniger Schneeboden; feuchter,

schwach humoser Sand - 16. 8. 2002 -
- 8-132 - E See XIII, 792.61 /183.65,
2640 m - Hangstufe; Schneeboden
zwischen Felsrippe und Blocken; massig
feuchter, humoser Sand - 16.9. 2002 —
9-36 - E See XIII, 792.69/183.67, 2620
m - Hangstufe; Schneeboden zwischen

Alpinen Rasenfragmenten und
Steinschutt; massig feuchter, sandiger Moderhumus

- 23.7. 2002 — 10-8 - NW See

XII, 792.8/183.7, 2570m - terrassenartiger

Hangfuss; Schneeboden zwischen
Blocken in Bachnahe; nasser, humoser,

feinsandiger Schluff - 29.7. 2001 — 11—

65 - S Ufer von See I, 793.05 /183.84,
2490 m - Hangfuss; Schneeboden
zwischen Alpinen Rasenflachen; feuchter,

grusig-sandiger Moderhumus -
29. 7. 2002 — 12-39 - NE See XIII,
792.69/183.83, 2610m - flacher Scheitelbereich

eines Felsruckens; Schneeboden in
einer Vertiefung im Fels; feuchter,
schwach humoser Grobsand - 23.7.2002- 13-157 - NW See XII, 792.7/183.7,
2590m - Hangverflachung mit maandrie-
rendem Bachlein; Schneeboden am
Uferrand; sehr feuchter, schwach humoser,

schluffiger Feinsand - 29. 7. 2001 —
14-229 - S Ufer von See XII, 792.86/
183.57, 2570m - flach auslaufender

Schutthang; luckiger Schneeboden; feuchter,

sandiger Feingrus - 25.9. 2005 —
15-109 - NW Ufer von See VII, 794.04/
183.48, 2560m - flach auskeilender
Hangfuss; steiniger Schneeboden; feuchter,

grusiger Sand - 14. 2. 2002 — 16-98

- N See XII, 792.90/ 183.69, 2568 m-
zu einem Bachlein flach auslaufender, mit
Schutt bedeckter Hangfuss; Schneeboden

zwischen Steinen; feuchter, sandiger Grus

- 19. 8. 2002 — 17-67 - S Ufer von See I,

793.05/183.85, 2490m - Hangfuss mit
Alpinem Rasen; Schneeboden in Wassernahe;

nasser, schwach humoser, sandiger
Grus - 29.7. 2002 — 18-218 - E See XII,
792.80/183.58, 2572m - steinig-blocki-

ger Schutthang; Schneeboden unter
uberhangendem, tropfendem Fels; nasser
Humus über Grobgrus - 29. 8. 2004 —
19-44 _ Ausfluss See XII, 792.89/183.69,

2570m - auslaufender, steiniger Hangfuss;

Schneeboden in Bachnahe; dünne,

nasse Humusschicht über Steinen -
24. 7. 2002 — 20-160 - S See I, 793.2/
183.7, 2490 m - Schwemmebene; Schneeboden

in Wassernahe; nasse, verklebte

Moderstreu (von Pohlta sp.) über grusigem

Sand - 6. 8. 2001

Tabelle 7

1-145 - NW See XII, 792.76/183.83,
2625 m - Alpiner Rasen an kuppigem
Hang; Bodenflache zwischen Carex cur-
ruLi-) lorsten; massig feuchter, sandiger
Moderhumus - 25. 8. 2001 — 2-177 -
NW See XII, 792.74/ 183.75, 2600m -
Hang mit Curvuletum; Bodenflache
zwischen kleinen Blocken und anstehendem

Gestein; massig feuchter, sandiger Moderhumus

-25.8. 2001 — 3-133 - N Ufer
von See III, 793.86/183.85, 2525 m -
Fussweg durch Curvuletum am Unterhang;

steiles Wegbord; massig feuchter,
schwach humoser, lehmiger Sand -
17. 9.2002 — 4-134 - dito, 793.88/
183.84, 2525 m - dito; massig feuchter,

sandiger Humus - 17. 9. 2002 — 5-164 -
SW See I, 792.93/183.85, 2520m -
Alpine Rasenflecken an blockigem Hang;
kleine Bodenflache zwischen Steinen;

massig feuchter, humoser, schluffiger Feinsand

über Grus - 15.8. 2001 — 6-37 -
NW See XII, 792.82/183.71, 2580m -
Curvuletum an stark geneigtem Hang;
Stirnflache einer Erdstufe; feuchter, fein-

sandiger Feinhumus -23.7. 2002 -
23.7. 2002 — 7-178 - S See IX, 793.63/
184.20, 2460 m - Alpiner Rasen an Oberhang;

Stirnseite einer Erdstufe; feuchter,

sandig-grusiger Humus - 27. 8. 2001 —
8-148 - NE See XIII, 792.74/ 183.75,
2600 m - Alpiner Rasen an steilem Hang;
Bodenflache zwischen kleinem Block und

einem Grashorst; feuchter Moderhumus
über Grus - 25. 8. 2001 — 9-2.17 - dito,
792.72/183.80, 2590m - luckiger Alpiner

Rasen an steilem Hang; Fuss eines

Blockes; sehr feuchter, sandiger Moderhumus

über Gestein - 25. 8. 2005 —
10-226 - dito, 792.76/183.78, 2600m -
dito, rinnenartige Vertiefung an Felsfuss;

nasser, grusig-sandiger Moderhumus -
25. 8.2005

Tabelle 8

1-74 - NNE See XIII, 792.65 /
183.88, 2660m - blockiger Felsgrat;
Bodenflache unter uberhangendem Fels;

massig feuchter, schwach sandiger
Feinhumus - 30. 7. 2002 — 2-25 - NW
SeeXIl, 792.79/183.75, 2600m - Alpiner
Rasen an Steilhang; Bodenttache einer von
einem Block uberdachten Erdstufe; massig
feuchter, schwach sandiger Feinhumus
über Gestein - 24. 8. 2001 — 3-202 - NE
See III, 794.20/183.99, 2620m - block-
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reiches C urvuletum an Hangterrasse;
Bodenflache einer Höhlung unter einem
Block; frischer, sandiger Humus -
27. 8. 2005 -- 4-199 - NF See XIII,
792.80/183.74, 2580 m - Alpiner Rasen

an steilem Hang; Boden einer muldenarti

gen Vertiefung unterhalb eines Blockes;

massig feuchter, stark sandiger Feinhumus

- 5. 8. 2004

Tabelle 9

1-190 - NW Grat des Fluela
Wisshorns, 794.00/ 182.46 - blockiger
Felsgrat; Bodenflache unter überhangendem
Block; schattig; feuchter, schwach humo-

ser, ghmmerreicher, grusiger Sand -
4. 8. 2004 — 2-188 - dito, 794.06/
182.28 - dito; horizontaler Spalt zwischen

zwei grossen Blocken; schattig; feuchter,

grusig-sandiger Feinhumus - 4. 8. 2004 —
4-24 - dito, 792.96/182.41 - dito; Höhlung

unter einem grossen Block; schattig;
dunner frischer Humusfilm uher muldigem

Gestein - 23. 8. 2001 — 4-64 - dito,
792.82/182.58 - dito; Höhlung unter
einem Block; schattig; massig feuchter,
humoser Sand uher schiefrigen Gneis-
scherben - 28. 7. 2002 — 5-97 - SW See

XIV, 794.26/184.13 - grossblockiger
Moranenschutthang; Bodenflache einer
Höhlung unter einem Block; schattig;
feuchter, schwach humoser, schluffiger
Sand - 18. 8. 2002 — 6-247 ~ SF. See II,
793.53 /185.80- blockreicher Fuss eines
Moranenwalles; Bodenflache einer Höhlung

unterhalb eines Blockes; schattig;
feuchte Moosstreu über schluffigem Sand

- 28. 10. 2005 — 7-167 - SF Winter-
lucke, 792.82/182.60 - blockiger
Felsgrat; breiter Absatz innerhalb einer
Felsnische; halbschattig; massig feuchter,

sandiger Feinhumus - 16. 8. 2001 — 8-19

- dito, 792.82/182.61 - dito; Absatz an
der Wand einer breiten Kluftspalte; schattig;

massig feuchter, schwach sandiger
Femhumus - 16. 8. 2001 — 9-72 - S Ufer

von See I, 793.07/183.74 - Hangfuss nut
Alpinem Rasen; Bodenflache unter riesigem,

uberhangendem Block; halbschattig;
feuchter, grusig-sandiger Moderhumus -
29. 7. 2002 — 10-54 ~ NW See IX,
793-591184.34 - stellabfallende Amphi-
boht-Felsen; Bodenflache in Höhlung
unter Uberhang; schattig; massig feuchte,
sandige Moderstreu - 27. 7. 2002 —
11-53 ~ dito; halbschattig; nasser,
schwach sandiger Feinhumus -
27.7.2002 — 12-191 - N SeeXIII,
792.56/183.87 - Hangterrasse zwischen

zwei blockreichen Felsrippen; Bodenflache

einer Höhlung zwischen Blocken; schattig;

massig feuchter, sandiger Humus -
5. 8. 2005 — 13-258 - S See I, 792.99/
185.78 - LuzuUi tf/pmo-/u/osu-Bestand an
steilem Hang; tiefe, rohrartige Höhlung
unterhalb eines Blockes; schattig; massig
feuchter, humoser, grusiger Sand -
28. 10. 2005 — 14-73 - NNF See XIII,
792.65/185.88 - blockiger Felsgrat;
Bodenflache unter grossem Block; schattig;

feuchter, humoser, grusiger, ghmmerreicher

Sand - 40.7. 2002 — 1 5-185 -
NF SeeXIII, 792.68/ 185.85 - dito;
Bodenflache einer Höhlung im anstehenden

Fels; schattig; feuchter, schluffiger,
ghmmerreicher Feinsand - 50. 7. 2002 —
16-16 - SF See I, 792.94/185.85 - Alpiner

Rasen an steilem Hang; Bodenflache

einer Höhlung unter einem vorspringenden

Felsen; schattig; dünne Humusauflage
über Gestein - 15.8. 2001

Tabelle 10

1 — 145 - NW Winterlucke, Pkt. 2754,
795.06/184.24 - Berggipfel mit Alpinen
Rasenfragmenten; Bodenflache einer Höhlung

am Fuss anstehender Felsen;

halbschattig; massig feuchter, schluffiger,
ghmmerreicher Feinsand - 18. 8. 2002 —
2-60 - NW Grat des Fluela Wisshorns,

792.75 /182.67 _ blockiger Felsgrat;
Bodenflache unter einem grossen Block;
schattig; massig feuchter, humoser, sandiger

Grus - 28. 7. 2002 — 3-155 - S See

XXI, 792.55/184.16 - Blockschutthalde;
Bodenflache unter einem grossen Block;
halbschattig; schluffig-grusiger Sand -
28. 7. 2001 — 4-162 - W See XII, 792 78
/ 185.59 - Felskopf im steilen Schutthang;
Bodenflache unter uberhangendem Fels;

absonnig; massig feuchter, sandiger
Humus - 6. 8. 2001 — 5-249 - NNF See

XIII, 792.65 /183.88 - steiler Felsgrat mit
grossblockigem Schutt; Bodenflache einer
Höhlung im Fels; schattig; feuchter,
schwach humoser Feinsandfilm über
Gneis - 30. 7. 2002 — 6-180 - dito;
Bodenflache unter uberhangender Blockwand;

halbschattig; massig feuchter,

schluffiger Sand - 30. 7. 2002

Tabelle 11

1-38 - NW See XII, 792.82/183.71,
2580 m - Alpiner Rasen an steilem Hang;
knapp über den Boden hervortretende
Felsflache; trockener Gneisfels -
23. 7. 2002 — 2-50 - N See IX, 794.62/
184.48, 2415 m - Seitenflache eines Am-

phibolitblockes in einem Curvuletum;
trockenes Gestein - 27.7. 2002 — 4-110 -

NNW See VII, 794.40/184.48, 2560m -
steil abfallende Felsen am Hang; trockenes

Gestein - 14.2. 2002 — 4-231 - SF

See XIII, 792.62/184.59, 2644 m -blockiger

Moranenschutthang; Neigungsflache
eines grossen Blockes; trockenes Gestein -
26. 9. 2005 —5-93 - NNF Winterlucke,
nahe Pkt. 2772, 792.92/183.06, 2770m
- Berggipfel; Neigungsflache eines kleinen
Blockes; trockenes Gestein - 18.8. 2002 -
- 6-85 - N See XXII, 792.94/183.46,
2650 m - Schutthang; anstehender Gneis-
fels; trockenes Gestein - 17. 8. 2002 —
7-86 - dito, 792.94/ 183.33, 2660m -
dito - 17. 8. 2002

Tabelle 12

1-189 - NW Grat des Fluela
Wisshorns, 793.02/182.32 - blockiger
Felsgrat; Seitenflache eines riesigen Blockes im
Schlitze einer uberhangenden Felswand;

halbschattig; frischer, sandiger Humusfilm
über Gestein - 4. 8. 2004 — 2-1043 -
NNW See XII, 792.75/183.81 - Gipfelbe-
reich eines Bergruckens; geneigte Flache

einer breiten Kluftspalte; schattig; frisches

Gestein - 19. 8. 2002 — 3-2163 - Gipfel
des Fluela Wisshorns, 793.09/182.08 -
stelle Felsflache; hchtoffen; trockene,
dünne, sandige Humusauflage über
Gestein - 4. 8. 2004 — 4-61 - NW Grat des

Fluela Wisshorns, 792.75/182.67 -
flockiger Felsgrat; steile Felsflache; trockenes
Gestein - 28. 7. 2002 — 5~3oa - NF See

II, 793.49/ 184.09 - anstehende Felsen in

einem Hang mit Alpinen Rasen; knapp
aus dem Boden hervortretende Felsflache;
frischer Humusfilm über rauhem Gestein

- 27. 8. 2001 — 6-241 - NW See XII,
192.76/183.76 - steile Felsrippe; frischer,

hockeriger Gneisfels - 25. 8. 2001 —
7-51 - SW See IX, 793.54 /184.21 -
anstehende, zerklüftete, steile Felsen; ab-

sonnig; massig feuchter Sandfilm über
rauhem Gestein - 27. 8. 2001 — 8-105 -
NNW See XII, 792.77/ 185.84 - Giptelbe-
reich eines Bergruckens; rauhe Felsflache;

hchtoffen; frischer Gneisfels - 19. 8. 2002

- 9-29 - nördlicher Vorgipfel des Fluela

Wisshorns, 793.10/182.27 - blockiger
Felsgrat; schmales Felssims; frischer,
schwach humoser, schluffiger, ghmmerreicher

Feinsand über Gestein

Tabelle 13

1-62 - NW Grat des Fluela
Wisshorns, 794.82/182.58 - blockiger
Felsgrat; Felsband unter Gratkante; frischer,

sandiger Moderhumus über Gestein -
28.7. 2002 — 2-145 - b See IV, 794.28/
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183.67 - Scheitelbereich eines Felssporns;
Felsnische; absonnig; massig feuchte,
stark humose Sandauflage über Gestein -
17.9. 2002 — 3-64 - NW Grat des Fluela

Wisshorns, 794.87/182.50 - blockiger
Felsgrat; horizontale Scheltelflache;
frischer, schwach sandiger Feinhumus
über Gneisfels -28.7. 2002 — 4-115 -
NW Joriflesspass, 794.51 /183.51 -
schroffe Felskrete; Fussbereich; hchtoffen;

massig feuchter Feinhumusfilm über
Gneisfels - 14. 9. 2002 — 5-201 - Gipfelgrat

des Muttelhorns, 794.66/183.99 -
Felsgrat; Felsflache unter uberhangendem
Block; halbschattig; dünne, frische,
sandige Moderhumusschicht über Gestein -
27. 8. 2003 — 6-94 - Berggipfel N Win-
terlucke, Pkt. 2754, 793.06/183.23 -
Gipfeibereich mit Alpinen Rasenfragmenten;

Felsabsatz; absonnig; frischer,
schwach sandiger Feinhumus über
Gestein - 18. 8. 2002 — 7-106 - NNW See

XII, 792.77/183.83 - Gipfeibereich eines

Bergruckens; Felssims; hchtoffen; frischer,

sandiger Moderhumus über Gestein -
19. 8. 2002 — 8-187 - NNE Fluela Wisshorn,

793.13/182.18 - blockiger Felsgrat;
Felsflache zwischen Blockwanden;
hchtoffen; massig feuchter, sandiger
Feinhumus über Gestein - 4. 8. 2003 —
9-184 - N Winterlucke, 792.58/183.01 -
zerklüfteter Felsgrat; zwischen Blocken

eingesenkter Felsabsatz; hchtoffen;
frischer, sandiger Feinhumus - 26.7. 2003
— 10-95 ~~ Berggipfel N Winterlucke,
Pkt. 2754, 793.06/183.23 - Gipfelbe-
reich; Felsabsatz; absonnig; sandiger
Humus über Gestein - 18. 8. 2002 — 11-30

- NW Grat des Fluela Wisshorns, 793.07/
182.27 - grobblockiger Schutthang des

Grates; Bodenflache zwischen Blocken;
hchtoffen; massig feuchter, schwach

humoser, grusiger Sand - 26. 8. 2001

Tabelle 14

1-216 - Nebengipfel S Fluela
Wisshorns, 793.10/ 182.08 - Gipfelbereich,
Felsspalte; sonnig; trockene, schwach
sandige Moderhumusauflage über Gestein -
4. 8. 2003 — 2.-174 - NW Grat des Fluela

Wisshorns, 792.96/182.41 - blockreicher

Felsgrat; Felssims; sonnig; trockener,
sandiger Humus über Gneisfels - 23.8. 2001

— 3-170 - Berggipfel NW Winterlucke,
Pkt. 2820, 792.59/182.82 - Gipfelregion;
Felsspalte; sonnig; frischer, sandiger
Moderhumus über Gestein -23.8. 2001 -
- 4-172 - dito; Felsabsatz; hchtoffen;
frischer, humoser Sand über Gneisfels -
23. 8. 2001 — 5-173 - NW Grat des

Fluela Wisshorns, 792.96/182.41 -
blockreicher Felsgrat; Felsabsatz; sonnig;
trockener, sandiger Moderhumus über
Gestein - 23. 8. 2001 — 6-169 -
Berggipfel NW Winterlucke, Pkt. 2820, 792.59
/182.82 - Gipfeibereich; Felsbuckel;

sonnig; trockener, humoser Sand über
Gestein - 23. 8. 2001 — 7-200 - Gipfel
des Muttelhorns, Pkt. 2826, 794.66/
184.02 - Gipfelbereich; Felsabsatz; sonnig;

trockener, sandiger Feinhumus über
Gestein - 27. 8. 2003 — 8-168 -
Berggipfel NW Winterlucke, Pkt. 2820,
792.59/182.82 - Gipfeibereich; Felsabsatz;

sonnig; trockener, sandig-grusiger
Moderhumus über Gneisfels - 23. 8. 2001

Tabelle 15

1-43 - W Ufer von See XXI, 792.57/
183.33 ~ riesiger Block am Seeufer; flache

Stufe im Gestein; frischer Humusfilm über
Gneisfels - 24.7. 2002 — 2-171 -
Gipfelbereich NW Winterlucke, Pkt. 2820,
792.59/182.82 - Gipfelregion;
Felsabsatz; trockene, dünne, sandige
Moderhumusauflage über Gneisfels - 23. 8. 2001

— 3-3 - S See XII - 792.93 / 183.40 -
steile Schutthalde mit anstehendem,

machtigem, zerklüftetem Felskopf;
Felsabsatz; massig feuchter, buckelig-rauher
Gneisfels -28.7. 2001

Tabelle 16

1-58 - NW Grat des Fluela
Wisshorns, 792.75 /182.67, 2810m - blockiger

Felsgrat; Bodenflache einer
Kluftspalte; lichtoffen; frisches Gestein -
28. 7. 2002 — z-195 - NE See XIII,
792.80/ 183.81, 2600m - felsiger
Bergrucken; von Block schräg uberdachte
Felsflache; lichtoffen; trockener, kantig-
hockriger Gneisfels -5.8. 2003

Tabelle 17

1-102 - NW See XII, 792.75 /183.70,
2585M - steiler, felsiger Hang mit Alpinen
Rasen; gefurchte Felsflache; (massig)
feuchter (z.T.. trocken), rinnig-rauher
Gneisfels - 19. 8. 2002 — 2-198 - NNW
See 792.79/ T83.76, 2600m - dito -
5. 8. 2003 — 3-24 - N See XII, 792.87/
183.71, 2580m - mit Schneeboden

teilweise überwachsener Felshang; Fuss einer
kuppigen Felsrippe; (massig) feuchter

(z.T. trockener) Humusfilm über
kantigrauhem Gneisfels - 24. 8. 2001 — 4-101

- dito - 792.87/183.70, 2580m - dito -
19. 8. 2002 — 5-176 - N See XII, 792.85

/183.72, 2585 m-dito; horizontale,
schmale, simsartige Schichtfugen; (mas¬

sig) feuchter (z.T. trockener), wenig
sandiger Feinhumus über rauhem Gneis -
24. 8. 2001

Tabelle 18

1-165 - ENE See X, 792.89/184.18,
2500 m - überwachsener Hang mit Schutt
und Blocken; kleine Nische in der Seitenflache

eines grossen Blockes; hchtoffen;

wenig frischer Humus über Gneisfels —

15. 8. 2001 — 2-103 ~~ NNW See XII,
792.77/183.83, 2600m - felsige Gipfelregion

eines Bergruckens; Bodenflache

einer horizontalen Kluftspalte; schattig;
feuchte, sandige Moderstreu - 18.8. 2002
— 3-223 - Winterlucke, 792.65/ 182.77,

2790 m - blockiger Felsgrat; Felsabsatz an
der Seitenfläche eines Blockes; lichtoffen;
feuchte, sandige Feinhumusschicht über
Gneisfels - 19.9. 2004 — 4-194 - NF. See

XIII, 792.68/183.85, 2615 m - Scheitel-
bereich eines felsigen Bergruckens;
Felsabsatz; hchtoffen; massig feuchter
Humusfilm über Gestein - 5. 8. 2003 —
5-22 - Berggipfel NW Winterlucke, Pkt.

2820, 792.59/182.82 - Gipfelbereich;
breite Felsstufe; hchtoffen; massig feuchter,

schwach humoser, grusiger Feinsand

über Gestein - 23. 8. 2001 — 6-130 - SE

Ufer von Seel, 793.91 /183.85, 2490m -
Fuss eines blockigen Moranenwalles;
Dachflache eines Blockes; z. T. sonnig;
massig feuchter, grusig-schluffiger Feinsand

über Gneisfels - 16.9. 2002 —
7-224 - Winterlucke, 792.60/ 182.76,

2785 m - blockreicher Felsgrat; geneigte
Scheitelflache eines Blockes; hchtoffen;
feuchter, humoser, sandiger Schluff über

Grobgrus - 19.9. 2004

Tabelle 19

1-193 ~ N See XIII, 792.56/183.87,
2670 m - steile Felsrippe; breite
Felsspalte; massig feuchte Moderstreu über

humosem, grusigen Sand über Gneisfels -
5. 8. 2003 — 2-149 - N See XII, 792.85/
183.72, 2590m - felsiger, teilweise mit
Alpinen Rasen und Schneebodengesellschaften

überwachsener Hang; Bodenflache;

feuchter, schwach sandiger Moderhumus

- 24. 8. 2001

Tabelle 20
1-12 - W See XII, 792.78/183.59,

2580m - Schutthalde mit hervortretendem

Felskopf; absatzartig vorspringender
Felsbuckel; hchtoffen; massig feuchter,

kantiger Gneisfels - 6. 8. 2001 — 2-56 -
N See IX, 793.64/184.34, 2430111 - steil-
abfallende Amphiboht-Felsen; senkrechter
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Felstuss; lichtoffen; feuchtes Gestein -
27. 7. 2002 — 3-192 - N See XIII,
792.56/183.87, 2670m - Felsrippe;
Hache Felsplatte im Schutze eines
Uberhanges; hchtotfen; auf z.T. trockenem
Sandfilm über Gneisfels - 5. 8. 2003 —
4-92 - Berggipfel NNE Winterlucke, nahe
Pkt. 2772, 792.92/183.06, 2770m -
Giptelbereich; Felsflache unterhalb eines
breit vorspringenden, horizontalen Simses;

absonnig; massig feuchter Gneisfels -
18. 8. 2002 — 5-18 - St Winterlucke,
792.82/ 182.60, 2820m - zerklüfteter,
blockiger Felsgrat; Wand einer breiten
Kluftspalte; schattig; Humusfilm über

massig feuchtem Gneisfels - 16. 8. 2001 -
- 6-111 - N Joriflesspass, 794.68/
18 3.48, 2560 m - stelle Felskrete;
senkrechte Feistlache unterhalb eines in einem
v-formigen Feiseinschnitt eingebetteten
Rasenwulstes; hchtotfen; feuchter,
schwach sandiger Feinhumus über Gneis-

gestein - 14.9. 2002 — 7-59 - NW Grat
des Fluela Wisshorns, 792.75/182.67,
2810 m - blockiger Felsgrat; Felsabsatz;

sonnig; frischer, sandiger, ghmmerreicher
Feinhumus über Gneisfels - 28. 7. 2002 -
- 8-57 - dito; Kluftspalte unter
uberhangenden Felsen; halbschattig; frisches
Gestein - 28. 7. 2002

Tabelle 21

1-182 -NNt See XIII, 792.65/
183.88, 2660m - steiler Felsgrat mit
grobblockigem Schutt; Felsspalte; sonnig;
auf etwas Humus über sehr feuchtem
Gneisfels - 30.7. 2002 — 2-240 - NE

SeeXIII, 792.70/183.87, 2670m - dito;
Bodenflache einer tiefen, hohlenartigen
Spalte; schattig; schwach humoser,

schluffiger Feinsandfilm über nassem
Gestein - 30.7. 2002 — 3-1 53 - S See

XII, 792.88/183.40, 2640m - aus steilem

Schutthang herausragende Felsrippe; tiefe

Kluftspalte; lichtoffen; sehr feuchter,
sandiger Humus über Gneisfels - 28.7.2001

— 4-48 - NNW See IX, 793.59/184.34,
2420 m - steilabfallende Amphibolitfel-
sen; Felsflache unterhalb eines Kluftrisses;
hchtoffen; tropfnasser, dunner, schmieriger

Humusfilm über Gestein - 27. 7. 2002
— 5-166 - SF Winterlucke, 792.82/
182.60, 2820m - blockiger Felsgrat;
Felsabsatz in einer breiten Kluft; schattig;
nasser Humus über Gneisfels - 16.8.2001

Tabelle 22

1-104 - NNW See XII, 792.77/
183.83, 2600m - Gipfeibereich eines
Bergruckens; Stirnseite einer Felsstufe;

lichtoffen; sehr feuchter Gneisfels -
19. 8. 2002 — 2-225 - N See XII, 792.76/
183.80, 2615M - dito; v-formige Felsrmne;

hchtotfen, nasser Humusfilm über Gestein

- 25. 8. 2005 — 3-196 - NNW See XII,
792.79/183.78, 2610m - steilabfallende
Stirnfläche eines überwachsenen
Felsruckens; breiter Felsabsatz; hchtoffen,
feuchter, schwach sandiger Moderhumus -
5. 8. 2003 — 4-197 - dito; Höhlung unter
uberhangendem Cynodontium-tenellum-
Polster; schattig; feuchte Moderstreu über
Gneisfels - 5. 8. 2003

Tabelle 23
1-209 - W Ufer von See XII, 792.8/

183.61, 2570m - flach auslaufender

Hangfuss; Bodenflache im Schutze von
Blocken; oberflächlich von Grus bedeckter

nasser Sand - 7.9. 2003 — 2-78 - S Ufer

von See XII, 792.82/183.57, 2570m -
dito; ubersickerte Bodenflache; nasser
Grobsand - 16.8. 2002 — 3-3 3 - N See

XII, 792.89/183.69, 2570m - Bach (nach
Austritt aus See) auf Hangterrasse durch
Steinschutt; grosser, uberflossener Block

im Bachbett - 28. 8. 2001 — 4-140 -
F. See XIII, 792.58 / 183.71, 2640m - Bach

in tief eingeschnittenem Talchen; nasser,
(bisweilen uberflossener) Block im Bachbett

- 17.9. 2002 — 5-46 - N See XII,
792.93 /183.70, 2570m - flachmuldiges
Talchen mit Bach durch Steinschutt; uber-

spulter Block im Bachbett - 24.7. 2002 —
6-99 - dito, 792.90/183.69, 2568 m -
dito; kleiner, ubersickerter Block am Bachrand

- 19. 8. 2002 — 7-11 - S See I,

792.94/183.72, 2560m - Sturzbach in

tief eingeschnittener Runse; grosser, würfeliger,

(bisweilen) uberflossener Block im
Bachbett - 6. 8. 200t — 8-214 _ dmx
792.94/ 183.73, 2550m - dito; steile,
uberflossene Felsflache im Bachbett -
7.9. 2003 — 9-34 - dito, 792.96/183.73,
2545 m - dito; Block unterhalb eines kleinen

Wasserfalles - 28. 8. 2001 — 10-69 -
dito, 793.04/183.79, 2.500m - dito; kleiner,

uberflossener Block im Bachbett;
hchtoffen - 29.7. 2002 — 11-68 - dito; uber-

spulter Block im Bachbett - 29.7. 2002 —
12-3ia - W See XII, 792.76/183.65,
2580m-Bach zwischen Blockschutt,
Alpinen Rasen und Schneeboden im flach

auslaufenden Hangfuss; überrieselte

grossere und keinere Steine und Grobgrus,
flachig uberwachsen - 28. 8. 2001 —
13-71 - S See I, 793.08/183.76, 2500m -
Bach durch Blockschutt; grosserer,
(bisweilen) uberflossener Block im Bachbett-

29.7. 2002 — 14-87 - N Ufer von

SeeXX, 792.75 /183.24, 2650m - flaches

Seeufer; feuchter Fuss eines grossen
Blockes, Moose knapp über Wasserflache

- 17. 8. 2002

Tabelle 24

[-107 - Fl See XIII, 792.63/ 183.70,
2615 m - tief eingeschnittenes Bach-

talchen; locker mit Steinen bedeckter
Uferstreifen; hchtoffen; feuchter Grus -
14.8. 2002 — 2-159 - NNW See XII,
792.8/183.7, 2570m - tlachmuldige
Hangterrasse mit maandrierendem Bach-

lein; Block 1111 Bachbett; nasser, sandiger
Schluff über Gneisfels - 29.7. 2001 —
3-117 - F. See II, 793.57/183.88, 2510m
- breitmuldige Wasserrinne zwischen

Moranenwallen; Bodenflache auf Rmnen-
sohle (z.Z. ohne Wasser); feuchter,
steinig-sandiger Grus - 15.9. 2002 — 4-210
- W Ufer von See XII, 792.8/183.61,
2570m - flach zum Seeufer auslaufender

Hangfuss; Sohle einer flachntuldigen
Sickerrinne; nasser, steinig-sandiger Grus

- 7. 9. 2003 — 5-77 - S Ufer von See XII,
792.82/ 183.57, 2570m - dito; nasser
Grus - 16. 8. 2002 — 6-10 - NF See XII,
792.8/183.7, 2570m - tlachmuldige
Hangterrasse mit maandrierendem Bachlein;

uberflossene Dachflache eines
Blockes im Bach - 29. 7. 2001 — 7-120 -
NW See III, 793.64/ 183.90, 2515 m-
breitmuldige Wasserrinne zwischen
Moranenwallen; Bodenflache auf Rinnensohle;

nasser, sandiger Grus über Gneisfels -
15.9. 2002 — 8-35 - W Ufer von See I,

792.86/ 183.95, 2495 m - flach zum See

auslaufender Hangfuss; weitläufige
Bodenflache, z. Z. ausgetrocknet und mit
Schwundrissen; grusiger Steinschutt -
28. 8. 2001 — 9-14 - W See XII, 792.78/
183.59, 2580m - Blockhalde unterhalb
eines Felskopfes; mit Steinen uberdeckte
Wasserrinnc zwischen anstehenden Felsen;

hchtoffen; feuchte bis nasse Steine und
Grus - 6. 8. 2001

Tabelle 25
1-66 - S Ufer von See I, 793.05/

183.84, 2490111 - auslaufender Hangfuss
nut dichten Luzula alpmo-ptlosa-be^tan-
den; Bodenflache unterhalb des Bestandes;

nasser, schwach humoser Grus zwischen

Steinen - 29.7. 2002 — 2-123 - dito -
793.27/183.77, 2490m - Schwemmebene
1111t zahlreichen Rinnsalen durchzogen;
aufgewolbte Bodenflache zwischen Wasser-

rinnen; feuchter, schwach humoser, sandiger

Grus - 16.9. 2002 — 3-12.5 - dito -
793.31 / 183.79, 2490m - dito; nasser, san-
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dig, steiniger Grus - 16.9.2002 — 4-121

- dito - 793.19/183.76, 2490m - dito;
Bodenflache int Schutze eines Luzula
alpino-pilosa-Bestandes; nasser,
sandigsteiniger Grus - 16.9. 2002 — 5-117 -
dito - 793.30/183.78, 2490m - dito; nasser,

grusiger Sand - 16.9.2001 — 6-122 -
dito - 793.27/183.77, 2490m - dito; nasser,

sandig-steiniger Grus - 16.9. 2001 —
7-129 - dito - 793.28/183.77, 2490 m -
dito; Bodenflache; nasser, grusiger Sand

Tabelle 26
1-138 - S Ufer von See II, 793.41 /

183.88, 2495 m - Eriophorum scheuch-

zen-Bestand in Verlandungszone;
submerse Bodenflache zwischen den

Pflanzenstengeln; grusiger Sand - 17.9. 2002 -
- 2-203 " dito, 793.38/183.91, 2495 m -
dito; locker mit Steinen übersäte Bodenflache

am Uferrand; nasser, sandiger Grus

- 28. 8. 2003 -- 3-124 - S Ufer von See I,

793.31 /183.78, 2490m - Schwemmebene;

submerse Bodenflache; sandig-stei-

mger Grus — 4-126 - dito, 793.31 /
183.80, 2490m - dito; Bodenflache nahe

des Uferrandes; nasser, grusiger Sand -
16.9. 2002 — 5-17 - N Ufer von See I,

793.02/184.08, 2490m - Uferrand;
Bodenflache auf Wasserspiegelniveau,

gegen das Wasser durch einen Steinkranz

geschützt; nasser, humoser Schlamm über

steinigem Grus - 15.8. 2001 — 6-208 -
St- See II, 793.46/183.88, 2500m -
Schwemmebene; überrieselter Block;
sandiger Schlick über Gneisfels - 28. 8. 2003

- 7-207 - NE Ufer von See II, 793.44/
184.00, 2495 m - in den See auslaufender

Hangfuss; Bodenflache; nasser, sandig-
schlammiger Humus über Grus -
28. 8. 2003 — 8-100 - N See XII, 792.90
/183.69, 2568 m - felsiges, blockreiches

Bachufer; Bodenflache am Fusse einer
Felsrippe; sickernasser Gneisfels -
18. 8. 2002 — 9-141 - N See IV, 794.14/
183.69, 2530m - flacher Talboden mit
maandrierendem Bachlein; submerse

Bodenflache; steiniger Grus - 17.9. 2002

Tabelle 27
1-206 - E Ufer von See II, 793.45/

183.96, 2495 m - schmaler, flacher
Uferstreifen vor steilem Hangfuss; Bodenflache,

durch grosse Blocke gegenüber

Hang geschützt; nasser, sandig-schlammi-

ger Humus über Grus - 28. 8. 2003 —
2-156 - SE See II, 793.49/183.89,
2500 m - Bachlein auf Talboden; schmale

Bodenflache am Bachufer; nasser, schmieriger

Humus über Grus - 27. 8. 2003

Tabelle 28

1-49 - N See IX, 793-59/1«4-34-
2420 m - steilabfallende Amphibohtfel-
sen; Felsflache unterhalb einer tropfenden
Kluftspalte; hchtoffen; nasser, schmieriger
Humusfilm über Gestein - 27. 7. 2002 —
2-222 - N See XIII, 792.54/183.83,
2650 m - felsiger Schutthang; Bodenflache;

oberflächlich mit Grus bedeckter,

feuchter, schluffiger Sand - 30. 8. 2004 —
3-5 - NW See XII, 792.8/183.7, 2570m
- maandrierendes Bachlein auf Hangterrasse;

Seitenflache eines aus dem Wasser

ragenden Blockes (Moose in Spritzzone);
nasses, rauhes Gestein - 29.7. 2001 —
4-158 - dito, 792.75/183.69, 2573 m -
Bachlein durch Blockschutthang;
senkrechte Seitenflache eines vom Wasser

umspulten Blockes (Moose in Spritzzone);
nasser, rauher Gneisfels - 29.7. 2001 —
5-7 - N SeeXII, 792.84/183.70, 2572m
- dito; Stirnflache eines Blockes (Moose
knapp über Wasserlinie); dunner,
schlickig-sandiger Film über Gestein -
29.7. 2001 — 6-220 - E See XII, 792.75/
183.53, z-6tom - Schutthang mit
anstehenden Gletscherschhff-Felsen;
ubersickerte Felsflache; nasser Gneisfels -
29. 8. 2004 — 7-32 - NW See XII,
792.82/183.67, 2575 m - Bachlein durch

zum See auslaufenden Hangfuss; steile

Stirnflache eines Blockes am Bachrand;
feuchtes Gestein - 2 8. 8. 2001 — 8-118-
NW See III, 793.57/183.88, 2510m -
breitmuldige Rinne zwischen Moranen-
wallen; Neigungsflache eines in der Rinne
befindlichen Blockes; dünne Sandauflage
über feuchtem Gestein - 15.9. 2002 —
9-119 - dito; Humusfilm über rauhem
Gneisfels - 15.9. 2002 — 10-26 - E See

III, 794.02/183.71, 2520m - zum See

abfallender, felsiger Schutthang; schmale
Seitenflache eines in der Falhnie verlaufenden

Felsbandes; frische, schwach

humose Feinsandschicht über Gneisfels -
24. 8. 2001 — 11-205 - SE See II, 793.50
/ 183.89, 2500m - Fuss einer hügeligen
Aufwölbung im quelhgen Bereich der

Schwemmebene; durch grossere Steine
geschützte Bodenflache; feuchter, sandiger
Grus - 28. 8. 2003 — 12-9 - NW SeeXII,

792.8/183.7, 2570m - maandrierendes
Bachlein auf Hangterrasse; Block am
Uferrand (Moose knapp über Wasserlinie);

etwas nasser Schluff über Gneisfels -
29.7. 2001 — 13-13 - W SeeXII, 792.78
/183.59, 2580m - Schutthalde mit
anstehendem, grossem Felskopf; Felsplatte

unter tropfendem Uberhang; hchtoffen;

nasse, dünne Humusschicht über schluffi-

gem Sand über Gestein - 6. 8. 2001 —
14-6 - NW SeeXII, 792.8/183.7, 2570m
- Bachlein durch Blockschutt; Seitenflache

eines im Wasser liegenden Blockes

(Moose über der Wasserlinie); nasser,

buckelig-rauher Gneisfels - 29.7. 2001 —
15-47 - N SeeIX, 793.58/184.32, 2420
m - Felswand; sickernasse Felsflache;

schmieriger Feinhumus über Amphiboht-
fels - 27.7. 2002 — 16-219 - SE See XIII,
792.75/183.53, 2610m - anstehende

Gletscherschhff-Felsen oberhalb eines

Blockschutthanges; von Sickerwasser
überrieselter Felsfuss; kantig-rauher
Gneisfels - 29.8. 2004 — 17-108 - E

SeeXIII, 792.63/ 183.70, 2615 m - felsig-
blockiges Steilufer eines Baches; geneigte
Felsplatte; feuchter, schluffiger Sand über
Gestein - 19. 8. 2002 — 18-55 - NSeeIX,
793.59/184.34, 2420m - wie Spalte 1;

schattig; feuchter, schiefriger Gneis unter
aufgelagertem Amphiboht - 27.7. 2002

Tabelle 29
1-236 - SE See II, 793.51 /183.83,

2505 m - Bachuferrand am Fusse eines

Moranenwalles; Dachflache eines Blockes;

nasse, humose Sandschicht über Gneisfels

- 28. 10. 2005 — 2-70 - S Seel, 793.08/
183.76, 2500m - auslaufender Hangfuss;
horizontale Spalte zwischen zwei
aufeinanderlegenden Blocken am Bachrand;
teilweise schattig; nasser Schluff über
Gestein - 29.7. 2002

Tabelle 30

1-114 - N Jonflesspass, 794.61 /
183.52, 2560m - felsiger Steilhang;
uberrieselte Felsflache; nasses Gestein -
14.9. 2002 — 2-215 - S Seel, 792.95/
183.72, 2540m - felsige Steilstufe in

einem Bachbett; rieselfeuchte Bodenflache

einer tiefen Höhlung neben dem
herabstürzenden Wasser; dunner schmieriger
Feinhumus über nassem Gneisfels -
7.9. 2003 — 3-15 - SE See I, 792.93 /
183.85, 2520m - Alpiner Rasen an steilem

Hang; vom Rasen entblosste,
uberrieselte Felsflache; auf kantig-rauhem
Gneisgestein - 15.8.2001

Tabelle 31

1-52 - N See IX, 793.59/184.34,
2420m - fast senkrechte Amphbohtfel-
sen; Ruckwand einer Höhlung unter
uberhangender Felsstufe; schattig; nasser,
schluffiger Sand über Gestein-27.7. 2002

- 2-51 - dito - Bodenflache unter
uberhangender Felsstufe; hchtoffen; nasser
Feinsand über Gestein
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